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Vorbemerkungen dıiıesem eit

ufigrun günstiger msctande zn eın welteres Mal 1n

Thematisch geschlossenes eit der "Pastoraltheolog1i-
schen Informationen' zustande gekommen Dokument1iıer

werden Qiıe eitrage, dıe au der Letzten Tagung der

achgruppe Praktische Theologie der Wissenschaftlichen
Gesellschaft für Theologie referiıert worden S1Nd; S1e

stTand unter der ematı Le nktıon der A der

Praktischen Theologie" M1t einem ahnııchen ema De-
sich auch die rbeitsgemeinschait katholischer

omiletiker au ihrer Jahrestagung; 7erfaß be-
Tiıchtet darüber und hnat eıne HAiıilitreiche 1ltceraturüber-
Sr zusammengestell Freundlichervweılse nat Fuchs

(Bamberg) diıesem G1E seine Antrittsvorlesung, Qıe

eben den genannten roblemkreis aufgreift,
OoTrabdruc Z  H erIiügung geste e
Für das nächste eft QUCTE Ün geplant, W1LlC  ige NnIOr-
MmMatıone au dem Bereich der praktischen ITheologie
sammenzustellen nstitutionen, Personalien, ressen,
Übersicht ber ehrveranstaltungen, Übersicht ber

Examensarbeiten un Dissertationen. /zu diesem WeCcC LS

dıesem eft eın ragebogen beigefügt MS der e, ınn

D1S Ende des aufenden emesters (StichtLae
106 August dıe Chr1  eitung zurückzuschicken.
Für welitere Hinweise Dn 1ch ar en meıine, dal3

eıne solche Übersicht 10 b UG die alltägliche ArbDbeit n

orschung un Te der praktischen Theologie M RSn
seın önnte, und o  e, daß das AÄAnre1ız SC den

ragebogen auszufüllen

Norbert
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BRENNPUNKT

Henning Schroer

Kırchentag al evangelische

Vom bıs Junı 1983 MS wıeder "Deutscher vange-
1L1ischer Kirchentag", dıesmal 1°n Hannover.
Wıe 1 Hamburg 1981 werden auch diıesmal wlieder vıele
Jugendliche, vor em Schüler und Schülerinnen, ommen.
SO hat dıeses reignis auch viele Beziehungen eli-
gionsunterricht. Wie gehen W1LTr darauf eın ES geht bei
der Erörterung dieses emas He Znu die 5Sachthe-
MEeN, w1lıe sS1ı 1 Vorbereitungsheften und -Düchern entfal-
Tet werden, daß ıer reıches 1ldaktisches Materıal
entsteht, das Lehrer siıch OH ec zunutze machen.
S geht vıelmenr auch den Kirchentag selbst als Be-
STan:  eil evangelischer Frömmigkeit, evangelischer SpPp1l-
rıtualıta

ıler Mı das Stichwort "Wallfahrt" eın. LIST u

e1n ıement atholischer Frömmigkeit esonders eindruück-
133en UÜRS Frernsehbilder au en oder anderer el 1-
gionen”? Meiıine These Lautet: Kirchentag 1T evangelische
, Deshalb SICH; Geschıcht und ruk-
GT der rt auch einmal au den Kiırchentag De-
zıehen.

Die TT TT Pilgerschafit. S1ie 15 wanderung
eınem eiligen OC mögen S1L1e nun Jerus  em, Rom oder

heißen Sıe galt als verdienstliches erk ı1mm%
den VO  } den Reformatoren ec kritisierten Ver-

1l1enstchar  ter und den Aberglauben eliquıien nın-
WE bleibt och der Wweg m dıe Fremde, der Aufbruch
a Gemeinschaft, die AÄAnstrengung des eges, das est und
A e eıer Z el In se1ıner SC I "An den Chrıst-
1Li1chen del utscher Natıon ScChrieb Luther och  ° " Z7um



ZWwO  en SOM M arn alle allfahrten nach Kom abschaffen
oder nıemanden au eigener ust oder er wallfahren

lassen, würde denn CS VO seıinem Pfarrer, seiner
oder seınem berherrn anerkannt, da{i}3 genügende

und re  HC Ursache abe Das SaRec ıcn RNA:C  » e;i l
allfahrten etLiwas chlechtes ware, sondern eini sS1ıe
dıeser Zeit bel geraten." Martin Luther, Ausgewählte
chriften, Ta KL 1982, 194 SEA
Luther kritısiert den Mißbrauch VO  x eld fÜür sOöolche Re1li-

SE 94 das dann beı der Versorgung der Familıe e
ec den elü  ezwang aufi, polemisiert dıe rO-
miısche Kırche i%“#emand A M die FÜ  ige allgemeine
Straße göttlicher Gebote wandeln; jedermann Mac SsSich
selbst ecue Wege und Gelübde, als Gottes ebo-
te alle vollbracht." Eın anderes dagegen
ennt enn er's aber au  n UÜsSt. tat, Lander und
Stadte estehen, Mag ihm seınen Willen JLassen. "

Kiırchentag ıst W DYUGC Z emeınde auf DZeT T eınem.
anderen Ort ET 1st nterwegs-Gemeinde, SC Ta  H Orts-

gemeinde. Luther sicher ec  9 den ag
aber WLrerınnern, die ltagsstraße der Gebote,

düuürfen est un! eıer MULG VeErgeSSenN, als zeichenhaft
erlebte efreiung oder auch Nu bessere Tkenntniıs des-

SsSen, Was un S0oONSs sprachlos mMaCcC und entiremde TNS

Käsemanns Stichwort anderndes Gottesvolk" VTaße K1lır-

chentag denken. nnerna. des Kirchentages spiege SC
1les och einmal ab Wer dıe twicklung verfolgt, kannn

feststellen, dal der Kirchentag SsicNn VON der großen
igiösen Mustermesse, auch den der Oglichkeiten
Han entwickelt, vıiıelen Kirchentagen 1l1M Kirchentag.

S eınen Lag g  I  } er  er Zei, der Denken
und eten, ssen und Hören, prechen und chweigen, L —

tigkeit und uhe verbındet Fest un Feıer SC dann
A U  H ankenwerk und Rahmen, WwW1ıe ıturgie auch



oft gegenüber der Predigt aufgefaß Wird, sondern eine

ganzheitliche mensıon gemeinsamen Lebens.

Als esonderes eispie se1 der "Lateinamerikanische

reuzweg" herausgegriffen. reuzwege entstanden 1ST0-
riısch VO  e den reuzzügen ner Lese wiederum eıne

onsequenz der allfahrten Da dıe reuzzüge für uns

eu eın SCNON LM sa verfehltes nternehmen m iıß-

angen, wurde schon frü. ach geis  cher Pilgerfahrt 1m

Allıtag «gesucht. Sein Teu2z aufzunehmen, esus LM -

Tag folgen, das Wa der gute Sınn solcher tatigen Be-

rachtung der Kreuzwegstatlionen. Daß daraus eu eine
ökumenische 1S geworden DSCr die Leiden und ofinung
der geringgten er esu vergegenwärtigt, 15 Au  H

s  en und Festen", Günter bbrechts OTrtTt-begrüßen.
spie aufzugreifen, ZUSamMMeEN, Trauerarbei und

Erfahrung VON Freude

Freude 18% dıe Grunderfahrung gelungener es und ET'-

ahrungen Freude OmMmt Hnm der protestantischen eolo-

gie SC  ec weg die großen Lexika behandeln sS1ı H®  9
sie scheint sich abgesehen VON exegetischen Befunden
VO  a selbst verstehen. Sie are ber bedenken iın

ıNrem nterschied etwa Vergnügen, Unterhaltung, UST
un W eu sagt S  q OLT tiefstapelnd UFr "Spaß",
wWEe M an ohl eigentlic Freude meın "Religionsunter-
Pa soll Spaß machen", höre ich 1MMer wiıeder als elit-
orme Das soll och gewi heißen, daß WLr paß-
macher werden sollen, eher schon, daß W1LEr Spaß verstehen

aber De-sollten. Freude SC  ıe den TNs N aus,
ahrtı ihn VOL) CAWermut. 7wischen CAhwWermu und Leicht-

S1NnNn gelingt Freude als selbstlose ereicherung der See-

le,. Im utherjahr sollte Au  — VON der reiheit,

finden.
sondern auch der Freude eines Tistenmenschen etLwas



1ıles kann e u  H— au dem Kirchentag geschehen, da
sich Kirche tagtäglich ereignen kannn ber Sınn nat

auch, e1nma. aus dem Gewohnten herauszukommen, "Junge
Mannscha und GQa e AlGen miteinander" (Jer 24295 Weg-
ereitung un Einzugserfahrungen machen (Bonhoeffer),
dıe allfahrtspsalmen ne  e uchstabiıeren oder ı0l FOTM

e6T[|'* L1ıeder sıngen, Freude ennenzulernen, dıe
Trauerarbei eıiunsc  ıe "Bejahen, daß e 1s
hat Paul A e dıe Grunderfahrung des aubens g—
NAannt. Bejahung A STE das Grundmotiv Jjedes Festes ST

gut, wWe Ma das VO  w eınem S1Lcheren Ört aus

1LSTa sondern das Ja unterwegs, das G1LO75I..a .7 Mı und
unter dem yrie, dıe Bewegung Z Begegnung GLauben
M aCcC mMO HAT den Friıeden

ewiß, Gefahren wallfahrten S Vermarktung, eraußer-
lichung, Massensuggestion. ber der Miıßbrauch ebt den

guten Brauch auf, dessen, Wa  MNn W1Fr.  AueS gebraucht
ird Zeig M1r den nachsten SCHTRITX Z U eben, L1ıe-

Z Freude GOttes Jawort MG ıu  Hben un Z oben,
kirchentäglich!
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"WHUNKTILON DER DER PRAKTI SÖHEN THEO.

eierate der agung der Fachgrupp Taktische eologie
der Wissenschaftlichen Gesellschaf für heologie ala
Berlın VÖO  S 29.9 10.1982

Letrıc Stollberg
AT eine eue nNmitte  arkeıt 1M mgang mMı der
iblıschen Tradition?

Ar DE eıne neue nmitte  arkeit LM mgang mMı der
biblischen Tradition? Dıese rage wurde MLır HRC
V”’e  s Vorsitzenden gleichsam als Hausaufgabe für ılese
agung geste "Unmitte  arkeit" verstene “ch 1M egen-
Satz Tachkundig angeleitetem mgang MLı Texten,
methodisc ektıerten Ver  ren, üunstlıchen und
künstlerischen Versuchen, den mgang ML der aus

der exegetischen erstaubung eire1ıen. Lch suchte also
acn Spontaneität VO.  e 1ılen. Gerade ılese schlägt sıch
aber KG rasch er exXx  NC zugänglichen erichten
und eflexionen nıeder, dıe unse’er wissenschaftlichen
eoDbac.  ung Öglichkeiten der yse eröfineten, denn e
ebendiger und spon  er eın sOolcher mgang mMı der al  e
LSTC, es unwahrscheinlicher ä © dal3 dıe eteilig-
ten darüber schri  CM Auskunft geben dessen 1äaßt
SicnH VO.  - ersuchen erichten, ibeltexte anders als e
onventıonelle Exegese Z en bringen und enschen
anders als W Predigt und Unterricht oren VeI'’-

helfen. Im olgenden e ich versuchen, den 11ıterarı-
schen Befiund eın wenig sichten, ohne Anspruch au

Vollständigkeit und obwonl ich keineswegs ac auf
dıiıesem Gebiet bın DLiıe ingangsfirage 1rd dann Schluß
och eınma. stellen sSeın.



"Andere" en der Auslegung
Übersicht:

1 1T’28a.  en
Z un interaktionelle espräche

CcE Spielen
Ges  en

MC Tiefenspychologische Ver  Ten Da
edıiıtatıon

\ a S  harismatische Bewegung

64 Die istoriker sprechen VOonNn IC  er kxege-
se", WenNnrnNn ıhnre methodischen ogmen verlassen un andere

Wege erstehen und enutzen ( 1 der Überlieferung
gesucht und gefunden werden. Was ımmer "wilde Exegese"

OD W1LTLT für dieeın Ma y SsSstellt sıch doch dıe rage,
da sind, oder OD diıie für un  Mn da 1S%T enn

die 1n weiten Teilen als und StTUütze ZU

mündlichen Überlieferung verstanden werden dari,
S1nd W1LT bereits beim Erzählen als uslegungsform. ET-
zahlen als Auslegung 1rd jedoch He einfifach als
W1L kxegese bezeichnen dürfen, denn 65 1st TIG TE  H

genuin a  SC  9 sondern auch, ermeneutisc betrachtet,
esonders sachgemäß, ınsofern Geschic  en darauf ange-
legt sind, erzählt, als rzählungen aufgenommen und wel-

ergegeben werden. ıne Geschiıchte TOST- bereits eıne

uslegung, s1ıe 1ST ehr als nüchterne Übermittlung VO  @;

atsachen, sıe nNnat sprachlich eıne andere Gestalt", und
sıe SO emotıonal auf den oOrer anders als dıe ach=-
T Ooder der Befehl" Neichart, A a MS Dıe Ge-
SCALC als rzählung 1LOST. efühls- und Phantasievor-
gänge" 19) dQuS 9 ermöglicht die TedenNtitfıkatıon (Z.B M1ı
dem elden", aber auch M1ı anderen Rollen, die sıe be-
reitstellt) und diıie Distanzierung, ja sS1ıe lL1eistet
P "Ich-Erweiterung" 20) 1Les BT Tn Kınder und BY-
wacnsene leichermaßen., Geschic  en oren edeutet,
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der KUuLtUur. 0l der Sl erzählt werden, partizi-
pleren und S O Z lernen, denn Wäas und W1ıe erzäahit
Wird, SE eıne Selbstauslegung der tradierenden Gruppe
DZW esellschaf Die rage acnh ıhrem historischen

Y eı nebensäc  1 HN schädigen die
LO des Geschi chténhörens ö wenn WLr ihm (dem Kind) die
Meinung einpflanzen, wichtig bei eıner Geschichte sel,
dalß s1ıe eıne historische atsache elıle Araı® 24)
ÄLS T.ıterıum für die Sachgemäßheit des Erzählvorgangs
ennt Neidhart radikal "nur das FiteriLum®.; "ob 1CH sel-
ber eran  orten kann, Wäaäs u meıne Geschichte beim
Höorer ausgelös Wird" Z amiıt übersieh © Was

K 164016 (RGG j O "Bibel LM Unterricht") for-
muliert Ha Le Begegnung Mı dem OT SI eın
ısoliertes espräc ber einen 1solierten POXT. Wir NnO-=-
L’e au dıe ımme der als GlLlLieder der emeınde
des auferstandenen P STUsSs N Der Überlieferungszusammen-
hang der Kiırche ge als eıner emeinschaft VO  } Le-
endigen enschen, die aber iımmerhin auch en der VeT'-

storbenen Zeugen des aubens und ıUıhnrer rganısatıon
S1iNd gehört zum ebendigen Vorgang des bezeugenden ET-
zanlens der hinzu. NNOC A Neidhart be-

ing zustimmen, Wenn dıe Wahrheit er Erzäahlung
als und Prozelß gleichzeitig verstanden) be-
gründet: eint iıch davon überzeugt DL daß SiıcNn
solche Wandlungen W den eıs CATr1sSEY und WT eıne
VO.  » ihm bestimmte mitmenschliche Begegnung oöch eu

ereignen" 35))
ber Neidcdhart hinausgehend 1 Ln der eue. Gewich-

tung des Nacherzählens iblischer Geschichten 1M Sınne
des Nachbuchstabierens und gleichzeitig des Horens der
iblischen radition auch dıe NkKE10N der ortschrei-
bung dieser Überlieferung senen dürfen leso, kann

sıch ach der Lektüre VO  D Neıdhart fragen, müssen



i sch Gesch1ic sein, die unseren ebendigen
GlLauben, Ja heutige offifnung und heutıge I  Trung VeI'-

mMı Und ın der Tat ort VO  - eelsorgern, aber

auch VO  D Predigern (Vel. Publikatıiıonen AD narratıven

Predigt) ber Experimente, ad hoc bestimmten ı CUuUa-

t1ı.ıonen ecue Geschic  en erfınden, ja womöglic M1

den tTro  enen gemeins entwickeln un Zal spie-
Llen SU.) A als Ausdruck der Ora eher abstrakt

und begrifflichen Detrinıtc1o M assenden yrfah-
VO.  @} eid oder HC org oder OL LHUNE. Von

ıler au  MN ergeben sichn auch Verbindungen So kreatl-

VeEe  } Techniıke des Stegreifspiels, Sychodramas eters dıe

au  n der aktue  en 1tCuatıoNn heraus ach Äusdruck und

Darstellung dessen, Was diıie Beteiligten unmittelbar De-

suchen. Im Sinne aul HIC onnn dannOS
vielleicht och VO.  . orme der ede VO.  } OC SD

chen.
er dem Stichwort "Selbsterfahrun mMı der

Bibel" en H, arth und cANTrTamm ber interessante

ersuche berichtet, konventionelle bxXegese TT U=

sche Begleitung" MLı Erfahrungen der Gruppenkommu-
nıkatıon zusammenzubriıngen. Das uch kannn Je natür-

1iıch 0K& referiert werden. ES mMu der ınwels genügen,
dalß ersucnhe vorgestell werden, a en die UZEl ach

R, Cohn für die gemeınsame Bibelauslegung nutzbar

machen. Das klassische ermeneutische Modell des Zirkels

zwıschen usleger, exXt und wlıederum usleger DZW orer

ird erweitert dıe soziıale omponente des Wir un diıe

politische des es Der Prozel der ommunıkatıon

zwıschen den Indiv1ıiduen und innerhalb jedes einzelnen

itglieds der ruppe ird ebenso ikıO) seıner Auslegungs-
relevanz erkann W1L dıe orstrukturierung des ommun1ı-

kations-(Unterrichts-)Ablaufs un dıe Bedeutung emot10-
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aler Beziehungsmuster @z Sympathie/Antipathie, Miß-
trauen/Vertrauen). enn die wıeder Ln stärkerem
aße eın ese- und Lebensbuch werden soll, mussen
solche Weisen, ıhr egegnen, gefördert werden, die
eınen ebendigen Dialog MLı den ıblischen Texten ermÖög-
Lichen E1LN wichtiges Moment Lın diesem Prozeß 15

Selbsterfahrung; denn die exX der werden MLır 1QdDE  H

1NSOwelilt etLwas edeuten, w1lıe 1cnH MLC. 19 ıhnnen wlıeder-
iinde" schreiben die Autoren A ıhNrem Vorwort.
"Identifikation" ST auch ıler wıe bei Neidhart eın
wichtiges Stichwort, das dıe Absicht ekundet, die VO  }

der historisch-kritischen kxegese EeWu gescha  ene Di-
STLAanz berwinden, Abstand un ähe 1NSs Trechte Ver-
Hä Lenis bringen, das eCc. eziıehung 3517 eıner
standigem Balanceakt 1Lımmer ne  e gewinnen mu Das Ge-
spräch L1S5 der eigentliche Orti dem sich eser
vollzaeht.

T wischenmenschliche TOZEesSse als 1lum der Be-
BegNUNg MLı Bıbe  exXten bestimmen uch (& Martıns
"Bibliodrama" ( WPKG 1979 , H. 4) "Eine Gruppe lilest,
übersetzt den schni Hn Szenen und begreift . dabei,
welche auslöosenden Kräfte der Text (Stolt 1l1Mm Vor-
OrTT des Themaheftes) 1i1DLLiıodrama "fängt MLı Ges  en
un Erfahren ML eflexion, wWODel aber ET -

fahrung HG Nachdenken, gruppendynamische spek-
tTe HMire altliche ausspielt" (Martin, a
135) Martın SPricht VON einem "kxörperorientierten AÄAn-
Sa Körperorientierung, bereits VOon W. eıc a die
zu vergeistigte Psychologie wlıeder eingeführt, 1ST
erst Selıt einiger Zeit 3 der Pastoralpsychologie 1M ZU=

sammenhang der Humanistischen Psychologie eın

Schlagwort. ES geht darum, daß BAn ( "Hören" ohne
Ausdruck ( "Bezeugen") ME en un daß el
KOrperfunktionen S1nd (die Z iel Ma Tem DZW. men



haben). S0 werden die Teiln  er der Bıblıo0-

dramaarbei VO.  a vornhereın Nı einfachen Körperübungen
verbalen, aber VOTLI) allem auch nichtsprachlichen Aus-

druck angeregt, au die eXxX und das, Wa s61e

evor dieses wiederum 1l1rek-ä ıhnen auslosen, oren,
ten öÖrperlichen Ausdruck theatralischer arstellung in

pıel, Tanz, Gespräc uSW. findet egese LlLM ebenszu-

sammenhang" .ird als Zz1iel genann a.a.0 137) Als not-

wendige Voraussetzung, mindestens für den heologischen
Begleiter, und als Orrekt.1v ird diıie historisch-kritl-
sche Exegese urchaus fÜr wichtig gehalten. Sıe soll Je-
och Nn1ıCcC länger Zum Selbstzweck verkommen, SONdern

wıeder ihre TrTitische Potenz erhalten. "Primäares 1l1Uum

i1sSt die Sn  e Na die Psyche (daher ibliodrama,
NS Psychodrama); e5 15 die e die die Themen

vorgibt (Martin, a a 141) @1116

fortfahren und 65 sSind dıe enschen, dıe iblische

Texte auswählen!
Geschichtentheater"In diesem Zusammenhang 15 uch das

eın Hamburger Jugendgruppe erwähnen ( WPKG, Q D (r

150££)-, die "eigene Spielstücke iblischen eschich-

en Z Aufführung bringt und ZWäarT: 1 der Kirche

uch die eı der er farrirau und Theaterpäd-
agogin E, arns gehört hierher (a a.0O. MS In VeI'‘-

schiedenen beitsphasen werden zunächst sozialpsycho-
ogische Spiele gemacht, eıne ooOperatıv und hOr-

1E TUupP bilden, dıe dann eınem spateren
Zeitpunkt iblische exX Lln ihre el einbeziıeh

Auf die edeutung der VO.  e W er. entwickelten Gestalt-

therapie hat neuerdings das S  ch VO  - Kr Lückel (Begeg-
U, mM1 terbenden, München aufmerksam gemacnt.
Gestalttherapeutische Mittel Hier-und-jetzt-Prinz1ıp,
Körperhaftigkeit, Realität dessen, Was MLı mMı ın KOon-

takt,mit d1ir jetz LOS 1SC, Vordergrund un: intergrun
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als Einheit, die ich als Subjekt bewege etc lassen
sıch auch LM mgang MLı der einsetzen. ssen
hat (WPKG, Y OS 169ff) darüber berichtet Eın CyP1L-
sches Gestaltprinzip, au heologie angewendet, Lautet
"Viele enschen suchen ach GOLE, SsSchon S
A a.0 1740 en dessen, Was SC edeute Zuwachs

Schmerz, Wahrnehmung des kntiremdetseins, Irauer, und
aher setzen W1LT dem Widerstan un Abwehr entgegen
Les BT ach Auffassung der estalttherapeuten auch
für den mgang M1 der E  e  9 die un auffordere, LmM
ler-und-Jetzt GOottes chöpfungsrealität anzuerkennen,
einschließlich des Leidens, Ja LlLM wesentlichen als
Leiden; das TEeuzZ L5 das zentrale ymbo T4 ber
die therapeutisch-"technischen" MT SMItTTte kannn ıler
Y berıchtet werden. S51e Sind vielgestaltig und
setzen eıne omplizierte Theorie VOTITauS. Für lese
1S jedenfalls eıne esondere Ausbildung erforderlich,
der sich 1781116 L garl wenige Iheologen unter-
zıehen scheinen.

ufmerksamkeit verdient schlLıeßlich die eı VOonNn

Riemer, dem Fernsehautor der "Spiele ohne Verlie-
rexr  9 der 45r dem genannten WPKG-Hefit ber eın e“  Spiel-
semınar berichtet, das MensCcC  iche runderfahrungen
AL arstellung Ausdruck bringen und damı  auc
therapeutisch-pädagogisch (lernend) durchzuarbeiten hal
und diırekte eziehung 1ıblıschen emen, die Ja
emen menschliıcher Existenz sind, aufweist

ıLese "Spielereien" vsind verwandt nmı dem Seit
eh und e geübten, Of‘ Jedoch Trec hilflos und Un
zıe angewandten Ges  en iblischer Stoffe Z
Unterricht). erst seit K, FrOor "Zeichnung und
ol L1LM kirc  ichen Unterricht" (1966) en enscnhnhen
iblische Stoffe malend erfaßt und tradiert. enke



dıe Geschichte der christlichen HSE SO1T ınren ÄAn-

fängen! en dem en 1°'s% das bilchauerische un

öÖöpfernde Ges  en, Ja das beıten MLı Materıiıalıen
aller erwähnen, das zunehmend A Gruppen SS Me-

dium VO.  ® ibelarbeıt ne  S en  ec 1rd Wnl Za e

G, Martınl enke aber auch dıe ber Jazz,
usiktherapie un! das sC Schulwerk erfolgte Wie-

derentdeckung des spontanen Laien-Musizlerens, das

SS 10108 1 den Gospel OoNgSs iıblische radıtıonen aui-

geNnOMmMEIL nat un! weitergibt, sondern eben ZUu.  — auch 1

schlichtes Improvisieren L1M  o ahmen der Gemeindearbei

kingang gefunden Nnat

V, Relatıv gut durchreflektiert sind bereits tiefien-

psychologische Ver  TrTen der ELXegese, W1ıe sS1e Spiegel
AA "Doppeldeutlich" MLı eher onventionellen Auslegungen
parallelgeschaltet Hatı

In diesen Kontext gehören vielleich TO ınNrer keınes-

WEeEZS explizi tiefenpsychologischen rientlierung auch
dıie VO:  ‚; W, Jens edıiıerten "Assoziationen", die ler

niıgsten erwaäa. seıen. uch die schon fTfast assısCc
gewordenen "Predigtstudien" er°  nen neue aume für

TeAatıve chriftauslegung. 1les mMı seınen eue.

ditativ-reflektierenden, streng strukturıerten und den-

och den TOckenen 'T’on exegetischer Fliegenbeinzählerei
verlassenden omiletischen ersuchen (1981) gehört eben-

fTfalls hierher, und der Name Ul Zinks (veL. zulLetzt seıne

für Kinder) arfi M C fehlen,. nteressan

4T schlie  iCcChHh der Bericht VON E, Schmidt ( WZM 34 /
1982, 5/6, 205-220 Frauen und anner arbeıten 1l1-

schen Texten) ber eıne feministische rojektgruppe, dıe

1 Zusammenarbei MLı Männern, jedoch zeitweilig ewu
ach Geschlechtern getrennt, mı ıblischen Texten CÄD
rimentıeren. Die ahrhunderte alte Männerexegese" soll
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Schmidt uberwunden und iblisches rbe unter er-
weiterten erspektiven betrachtet werden. Die Autorın
Taum i  5 eıner "androgynen Erfahrung LM mgang ML
iblischen Texten 710 ferner 7Z7ukunfit uch Gestalt-Prin-

zıpıen SO Sı Essen) ommen bei ıNrer eı ZU An-

wendung

Üür2z angesprochen sSoöoll auch die alte, derzeit N:  e

belebte erung dıe werden Wr das 1n sich
selbst reiche und vıe  a  ige edıum der editatı.on.
ıne Varıante ıird Ur unseren ollegen M, eı au  N

Erlangen ä seınen "Lebenswort-Gruppen" praktiziert,
ber die © IM unse.rren Kreıse bereits berichtet hat

(Hildesheim
Va ıne Nneue Unmittelbarkeit" LM mgang M1ı der

dürfte auc  er S° charismatischen Bewegung
finden seın vgl e Iheologia Practica/Themen der

TrTaktischen eologie 1981, u 4, 40-49) , die Ka-
hnhollızısmus (Heribert en, aderborn, Wa stärkeres
cho gefunden en scheint als Protestantismus,
aber . B auch ün einigen reformierte Basler emeınden

(St.. Alban; Elisabethenkirche) ebendiges Gemeihdel eben
eigenartiger Prägung (Gottesdienste, Werkstä  en, aus-

kreise, Ööre, Verwaltung eıner umfassenden 4Ca COMM

S hervorgebracht hat

Überblickt 1l1es vermutlich iın der eaAalıta

och ıel buntere zene, arfif g vielleich die

eiNgaNgS gestellte Frage vorsichtig bejahen: ES gibt
eıne "neue Unmittelbarkeit mgang MLı der

"Vorsichtig" bın ıch deshalb, eil sıch zumindest dem

eobachtenden eoretiker eın Bündel ermeneutl-
scChHher 1  eme aufdräng und eil zwıschen bewußten,



fast mOchte üns  ichen, und SDO:  en W1lıe

zwıschen professionell eingeleiteten und VO  w} ıen g-
en Annäherungen diıe iıblische Überlieferung uNn-

terschieden werden mu ß
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T1Ledemann Merkel

Andacht, eıne vernachlässigte eıne Orm

14

ich bin versucht, mı eıner Vexierfrage beginnen
"Jeder Pfarrer TUts aber keiner weiß, Was

AntTwWwOrt "Er ält Andachten."
ES Ta unzweifelhaft, dafß ac  en den eingeführten,
unentbehrlichen zahlreichen pastoralen ufgaben auch 1ln

sSiınd sie och Oft dereutigen Pfarramt gehören,
uswels christlichen, kirc  ı1chnhen stverständnisses
der Gemeindekreise. AÄAndac  en werden "gyehalten" eın
emerkenswerter Sprachgebrauch! bei der Zusammenkunft
VO  } Zielgruppen; onIiIerenzen und iltzungen beginnen oder
enden nmı eıner Andacht; e Sind bestimmt ü ages-
zeiten (Morgen- oder Abend-Andacht), MS den Ablauf
der OC (Wochenschlußandacht), Urc esondere 1ıCUuUa-
tT.ıonen (Schul-, Kranken-Haus-Andachten), Uurc das K1lır-

chenjahr (Advents-, Passions-Andacht) und urc die Me-
ılen (Rundfunk-, Fernseh-Andacht).
eht an VO  e der Häufigkeit und Vielfä  gkeit des Vor-
kommens ä der kirc  ı1chen TaxX aus, sollte anneh-
men, daß eıne Theorie der Andacht entsprechend vielfäl-
t1ig und der praktischen Aufgabe angemeSSeEN fınden
sel. Les 155 aber eın TIrtUumMm. S gibt eu eıne Theo-
r1ıe der AÄndacht, die theologi s_che eflexion des egen-
standes 1ın keinem Verhältnis der offenkundig
großen edeutung L1M en der emeınde.

rag die, die allwöchentlic mehrere aCcC  en
en aben, un erınnert @ sich das, Wäas M

selbst lange Jahre praktizliıer hat und och praktiziert,
dann kann au die rage olgende spontane Antworten



erna.  en, dıe TG repräsentatlV, aber SsS1ıcher signiıfi-
kant seın onnen. anaCcC 1LST "Andacht" a) eıne meıs

bibelbezogene Ansprache oder "rurze Predigt", dıe häufig
Y 1M gottesdienstlichen KoOontext e aber S

rahmt 1 ST M liturgischen lLementen (Lied, Gebet), Qıe

C ) kasuell-zielgruppengerichtet ST und le, VON

Rundfunkandachten abgesehen, meıs SC  ec vorbereite

ST

Tag arn die Pr  er aber weiter, Wa  n denn das 7ıel

solcher Andac  en sel, dann S1ind dıe CM Mmerkwur-

dig verhalten und verschwommen. greifbarsten 4 ST

och die Meiınung, dalß He die Andacht die Arbeit der

Kreise, dıe Slıtzung des resbyteriums, der arrkonven-

te, die Mitarbeitergruppe ihren unverwechselbaren Cha-

er als evangelisch-kirchliche NSC1.GWEGLON erhalte,
W den sich VOI allen anderen Trbanden unter-

scheide, auch und gerade wWwenn kaum anderes er

als ılese,., ons aber 1T ber das Proprium
kirc  1l1cNANer Ändacht, auber der Außerung, dal3 S1. sich A

der Nähe der Predigt efindet, wenig erfahren

ıLese verhaltene Unsicherheit signalisierende uskun
1S7% ach Lage der ınge u  H verstan  S Sie geht
c Lasten der kirc  ıl1chen YaXls, sonNnNdern 1ST auf

das egativ-Konto der praktischen Theologie verbu-

chen. ach meınen sıcher unvollkommenen echerchen
1rd das Problem AÄAndacht weder der Uniıversitäa Oöoch

den redigerseminaren hematisiert, wobel a der Pra-

X1L.S SsSowohl pgl den Hochschulen WwW1ıe VO  H allem den Pre-

digerseminaren ac  en 1n CONCTEetTO ge  en werden.

Begibt sich Lın seıner Analyse au den gesicherten
en der AHeratur., verstärkt sich der bereits g-
WONNeNe Eindruck Dıe 1M TSscheıinen begriffene VeI_‘-

wels unter dem Stichwort AÄAndacht' lapidar au den AYr-

'Frömmigkeit', der och HS erschiıenen MUDTE- ber



Z

wohın die Tendenz geht, wenn den Verweis
DÜ die 'Frommigkeit' Tec interpretliert. Das dreibäan-

dige "Handbuch der Taktischen heologie" dem

Handlungsfeld Andacht' keinen gesonderten Abschnitt;
das Stichwort KOMMT. e passant VO  H asse gilt
für das VO  } ert OEGO herausgegebene "Praktisch-Theolo-
gische Handbuch" uchnh für die romisch-katholischen
er. andbuch der erkündigung" und "Handbuch der

Pastoraltheologie" SiNd annlııcne Festste  ungen
chen. Nur dıe dritte Auflage VON Le eligion Ü Ge-
SC und Gegenwart" hat unter dem Stichwort
dacht' einen zweigeteilten Artikel, "gygrundsäatz-
Liıchen und einen "nraktisch-theologischen" VO  @‘ Mez-

CI DLiese knappe eıne Spalte 14 SE m  W, die einzige
sammenhängende ematiısche Bearbeitung des Gegenstandes
A nNeuefel‘ Ze1 U

Te1LLLGC ÜWST dieses DetTiiZ21i MC für die moderne ach-
ı1teratur Oonstatlieren. gilt ebenso für die zanl-
reichen TrTaktischen Iheologi«lder ersten Halfte dieses
und des 19 Jahrhunderts Selbst das materialreiche
"Lehrbuc der Traktischen eologie" VO  w CC AÄAchelis
erwähnt den achkomplex NS

.Lese yse zeig m. inreichend, daß dıe AÄAndacht
He 1ın dıe praktisch-theologische eflexion einbezogen
worden 1 ST Der miang der TaXlıs ET umgekehr propOI-
OM ZAUW  H— Theor1le. oran leg das‘“
Man kannn zunachns vermuten, daß 1les amıt usammeN/-

äangt, daß dıe AÄndacht AD TrascCcC als leine Form der

Predigt un des Gottesdienstes angesehen 1Lrd und dalß

stillschweigen avon ausgeht, daß die kleine kForm
keiner eigenständigen Reflexion bedardi, wenn die "große
orm" ınreıchen geklärt QIS T
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ndessen erschein es Erklärung KUrZ gesCcC  oOssen
8e1nN. a} der vorfindliche Brauch der AnN-8

ac r sgseiner Mannigfaltigkeit, einfach un
mittelbar VO  3 gemeindlichen Predigtgottesdienst her VOe@I' -

s tanden werden ann Jedenfalls sollte Theorie
vorschnell und ungeprüft ernommen werden. on

der Begriff Andacht, den die Herausgeber der IRE sicher
ohne TUN: dem Stichwort römmigkei subsummliL.eren

wollen, sollte Anlal einer gründlicheren Untersuchung
des egriffes und der ac werden.

Der Begriff ) Andacht' Wa LM au vieler Jahrhunderte
erhe  ichen Bedeutungswandlungen unterworfen.  2 Im Mict-
oöochdeutschen edeute andacht' VM ufmerksamkeit

as denken!' D1iıeser ebrauc entsprich dem atelı-
niıschen ”"atcenNt1O", 'die Anspannung des Ge1istes au eıinen

bestimmten wec SN Im Bereıich des Juristischen

entsprich der Begriff der 1W SN LL un überleg-
tes, absichtsvolles, vVvOorsätzliches Handeln auSsSs. Im f rü-
hen ttelalter, wahrscheinlic LM Gefolge der klıunia-
zensischen Orm und später unter dem Einfluß der de-

VO moderna erfährt der Begriif eine kinengung au den

religiösen Bereich. Fromme Gedanken, die sSich LNTENSLV
au öÖöttliches richten Andacht ın diesemau GOTtT,

Sinn TÜC eıne Haltung aus Man 1' Ooder ird andäach-

OLg Die Gedanken SsSind ganz au OD onzentr.ıert. Der

Begriff gelangt amı% Lın die ähe VOoO  e devotio el
Lın der oberdeutschen Servatiuslegende 1180

7: grosSzer andaht sSınen schepfaere bat."  d Von 1SOLl-
de ıWa GOttfried VO  5 Straßburg's Tristan' 4C gesagt  °  °
WTr andaht diu Wäas gotelich." Les AÄAndacht kann

fördert werden etLwa W Andachtsbilder, 1 dıe Sa CM
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der aubige versenkt SO 1rd Z  B VO  — dem Mystikef
eıinrıc Seuse Derıchtet WTr siıch da auch 4ör
selinem Anfang einen eimlichen OFrt-; eıne Kapelle 5e6e71'-

Wa.  9 seıner Andacht ach bildreicher eıse Ke=
15 konnte." uch das sıch se1ıit dem Jahrhundert
angsam entwickelnde Rosenkranzgebet, das ursprünglich
für diıe Trivatandacht bestimmt BEWESEN WarT, aber zuneh-
end ULTE die iırchliche olksandacht Bedeutung ZeWaNN,
SOI Te gerade UL seıne onoton1le des Gebetsrhythmus
ZU andächtigen Hinwendung auf die göttlichen Geheim-
nısse der Person Jesu und der Yrıa bewegen.
uch die e  (= M1LCATlLO CHPLSTN des IThomas emp1i
Wa  H azu geeignet, der persönlichen AÄAndacht ıhre Struk-
TUur un Methode geben m der "Nachfolge CAr1ist.ıi"
ulmiıin.ıer diıe praktische Froöommigkeit der mıttelalter-
Llichen Kirche, die VO  -} Franz VO Assisl, den Mystikern,
VO  @ den Bettelorden, esonders VO  B den rudern und
chwestern V ON gemeinsamen Leben" maßgeblich bestimmt
wurde. Gerade die etztgenannten wirken eit Der das

Klosterleben 387 die Volkskirche hinein. omas Kempsis
NM Laı on 1rd spater fester Bestandteil der kxercıtla

piırıtuallila des lgnatlus VO.  5 Loyola und gewinnt
estimmenden ÖrtT H8 der romischen Frömmigkeit.
Martın Luther erkennt eu  HNC dıe Gefahren, dıe siıchn
aus solchen Andachtsübungen ergeben koöonnen: "Hüte sıch
eın jeder, WE nebDen den Worten oder SONST. eın
kFünkleın empfäng und Andacht e  9 daß a der
en Schlange GL, das Ll1S der mÖörderischen Hoffart

olge, dıe da SPTACHE Äch, ıch Dete 1900h  ® mMı dem Herzen

und Mund un:! abe solche AÄAndacht, daß ıch meıne, 65

er schwerlic eın anderer se1in, der das rec tut
W1lıe C Denn diıe Gedanken hat Dir der Teufiel eingege-
ben, und du a amı arger Q s alle die, die da MLG
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solcher Gedanke 1.S%T AA eıt ab VO  ® Gottes-

as  e  g und Verm  edelung, denn EL Q sondern

Ott SOLLST du 1 allem en oben, das du fühlest oder

habes

Luther wendet sıch amıt alle selbstgenüugsame
Frömmigkeit als menschliche seelische i.spos1i1tlo un

Leistung: O  es ort und Verheißung M aC. deın

gut, Male eıne Andacht. dieser GLaube, au seıne

OR gegründet, 1LST auch dıe rechte Andacht, ohne wel-

che alle andere Andacht ]1auter Betrügerel un MT

3S E R AÄAndacht au  N GlLauben un ML als TOMMEe Le1ı-

StTUNg, Al Luther. Deshalb sing dıe christliche Ge-

meinde beım egräbnis eıne ' Trauerlieder och Leidens-

gesänge', sondern "+röstliche Lieder VO.  x Vergebung der

üUnden, VO  5 Ruhe, Schlaf, en und Auferstehung der

verstorbenen risten, amıt Glaube gestär. und

dıe Ménschen rechter Andacht gereizt werden"7
Wie solche Reizung rechter Andacht geschehen kann,
1ird Kleınen atechısmus Luthers ıe eın Hausvater

seın Gesinde lehren SO4 sich mOorgensS und abends

segnen" S Zzu  A beschrieben "Des Morgens du aus dem

fäahrst, SONLMST, du CM ML dem eilıgen TeuzZ SC S=

nNne  ® un en  °  b Das Wa. O ater, Sohn, eiliger
eıs Amen acn GlLlaubensbekenntni1is oder Vaterunser

folgen;: danke ST eın immlischer er

Und als dann ME Freuden eın erk gegangen und etLwa

eın iled W1lıe dıe zehn Gebote oder WEa  mn dir Das-
send erscheint Und end Luthers Abendsegen achn

Glaubensbekenntnis und Vate  se sodann ugs
und TO  HC geschlafen." ıler en W1LT das Grundmodell

evangelischer äuslıcher AÄAndacht, dıe 670 den Reforma-

tionskirchen zunehmend Gewıcht gewinnt. Lese Hausan-



dachten stehen dem OfIffentlichen ottesdienst gegenüber
eshalb YoN Ml 1n den Häusern wOöchent-und ergänzen ınn

11ch urchaus GOttes ort gelesen, gehört und verhandelt
werden n} bestimmt dıe irchenordnung. Vor allem L1n
adelskreisen und zune  end auch 31901 der üÜrgerschaft
finden regelmäßig ausandachten SO 1rd etwa au  n

ürnberg SCHNON 1546 VO  x äaglichen auslichen aCcC  en

berichtet, enen U GLockengeläut VON den aupt-
kirchen allgemein eın Offentliches Zeichen gegeben
de ( "Betglockenläuten"), dıe emeınde ar den Häusern

D
Z selben Zeit andächtigen versammeln.
Von ird 1669 berichtet HS 187% M® leicht, eıne
chris  CM und ehrbare aushaltung finden, 451 wel-
cher EG neben der eiligen und eıner aus-

posti  € auch eın Ooder zwel, 1l1N manchen Häusern ıel

enr ebet- un dachtsbücher anzutreififen wären."

Das württembergische eneralreskript VO  D 743 abge-
AT Piet1isten-Reskrıp genann gibt VOoO  en

ol  a ı6gl dıe M eEs der Hausandacht. Dıe ausväter
un -MuUuttTer werden ermahnt, sS1le die ıhnen 1e-

genden Haus-ÄAndachten ML iıhren Kiındern un Gesinde
TG versäumen, sondern zuversiıchtlic glauben sollen,
daß ergleichen geistliche Übungen, sS1ıe estehen hernach
5n Vorbereitung aufi den Tag des errn, und Besuch
der Kirchen, oder 1 Wiederholung des Offentlich C
digten or GOTtTTtTeES, absonde  O uch der sSogenannten
iınder-Lehre, oder ın weıterer Lesung der eiligen
lı  e  9 un!: geprü  Ca geis  icher cher, 1 Erlernung
und Wiederholung der Psalmen, Gebete und Lieder, oder
uch äa ınrer selbst un der Ihrigen, nıemals ohne egen
und Erbauung seın und daß vielmenr hierdurch ihre un
der Ihrigen Besserung schnell wachsen werde  N



Aus diesen wenıgen eugnissen 1äßt sich hinreichend j
erkennen, w1ıe verbreıte die ausandacht 17 un

Jahrhunder BEeWESENN s WE el zeig sich ein eut-

lLlicher ande N der Begrifflichkeit: AÄAus dem aC.  Kg-
seın als frommer Haltung ird die Andacht einer aus-

lichen, nichtöffen  ichen, geordneten eranstaltung,
anı die das dächtigsein ermöglic un gefördert
werden soll AÄAndacht 1rd Z um terminus technicus eıner

festen, ritualisierten, T gemeindegottesdienstlichen
Form, die durch e  e  9 Bibellektion, esung VO  @} gedruck-
tcen uslegungen und esang bestimmt 1E Hierbei gewin-
nNne.  @; Andach1;s- und rbauungsbücher zunehmend edeu-

tTung werden Luthers "Betbüchlein" (1522), seıne K1r-

chenpostille ach der Nachschrif VOonNn orer VO.  5

Andreas 0aC herausgegeben) un andere chriften des
Reformators bei äuslichen AÄAndac  en oft gebraucht.
Johann Habermanns Gebetbuch N  Trist  ch Gebete fÜür
lerlel Not und der 2eE. T1ısSte 86-
eı auf alle Tage der OC sprechen" (1570) 1ST

welılitverbreıte Johann Arnd. "Yıer er VOM wahren
Christentum" (1605) hat als Andachtsbuch eıne weltweite
Wirkung. uch der fünfbändige "Seelenschatz"”" VO  @

T1ıStT.LaAN SCTr1ıver (1675-1692) gehört wie mehrere seıner

anderen chriften der bedeutenden AÄAndachtsliteratur,
dıe für lange zZeit Wirksam bleibt

en dem Begriff Andacht' ınne frommen Ver-

ans  ung bleibt Te.LLllC. der "ä  ere" Sprachgebrauch
1M Sınn des dächtigseins erhalten. ıLes zeig bei-

spielsweise diıe häufige Te der emeınde als "andäch-

tige Zuhörer" oder als "meine andächtigen Freunde"
(Schleiermachers Predigten). uch zahlreiche evangeli-
sche iırchenlieder bereits des Jahrhunderts Dew':  en
1les Die TOMMeEe etrachtung des Leidens und erbens



Jesu bewirkt un fordert solche AÄAndacht: "Seele, mache
ıch heilig auf, esum egleiten genNn Jerusalem nin-
au T iıhm die Seiten. In der Andacht OLE 1hm
ach "2 "Jesus, eıne Passion Ala 1CH Je eden-
ken wollest MLr VOomM immelsthron, und AÄAndacht
schenken." esonders aber eginn des Gottesdienstes
SSS dıe abe der AÄAndacht betend en  ® N 'T au
den Mund obe dein, bereit das erz zZuU  H AÄAndacht
fein, den Glauben mehr, ar den Verstand, daß un  mn eın
Nam ' er ohnlbekannt." Daß arıa au  n as
Iypus der andächtigen Hörerin Wilrd, MaC Johannes H,
chroders led (1695) "Eins 187 NO deutlich: ie,
dies eıne Zzu genießen, sich arıa ort befliß, da sS1e
sıch Jesu kFüßen, voller AÄAndacht nıederließ, I erz
entbrannte, 1les einzig oren Oder später bei
dem Romantiker Friedrich VON Hardenberg (Novalis);:
enn ıcn ıhn K  H habe, WE eın Zu.  H ESTC, wWe eın
erz Dis hin z eıne TrTeue al verg1ißt  ° eiß ich
nıchts VO  @} eide, nNnichts, als Andacht, ıle un
Freude

eue edeutung erhäalt die Trivatandacht als NSE1TEEOonN
L1M egensatz OIifentlichen Gottes  enst ÜUÜe den
Pietismus. Die Pıa esideria Speners (1676) führen azu
aus Die Predigt des emeindegottesdienstes 15 eın
Nzureichen ET bedarf der Ergänzung urc das Sıch
al den egia pletatis erwirklichende allgemeine
Priestertum. In den pletistischen freien Versammlun-
gen predigten un beteten N® ehr notwendigerweise
dıe amtlich estellten rediger Ta 1ANres "angemaste(n)
oNopOolium des geis  ichen Standes" 0 ; sondern er Von

Gottes e1ıs erleuc  ete Mensch. Er kann ehr ewirken,
als eın "doppel-doctormäßiger vaniıtätischer Welt-Narr,
der VO:  } ÖTL HIC gelehrt i SEWL Durch lese T’ON-
stellung 1rd der antiı-"kirchlicher und als Reaktion



darauf der antiseparatistische Affekt eu  XC  9 unter

den die NSCLLUCGLO der Andacht zunehmend geriet. ZWwWar
belı Spener der Begriff der Andacht für dıese Col-

egia pietatis, aber ın der ac sınd diese niıcht-

öffentlichen "Übungen" 1M egenüber öOffentlichen
Ottesdienst urchaus als private Erbauungsstunden
sehen, die Aa dıe a ınNrer stehenden Andacht'
1M Sınn eıner geistgewirkten "erbaulichen" Chriftaus-

egung SOWwle Ü e  e ıl“1ed und Geistesgemeinschaft
bestimmt S1Nd, edenfalls gewinnt VON da au dıe Andacht

15 unsSsSeI’en eutıgen Verständnıs als eın bestımmter LIypus
christlicher eranstaltung ıhre strukturelle Tagung.
Zur Pflege vorwiegend äuslicher Privatandacht entstand
eıne Fülle VO.  5 pietistischen dachtsbüchern, dıe
Teil we1ıte erbreitung erlangten Namhafte eriasser

S1iNd A Francke, DL yı Zinzendorfi, 1 etinger und

viele andere. SO 15 esonders das Buch VO.  - Jonh. Fr,

Stark, "Tägliche Andac  en 1ın guten und bösen  n Tagen"
(CMN27 erwähnen, das b1ıs eu och enutzer ]

iese 1l1Ceratur fındet L%$.M osungsbüc  en der errenhuter

Brüdergemeinde, Hra den Abreißkalendern un den Leseord-
des ages iıhre OFrtTSeETtTZUNg.

Wie ©S y zumindest A Württemberg, gelang, den Offent-

Lichen ottesdienst, diıe ausandacht und dıe pietistli-
schen Zusammenkünfte einander zuzuordnen und voneinander

abzugrenzen, zeig das bere1ıts ETW SO ietisten-

eskrip VO  @ 1743 Nachdem zuerst VO|  S Primat der öffent-
]lıchen Versammlung und der eigenen ausandacht BESDI’O0O-
chen wurde, StTEeLLT der erordnungsgeber außerst behutsam,
aber Mı wünschenswerter Klarheit Test M es.NG ®

der Meinung, die esonderen Zusammenkünfte, welche VO  ®

einıgen chrıstlıchen ersonen Ln Absicht au geistliche



Handlungen geschehen, überhaup verwerfen oder
verbıeten. WLır werden vVv1ıelmenr leselben Mı VOrsıch-

iger Unterscheidung prüfen  ° das ute behalten und be-

fördern, dıe Äbwege aber anzeigen, absondern, und,
ıel (r  n SC verhütea n24
Damıt wurden die pietistischen Versammlungen AT
OöOffentlichen o  esdiensten, aber sS1ı erlangten er

bestimmten, eskrip SOIgSam definierten Bedingungen
eıne kırchenamtliche Sanktion. Für L wenige Pfarrer
wurde aber amIıı die Andacht faktisch eıner fre@ei-

willigen pastoralen Aufgabe,. ı.ese Regelung 183% aber u  H

auf Württemberg beschränk
Dıie atsache, daß der OpOS AÄAndacht'! sich SONS priımär
au den Tiıvatbereic un in die geschlossenen Zirkel
bestimmter Kreise bezieht, 1St m.. V erantwortı-

1eKCOA:; dalß ı10l den Wissenschaftlichen TAaktıschen

heologien nicht en enande C:, Die Andacht

gehört lange Jahrhunderte A den pastoralen Auf-

gaben des arrers, deshalb dıe theologische Re-
flexion ber die AÄAndacht ın der Pastoraltheologie. Erst
als an begann, die AÄAndac  en der ıLl“1etısten und Separa-
tısten als Herausforderung dıe emeıinde empfin-
den, onn e1ner prinzipiellen instellung
gelangen Ludwig Hüffell'’'s "Wesen und eruf des BCe-
Lisch-christlichen Geis  ichen" (1843“)55 erkennt die
Pro  ematı Z/war sS1e lın den "Betvereinen" ein

r  heitssymptom uNnser’er evarigelischen Kirche", das

lLerdings eın Def1izit geordneter Frömmigkeit 1LNNner-
nal der Kirche Z. UU bringt. SO rag "Warum
en WLr e taglich etstunden, Sind
Kırchen die gZanzZe OC hindurch verschlossen, daß
der einsame er ıler HG einmal eine Stätte finden
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kann, seıne Andacht verrıc  et Q arum eaCcC

ehr dıe edürinisse der Gemeinde beli der Be-

setzung ıLNrer Ste  en ELln ungeschicktes Kirchenregimen
nat SCNON manchen Konventikel, mancnhne jetisten und

wirkliche Separatisten hervorgerufen." och geht
Hüffell N1G weit, Andac  en allgemein als gemeind-
C inrichtungen fordern, aber der Hinwels, 81CNH

den geis  ichen edürfnissen der emeinden auch ach

Andac  en orientieren, deutet arl, W1Ll das Problem

zunehmend als eın kirc  ıches (und Y bloß priıvates
und separatistisches) erkann wurde, dem uch eıne ent-

sprechende pastoral-theologische eflexıiıon angemeESSECN
185 Dıe ausandacht als chris  ıche ebensform der Ha

MılılL ber die Erbauungsstunden pietistischer Kreise

gelangt in den Oor1ızon der irchengemeinden; eın Weg VO  3

privaten alböffentlichen einer öffentlichen FOormM des

Gottesdienstes. DieserEntwicklungslinie entsprich auch

der Weg der Bibel-Besprechstunde, die, W1Ll aul Wurster

zeigte”‘, sich ebenf  S, aus der pietistischen Geme1ıin-

schaftsversammlung herleitend, Wne die nNnNere Miıssıon

ausgebreitet und schlie  ıch als Bibelstunde kirchlich

integrier wurde. Während aber für den Bereich der

Bibelstunde 1 aul Wurster und der Bibelarbei W
eıne historischen Kläarung undJürgen yYS

eıner praktisch-theologischen Grundlegung kam, unter-

blieben diese seltsamerweise LıN  o ezug auf die Andacht.

Sie ST eıne "yvyernachlässigte kleıne Oorm
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Welche onsequenzen ergeben sıch au  Mn der vorgetragenen
yse für die eu O  A praktizierte, aber 1g —

fLektierte AÄAndacht a der emeinde?

HC eın Reflexionsdefizit 3Lgl eılınem Wwichtigen Be-
Teıic gemeindlicher TaXıs festgestellt, 1ST dıes
eın herausforderndes Signal die Taktische Theo-
ogie Gerade dann, WE dıe Andacht aus der Familie
weitgehend ausgewander ST un Lın den Kreisen der
emeınde ınren gefunden hat, mu dıe Andacht
Z Gegenstan: der Pastoraltheologie werden. amıt
15 MC gesagt, daß AÄAndacht ausschließlich Aufigabe
des Pastors seın kannn Gerade ler zeig sıch auch
Ur die Geschichte der Andacht, daß sS1ı W1lıe kaum
eıne ere YSECHEUWEON Funktiıon des allgemeinen
Priestertums er Läubigen geworden und biıis eu
geblieben S

2 Wenn die Beobachtung FLCHCLS SG daß He die An-
aCcC (oder auch Bibelarbeit) die eranstaltung
einer unverwechselbar christlichen evangelischen_ -
wird, dann OMMT dieser AÄndacht 1el ehr Gewicht
und Bedeutung Z als daß sS1 als flichtleistung
nebenbel absolviert werden onnn In der gemeinsamen
AÄAndacht sıch das stverständnis der Gemein-
de esu CT iST aus. nNnsoIern kannn S1L.e NO eliebig
und zufä  1g, auch N1C theologisch unrefilektiert
Tradıert werden.

Die unbedachte Übernahme erkömmlicher dachtsformen
(Lied ebet- sprache led etc.) verstärk die

starrer, gedankenloser Routine. Die konsta-
tierte nOtOrisc chlechte Vorbereitung für die g..
meınsame AÄndacht IS eın ndikator afür, ıhr

geistlich en1lig oder niıchts zugetrau 71.7O



Die stehung der gemeindlichen Andacht au  mN der

äuslichen Frömmigkeit bewußten Abheben VOMmM

Gottes  enst der emeinde sollte mahnen, N1C D Z

selbstverständlich die AÄAndacht als emMmiNUult1lv des

Hauptgottesdienstes etrachten.

Diıie Unsicherheit, wıe eu GlLaube ın Frömmigkeit
gelebt werden kann, 187% groß enthalben 1rd eın

Frömmigkeitsverlust onstTAatTıer un beklagt. Anderer-

S@e1LTS ird M anl festste  en Öönnen, daß die rage ach

ge  e  er, gestalteter Frömmigkeit größer 1ST, als
Ot‘ annimmt. Immerhıin hat eispielsweise die Westfifäa-
lische Landeskirche VO  D einigen Ten (1978) als

Propenendum das Thema W rommsein heute" der andes-

synode, allen resbyterien, reissynoden und irch-
11ıchen beitsgruppen DA Beratung und Stellungn €
vorgeleg Dieses Ihema 15 au unerwartet große
esonanz gestoßen. Die Verunsicherung 3al vıelen Be-—

reichen des Lebens verstäark den Wunsch bei vielen,
sich selbst ommen. Christlicher Glaube eıiß

aber, daß HC SicNh kommt, ohne daß On 1NSs
en OmMmMt. Gerade dort, Weltverantwortung be-
sonders erns  enommen und wahrgenommen Wird, da Oöch-
tTe al Y a der elt aufi- und untergehen.
Die Andacht hat ıler die Aufgabe, aM esonderer eıse

Gottes Nähe 1M ag er  ar machen. In der Ge-

meinschaft der kirc  ılchen ruppe sollen dıe ufgaben,
dıe der Alltag stellt, die gemeinsamen Freuden, die

elastungen un Versäumnisse ewu unter Gottes
Ort geste werden. amıt @O11 der ag eh e

relig1Os er. werden, 1n dem O eın kleiner

eparatraum für eınen kurzen Augenblick reservıer
ird. Der ST  ige des dachtsbuches VO.  5 eın-
äich Gießen eı fün Minuten still" Suefrel: Ja



SBäil L@e fiür einen knappen Zeitraum, dann Z ages-
ordnung überzugehen, sondern sS1 Al der ung des

ages ihre UuUST1C  ung geben. Frömmigkeit L1S5
eıne Reservation für Augenblicke, sondern elbstver-
STAandniıis christlicher Lebensexistenz2:. Die geor  e
Ändacht verdichtet sS1ıe auf kürzere ZeYT und bringt
das eglaubte und Z.UM Ausdruck.
AÄAndacht S W1lıe es schehen aus Glauben gaNzZ-
el  SC Sie nat die Aufigabe, ZuUum gemeinsamen An-

ächtigwerden, das au  On gemeinsamem GLauben erwächst,
bringen un verbinden Seln. .L.es geschieht

W das Horen au das Evangelium und ur die Ant-
OS des aupDens Lln LOob und D: age, und
TD1LTUTe

Die kirchliche Andacht aDgl der Gruppe kann KO:  reter,
deutlicher, empfindlicher und auch empfindsamer Sein,
als der Ooifen  iche esdienst der emeınde, Vor
allem: Sie 1T persönlicher. Gerade eıl sich dıe
GLieder der Gruppe e ernstehen, eil S1 siıch
LN aller ege ıel besser ennen, als sich die SONMN-

ägliche ottesdienstgemeinde ekann seın kann, un
eıl 518 zusammenkommen, um eın C des jJeweils
indiv.ıdue  en Lebens gemeinsam ges  en, 1rd die

persönliche, emotionelle Komponente starker seın kön-

NEeN, als 1les dem Gemeindegottesdienst als Vollver-

sammlung gelingt.
Die Andacht lL1ebt VON dem aufimerksamen Bedenken der
Schr1ift .Les entspricht dem TSınn des egriffs  ©
seıine Aufmerksamkeit 5 alldZ auf OTtt riıchten. Diesem
Ziel dienen dıe Andacht als geis  icher Rede, die
Lieder, Gebete und der RKaum . eı soll das Avangelium
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unmı dırekt gehört werden. Wenn etwa
den enwert der errenhuter osungen für diıe

evangelische Frommigkeit auch PE SC beurteilt,
er iıhre ımmens Wirkung au der nmıttelbar-

eit des Bezugs des einzelnen Bıbelwortes au dıe
konkrete Aa ONn Daß dies VO)  S3 andpun. 1STO0-
risch-kritischer chriftauslegung OM sehr bedenklich

248iG JuST- dıe eıne el Daß aber LOsung un enrtex
als unmittelbar angehendes, TOSTEeEeNdes und SeITMMNU.

terndes Gotteswort gehö}rt und erfahren werden, e
die andere eıte. ber da geschieht Andacht, eıl dıe
orer andac.  1g werden.

ach esen Darlegungen dürfite eVvıdent sein, daß
Andacht eın Thema TAHT sSiıchn 1871 und eicn T einfiach

ablileıte au  n der Homiletik, der iturgli oder der

Religionspsychologie SPZ1DC, gewi auch IiInterde-

pendenzen erkennbar S1inNnd. Andacht als gemein  XC  e
eranstaltung hat eın esonderes eigenes Zziel, un

sS1e hat auch eınen VO.  D anderen tT1vitäten abgehobe-
nNnen Sba S1ıe L1S5 enr als anderes au LıNNEeTreE StTim-

migkeit angewiesen. Ändacht kann NS enr länger
als kleine HFOorm des großen Modells redigtgottes-
ens angesehen werden. S50 gEeW. sS1.ıe Konkreten
der gründlichen, verantworteten Vorbereitung
und geis  ichen kXtempore un ZU. theolo-

gischen esteEeve  ertung enatur  1l1slıert werden darf,
gewi braucht das Stichwort Andacht' oppelten

Sinn des Wortes, als dächtigsein und als Mittel

dächtigwerden, der gründlichen praktisch-theologi-
schen eflexion

Die Ändacht mMu Ensemble Verkündigung Te
Gemeinschaf gesehen und gewürdigt werden.
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Walter ısınger
eue Bibelirömmigkeit ıN der Jungen neration

Trel Woöorter aus der gehören den melst-
zıtlerten 1 Öst und est:! "Schwerter Pflugscharen"
(Micha Z Auf welchem Weg SsS1ıe 7Bol den O 1207 des
sowjetischen Bildhauers geraten sind, der den Schmied
VO  H den ereınten atıonen 1n New OrTrk geschaffen hat,
entz1ıe sich der gEeNaUEN Kenntnis. Auf dem mweg bDber
den Schmied, der chwerter lugscharen wandelt,
1*8 T das Miıchazıta ach ropa gekommen ES bildet eu

wesentlichen zn  Eestan  eil, eıne Mındest-
oder "Crundwissen" der Bibe  enntnıs Junger enscnhen.
Die räzision, M1iıt der ihnen aus der ee SPFICHT;
MaC. für sıe eılınem Bekenntniswort, gegensel-
igen rkennungs-Schibboleth und Grundsymbol ersehnter

elt- und Lebensordnung,. ıLese Dreiworte-Präzision,
der die Ja des öfteren ahig SCs ird als

niılfreich empfunden, eil Sl die rasche Kommuniıkation,
die Verständigung untereinander und dann auch ML ande-
7’®e.  ® ermÖöglicht oder eschleunigt. Im ıLd

PFLUGSCHAÄAREN, das eınen Vorgang, eıne Taätigkeit bezeich-
net, 1ST diıe Entwicklung festgeh  ten, auf dıe Junge
enscnhnen hoffen und die s1ıe eeinfiflussen mÖöchten.

SRDT rTel andere Wörter, die Wa ihre apidare und
unwlıederholbare Zusammenstellung Ahnliches il Gang Set-

ZenNnN ıiebet eurre Feinde (Mt 5,44) Seit eizsäcker und

er VON der "intelligenten Feindesliebe" reden, hat
sichn auch das iblische ort selbst schnell durchge-
se quer Z :r  L  el  9 schon darum hat

ıel für 8i1CcCN. Ich entsınne TCH och der eligions-
stunden Ende der fünfziger Jahre, die ich ber die Berg-



predigt en atte Weiche ühe kostete © eın

solches Ort auch u  z einigermaßen verstän  C

chen  9 wurde als romantischer Unsınn apostrophiert,
der natürlic obKe? e dıe Zeit des eistungs- un KON-

urrenzoriıentiertie Wiederaufbaus paßte. eu kannn

VO  e vielen Jugendlichen Oren, eindesliebe Ll.M S der

Bergpredigt sSEe das einziıge "realistische" Ver.  en,
das der e i T och ermögliche
Gerd eıssen Sspricht vielen diıeser enschen
mittelbar aus dem Herzen, WE seine "Soziologie der

Jesusbewegung" abschließt: Le Vision VOonNn ıe un

ersöhnung ackerte 1ımmer wieder au kınıge Narren er

Christo' folgten AT dıe Marn als religiöse )Vır-
tuosen!'! lassifiziert, sıe Hi Q ne.  en

dal das os derMmusSsen. Und och onnn e5S5 seın,
Freindesliebe, der Gewaltlosigkeit un! der Teıne.l —

genüber dem Besitz, das viele den SoONNTagsnNOormen der

Weltgeschichte zahlen, beli wachsender aDı ııtatr unNnserv’er’

SOZ.LaAaLlen eziehungen auch {Ur den 'Alltag' VO. Bedeutung
1rd,. Dıe Notwendigkeit des T1Llıedens 1M Inneren un

Außeren beli gleichzeitiger ÜNZ41LC  er sozlialer Ver-

anderung verlangt VO.  y vielleich radikalere Verhal-

ensänderungen, als W1LT wahrhaben wollen Was Diısher

dysfu:  ional onnn Sich einmal als funktional,
Wa ethischen UXUuS der enschheit gezählt wurde,
als Überlebenschance erweısen

ıer 1rd keineswegs Ta vielen Theologiestudenten, SONMN-

ern gerade auch vielen Jungen Nichttheologen au der

ee gesprochen. Wır onnen die tsprechungen 1 Le-

bensgefün. un Erfahrung Junger enscnen €.  au abrufen

esus nat eıne "Bewegung" 1NSs en gerufien, NI6
eine Kiırche gegründet oder gBal‘ "zestifitet". wollte

Jesudas eıc GOttes und Leider kam dıe Kirche



st1LLUTLONENKTLTL oder Wäa.  N afür: gehalten werden kannn
wec eın cho, Keine UuUSg  genNe, WiCHES Lauter Vor-,
ach- und Kücksıcht sich selbst verlierende Kirche, S07/1-

ern radikale Bewegung eıc Gottes bal das L5 der

Fluchtpunkt.

d Jesus A emeınde L1ıeber Gemeinschaft also

undesgenossenschaft, ruderschaft, deren Kennzeichen

ebendige Beziehungen sind MG gleichgestimmte
Lohse) Öörerschar.

esus SS alte enk- und Gewohnheitsstrukturen
aufbrechen ES S, Feind"bilder" "abzubauen Lese

termiınl tec£hnici liegen bereits schon überall VO und

werden be1ı jeder intensiıve ıskussıon abgerufen und

souverän, Tast spielerisch iMn die Debatte geworien und

verwende wlıeder handelt 65 SIiCcNH eın üurzest-Zweli-

Wörter-FProgramm, zusammengesetz (Montage) au 20, 4a
und AA

esus ] Gewaltlosigkeit, das gilt als ADT1OTA”-+
darum: Vor-Leistungen, Frieden "schafifen" (Mt 5,9) °  €
Wa  en (Sach 9,10; Jes 2,4b5)

HS lileg Nnıchts Besitz darum RAn E eine
Abkenhr VO.  5 dem "irren" Materıalısmus innerhalb der est-

Lichen eit Der Materialismus ın unse.rer Gesellschaf
W1LFL. zerstörerisch; eswegen hat- acn der Shell-

Studie 18 die enrne.ı unsexrer ugendlichen eın dü-

SsSTeres Y 4G VO:  5 der Zukunit E, 381) erster Stelle

ommen die ökologischen robleme, ıhnen folgen diıie Ar-

beitslosigkeit, dıe Beziehungslosigkeit, der mÖg  ©
rlieg,; die ominiıerende Technik, dıe sınnleere reızel
dıe ergiekrise uSW.,. Gegenüber diesen "Zwängen" (eigent-
lich eıne bislang ungebräuchliche Pluralbildung!) oder
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als ZWaNßg- und schicksalhaft empfundenen Entwicklungen
immt SiCcNH eLwas WwW1ıe eıne JESUS"bewegung" frisch und

verheißungsvoll AauUS. Sie 1ä08t SsSsichn l kurzen wWworten und

Wöortern überallhın ransportieren un schaftft eue

Kommunikationsmöglichkeiten au Häuserwänden, Plilakaten,
Spruchbändern, Kotflügeln und Kofferraumdeckeln.
".Jesus Wirds schon richten", dann doppel- und

iefsinnig eıner Universitätsbibliothek-Wand. Solche

CZ und KNapp sıch vermı  elinde esus-Information
MaC Hoffnung unter Jungen Leuten. nat sıch eın es

Jesusbild entwickel Das Oomm HIC aus ntensıver

Bibellektüre, WeNrT VO  5 den Jugendgruppen einmal ab-

sıe.  9 die der Gemeinschaftsbewegung oder der evangeli-
alen ammlung verpflichtet S1nd. Vielmehr Si1ind jene
kurzen und programmatischen ze und Dreiwörterzitate,
die M  Nn ÖOTT (im Sprechchor), Hauswäanden esen kKann,
1n Liedern oren kann. Die "Überlieferungsge-
schichte" bestimmter 7Z7itate 1SsST eı sehr omplızZzıert,
ıhre "Wirkungsgeschichte" ebenso, die Trfasser bleiben

naheliegenden en intergrund; SO ehr

Material vorliegt, 1rd 1El diese TrTadıtıonen verfolgen
müssen erste ersucne au  N dem germanistischen Raum

liegen VOLI'. Evangelikale und undamentalistische Jugend-
kreise beherrschen ı1ese der Kurz-Kommunikation
schon änger meisterhaft kannn auf allen Straßen Ja
schon anger nınter dem Schild "Jesus ıl%l%1e hner-

Ten. Da die Jugend wahrscheinlich schon selı ange
Zeit) SDarrsSame verbale ommun1ikatıo ıe dıe sich au

ausgestoßene Kurz-Rufe und SSla "orimitive" KUüUrzest-

ze eschrä  : Ca handelt SicNn un raumlich W1l

zelıl  HNC weıiten und schne  en ranspor VON OoOrtzusam-

menstellungen Solche "bekenntnishaften" Kurz-ÄAussagen
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verbiıinden sich ML Erinnertem au der Frühsozialisation
und schafit das e eines Jesus, der tıvieren
e

heologen W1lissen ZWäaT', daß das "neue" Jesusbild Gan-
26  B nNne  S Hu SG w1lıe c verglichen M7 eıner S au-

eren Christologie oder ML Erkenntnis sen mancher Exege-
ten siıcn darstellt. Siıcher 1ST auch NıC NEeU, wıe

manche Jungen enschen empfinden. enner des ju_gend-
Lichen Lebensgefühls wıe Baäumler 6 — [ en sicher rec  9
WE S1€e das Jesusbild "Desulogisch" und gu christo-
logisch" angsam 1rd enbar nachvollzogen, Wäas

2Rıa neutestamentlichen TOSeEeMınaAaren schon lange als

Augurenwissen verabfolgt wurde, esus a arın sıcher
eın HC "Vorbil obschon dieser Begriff eu ganrı
und gal’ p diıe Landschafit asSsenN scheint,.
se sıchn Ja eilitbilder eu lLieber selbst, verste
slıe also weniger als "Vor-Bild", dem nacheiferte
denn VvVıelmenhr als "Entsprechung": Was esus da tut, das

entspricht meıner kerfahrung, OmMmtT meinem ent-
Jesus kann dann DES ELGENEN HANDELNS oder

andelnwollens sSe1ıin. Er TSs dann, eil der eigenen
Erfahrung eNtTSpricht, "unheimlich gut®! Dieses häufige
"unheimlich" eı dann: MC wie elım, NnNiıcht wıe
ause, HLG Wwıe gewohnt, NC alten x°  9 sondern

Zukunfit eroffifnend. "DerNEeu, überraschend, unerwartet,
esus 1ST eimi1e®e gut" aber dıe Kırche nicht! arın

AA sich das knde eıne Entwi Cklung, die SCHNOoN lange
begonnen at: esus 1rd diıe (Institution) Kırche
1NSs eld geführt un "ausgespielt". Darum kann auf

den Kiırchentag gehen, aber Ma den Lsonntäglichen
Gottes  enst, eil OrtT N1ıC. VO:  } dem esus die ede

H der "xrl1asse" 18 sondern Von eınem omestizierten
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Jesus-VWesen, das für alte enschen da 1S%T. empfin-
det, SO dem "unheimlic guten Jesus" 1M Telıs
der eichaltrigen egegnet, alles, Wäas gesagt und
getan habe, S21l "emotional gut nachvo  zıehbar",

IMS handelt siıich ı1er also zunäAachst dıe Tritischen
Jungen eu keineswegs Jjedoch Au unter Oberschülern
anzutreffen die al auf den Kirchentagen findet, dıe
WG evangelische oder katholische Jugendgruppen anze6-
SProOochen wurden, die auch emonstrieren, ennn — den
Frieden, die Kernkraft, die Homosexualität oder dıe PLO
geht. S1ıe en OZUSage. ihre sakulare "Bekehrung"
Lebt und SsSind diese Themata OZUSagLE er. Schlüs-
sel Zn Verständnis uNnse.rer Zeit. Die Startbahn-VWest-
egner gehen ZUum Umweltpfarrer Lın den Gottes  enst In
eıner Bretterbudenkapelle esus Ja IC g_
tTische Dome gedacht. Wenn esus da miıtstreıitet als (32a-
Trant der Gewaltlosen un der Ge  tlosigkeit, als 1l1eDb-
er der Lilien au dem und der öÖge unter dem

Himmel, dann ühlt sTarken Anwalt auf seiner

eite, einen, der er hinaus auch au der anderen
eı re hat. esus OS der "compadre", der Kamerad,
der solidarische Partner He der Erlöser, sondern
der Befähiger S und der Helfer Kampf für eıne g—
rechte Gesellschaft.

"Bibelirömmigkeit" 1M eigentlichen Sınnn ST das MÜ
aber W1r' sich Naturııce auf die inschätzung der

aus vıele angen "forschen, OD sıch's also
verhie  ell In vıelen Jugendgruppen gibt darüber lLle-—
bendige LSKuUuSsS1l.OoNen. Die Z1ibtT, esS MLı der
nell-Studie Sagen, Anre  en er 322) Für manche

sS1ıe eı neben dem oroskop oder dem politischen
Manifest. W, Fuchs (IS 322) meint: n Im eutungsrahmen

popularisierten Lebensphilosophie und einfacher
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rundsätze der Interak  onslehren, verknüpft Mı —
tagsregeln des ebensglücks erhält der eser Anregungen."
S Sind gla iImperative, die der entnNomMmmen werden

die g1bDt auch sondern erster ınıe g1bt die
Anregungen, die den "kategorischen Imperativ", den

VO  w anderswoher bezogen hat, unterstützen. ber d1ie-
Anregungen enkt nach diskutiert 1M Kreise

eichgesinnter und leichaltriger Der sıe. Diıie Zeit
1%1ST ja He guünstig für Imperative übrigens er A
der miıttleren och L1N der alteren och Ln der Jungen
eneration.
as ganze .Universum der Autoritäten S A anken g-
raten. Der kleine Vorgesetzte wıe dıe (biblische) Nnımm-
Lische Herrschafit selibst werden 319gl Zweifiel BEeEZOBEN
ES 1rd vermutet, daß alle ussagen eın Ü Oographi-
SCcChHNer el widerspliegeln.”" CIX
ber der Jugendlichen S1ınd der Meinung, dıe Trwach-
en könnten ıel VOonNn den Jugendlichen lernen; Oommt
alsOo auf das espräc un TIG auf Imperative, orde-
gen oder TrIiordernisse arı

1WST darum SChwierig, LMm ema "Indikativ/Imperativ",
Zuspruch/Anspruch, Gabe/Aufgabe verweilen und diese

Alternativpaare ermeneutischen Schlüsselkriterien G&
machen. ucn der Gesetzlichkeitsvorwur. 1ST schwer
erheben,. eın In der Materıiıal Nachden-

ken, chdenkliıiches oder iskussionswürdiges. AN-=

REGENDE GOTT", der UFREGENDES Ssagt: das ET

enauesten. Überall 15 zweiıifiellos eıne ehnsucht ach

klaren, einsichtigen Anweisungen vorhanden aber sS1ıe

mussen zuerst bedacht und diskutiert werden. Imperative
gelten als "dogmatisch", sSOowohl MC auft den

als auch au die ommunıkatıonswelse. e, diıe den
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Gefühlen TG korrespondieren, sind und unbrauch-

bar. Und dogmatische Kommunikationsweisen gehören alg

vergangene Jahrhunderte: eu "Spricht S1.CH aus"

un au eın ze L1M Sack, Bei der vorausgesetzten
eichung "Dogmatiık ndoktrinatıon anıpulatıon
onnen autor ıi Gatıv Imperative (die TL  H dem "Imperator"
zuzuordnen sind) ıu  — als undemokratische StOrung der

"herrschaftsfreien" Interaktıon und Kommunikatıon M D-

funden werden. 18% das der entgegengebrachte
ohlwollen dıe DOSIT1ILV ry:ar ung eın esprächs"bei-
trag" gegenüber, der sich onsonan ZUuMmM Lebens- un!' Ge-

meinschaftsgefün. Ver.  en muß; die posıt1ı Einschät-

ZUM der gegenüber arfi also NC als ecue "B1ı-

Das Gleiche giltbelgläubigkeit" mißverstanden werden.

1M 10 aufif den en Tad ohlwollen der Person

Jesu gegenüber: ET 1ST gefährlicher Mitstreiter, geht
be1ı der "Demo " nmı ruft VO  5 Häuserwänden, HN VO  ®

Kirchenfenstern, UST die Kirche un die überalter-

tcen emeinden. eu QuS Ma enr "Superstar", S ONM-

ern "Animateur", der {UÜr Nachschub VO  e gumenten
SOrg OT ST Hc der Gebende un ordernde, eil

JU: enschen eıne (Almosen- )Empfänger und eıne Be-

fe  sempfänger, sondern selbstbestimmende ndiv1ıiduen

SC Was die ropheten PKK VOIL ıhm agelll, Ze1LgT,
da TE Minuten VO  H 18t. E "Gottesbegriff"
oder eıne "Theologie" 1äßt sich MG estlegen De-

auch eın Verlangen anaC Z7entrale iblische

oder reformatorische or WwW1ıe nade, Rechtfertigung,
Sünde, Schuld, Kirche und Welt, Himmelreic un rlOö-

SUNg OomMm e VOL arfi vermut werden als

ssonant ausgefiltert und -geblendet. S1ıe passen UG
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5Ea das Welterleben und T das Lebensgefühl Junger Men-
schen. In der Jugendarbeit kann geradezu VO  e} der
"Selektion" solcher entralbegriffe Ssprechen. "Bibli-
sche werden N1ıCcC vermittelt, esprochen Ooder

"3 D1iıe I1nN-angeeignet, sondern 1lrd Der sS1ı geredet
terpretationen VO  z Texten verl‘l aufien konsequent TO-

pozentrisch;:
eiche Gefühle ast du, WE ich jemde auf OT an-

SPrechen W1l
Verbindest du NMı dem OTT ( ! O eın Angst-, eın

eborgenheitsgefühl oder eın chlechtes ewıssen

Verdrängst du dıe rage ach GOtt @n
infühlen Ln das 1DBLisch Oottesverständnis und Aus-
Tausch darüber das 1S%T die Kommuniıkatiıonsweise. ber
OT AUC. NUG u  H ZUM Animateur, sondern Befirag-
ten Ho stellt die Fragen, sondern bekommt sıe

geste A TT wWwenn die Antworten PlLausibilıtä signali-
sieren, werden sie akzeptiert. Die exX Sind “f£ragliäch”:
eben als solche werden sS1ıe ernstgenommen.
on VO  H ängerer zZeit en R, und s Rössler 1n den

redigtstudien VI, 2 97.1/72., S festgestellt,
die Bibeltexte i1lnTLeresslierten diıie rediger EG ehr
hinsıchtlich 1ıNrer historisch-krictisch erulerenden

erste  arkeit, sondern hinsichtlich Ter emotıiıonalen

Nachvgllziehbarkei eıne wahrlich einschneidende Wand-

lung ınnerhalb der ermeneutik

Lst esus als der N© enr ErliLloser oder
OVUS egislator oder kommender YantokKrator, sondern

Compadre, ompagnon und solidarischer Kamerad, dann 1N-

tTeressiert das, Wäas eu b L und . das,
amals sagte un Tat. H, ohnrbac hat 65 ohl e5-
se ormuliert, WwWe sagt "Dabei HST dıe Person Jesu,
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seıne TrTe und seın eigenes Ver  en TLn iınhalt-
1Lıcher Maßstab für dıe eigene Theor1ıe un Ta Maß-

stTab 1sST also eispie TIG der dessen, Wa  Cn

Jesus 1 Sachen Ehe, esche1i1idung, Steuerzahlung und

Kultus sagte oder Da ıne solche altlıiche Yrıen-

tTierung würde dem esen der gape widersprechen, dıe

eıne bestimmte ÄArt der ezıenNung zwiıischen enscnhnhen De-

schreibt Der Inhalt dieser Beziehung, as, Wä.  Cn au oder

OT solcher ıe gesagt oder getan Wird, 1S%T streng S1-

tuationsbezogen und -gebunden. Maßstab 1ST die Person

Jesu aher Nu Ll1Mm Sinne der ntentıon seıner re und

seınes Verhaltens

Wie auch eıne solchen Methode der Irennung VO  m}

Inhalt und ntention stehen Maßs Die als BAallZle hnat

amı%t gleichsam eınen "Sitz L1M Leben", Die Agape
Jesu, WLl sS1e Ssich H der Bergpredigt Zeigt, ara Madß-
sSTab für das e1igene sozlıale rhalten esus 1S%T MS
ehr Kyr10s, dessen Wıllen ich tue, sondern ‚ym für

die "Freiheit, dıe meine" und die lebe, dıe

ich en will  9 sıe Q ınren Ausdruck und T IN iıihn

Her den Worten esu, eın un ser:r en eu T'ST. der

schlec  hın W1LC  1ılge "Sitz LM Leben" IUr die or der

Da 1rd Ma ehr unterschieden zwıschen Kirche/
emeınde und eit Bn die ifferen NT Welt, sondern
die emeinsamkeıiten MLı diıeser Welt, a der un VO  @} der

WLLE en und en werden, beschreıiıben dıe ecue er-

bindlichkeit", ä der solche Jugen  ichen en eıne

WwWel-  eiche-Theorie are ihnen al iremd Frıede, Ge-

rechtigkeit, Einigkeit, Einheit und W1lıe ımmer dıe en

auptbegriffe Lauten mÖögen; S1e S1ind un: bezeichnen Un«-

eilbares, Unaufteilbares. Darum nat die Lı  e WEe.

überhaupt, ınren S> öffentlichen, politischen epDpen.



ıLles gilt auch enr und ehr LM ereich der "evangeli-
kalen" Jugendarbeit, . ST also keineswegs Domane der

Tritıiıschen ugendlichen.
Dıie iblischen ersonen werden eıner

"Heiliger"; Amos 1rd wes "Parteigänger", die Frauen

Jesus werden orbildern emanzipierten Verhaltens

(vgl dıe Auslegungen 1n Mitarbeiterhilfen Magnifi-
CcCat 15 V allem 52 und dıe ach der "Solen-
tiname-Bibel vorgehen, und A und Martha Lk 1
38-42 Samariter kannn das usländerproblem bespro-
chen werden; der verlorene Sohn zeig das Programm "An-

nahme geht ‚ vor Leistung".
Welche radıtıon D1s solchem erstandnıs der ibel-

eX vorliegt, 1sSt M6 Leicht auszumachen Sind

Pfarrer, Lehrer un! Jugendmitarbeiter der Trsprung,
oder spiegeln lese ZUFüÜCK Wa  CN Ö  en cCcurriculum"

unter den Jugendlichen kın Pygmalion-LEfiffekt 1ST

urchaus LM Bereich der Öglichkeiten.
SO en W1LTLr e anders, als (mit Affolderbach) VON

eıner legitimatorischen Verwendung der SP
chen Siıie legitimiert dıe KTr1ıtU1Lk verbaler Verkündi-

U1g (WS7I dıe wendun VO.  w erkommenen kirc  iıchen

raditlıiıonen und gesellschaftlichen onventionen, die AD-

Sa die Dogmatik und den RücKkzug 1n innerkirch-

ıcNne, privatisierende Erbaulichkeit, i%®erarchische

("autoritäre") kirchliche eitungsstrukturen (besonders
L1M Gefolge der Studentenunruhen 1968{ff, VOnNn enen die

Jugendarbeit entscheidend beeinflußt wurde) und sıe

egitimiert die Hinwendung un politischen und S0021

diakonischen Handeln Das verleı den emanzipatorischen
Jugendgruppen eın starkes Gewicht gegenüber den irch-

Lichen und gemeindlichen eitungsorganen. Niemand Mag



der Jugend und ıhrer Ar dıe auszulegen, wıder-

sSsprechen, aufi Synoden 1rd das "Engagement" gelobt;
Kirchenleitungen, fern der "Basis", estaunen die euese

"Bibelfrömmigkeit unter den Jugendlichen". 15C

denken eı L1M Kopf dıeser Jugendlichen:;: ES kommt auf

das hristseıin un! Ta CS au das escnel  ıssen.

C christlich denken, soNdern sich "christlıch VeLI'-

alten", Lautet die Devıse. ES OmMm T MM C (mehr) arau

an, bestimmte ıng Cun; dıe eın Christ T, sondern

darau{i, eın Christ seın, Wa  Mn sich 1 folgenden Be-

stımmungen niederschlägt  °
OÖOsung VO  s isherıgen Autoritäten, Auseinandersetzung
MLı OTMEe: und Werten der Um- und Vorwe SIiCcCNH efreien;

Aufarbeıtun der eigenen Lebens- und Glaubensgeschichte,
Aufbau der eıgenen ertwe enhe1l un Bereitschafit

Z Übernahme VO  @; erantwortung. Mut Z (einseitigen)
Festlegung. Entscheidunge: treffen, be1l tscheidunge
bleiben eıne Angst en VO  H Verschiedenheit; egen-
sätzlichkeit, ersagen, Schuld aus.  en, en seın

(Grundsatztexte Z  H Evangelischen Jugendarbeit, <1982,
S,
Zum hristseıiın gehört auch tscheidung für be-

STLMmM instellungen un intreten für sS1e TrT1ıedens-

arbeit, Dritte-Welt-Engagement, Umweltschutz. ıLes Cha-

rakter1isıerung nNnat eıne breite Streuung; sS1e Taucht a°

den verschiedensten Zusammenhängen granÖ SaLlLlıs iımmer

und überall auf.

Dr In der Tup "Koinonia" L5 eSs das gemeinsame
ibellesen, Was eıne "Bibelfrömmigkeit" g-

OT’U Dahınter steckt dıe Auffassung, brauche Men-

schen gleichen Alter, die eınem helfen, die nNne  S



un anders als dıe Erwachsenen bisher u verstehen,. Die
braucht also ihr sozliales Umfeld, W sı rec

verstanden werden soll
"Meine 14jährige Tochter L1l1S 160l esem Jahr oniirmiert
worden", sagte eıner während der EKD-Synode. "Sie geht
1n eıne Jugendgruppe. Z sagte sıe mi;: ÄALlsSOo, W1LTr
esen Je Lın der ruppe dıe VOonNn Anfang und

Ranz ein, ohne er und an.,. Die eeinflussen
sehr. Ich fragte: Wer sSind er und Christian?

er ıst der Paétor‚ T1ıST.L.aNn der L.akon., "

"Von Anfang eißt: ES onn bislang einiges E
der unterschlagen worden seın WLr wollen schauen,
Was a  NI PiıN anz eın eißt inmal
außer. der ıbellesenden oder -nNOrenden Gemeinde, in
der die "rechte Auslegung quasi "gepachtet" SC Tel
VO  x der ast bürgerlich-familiärer Reglementierung, A

die selbständig verstehen. hat die TWAar-

TuNng, S1e Sage eılınem 8a1l AÄAnderes und eues,

Die kmanzıpation schlägt also Cal aufi die Bıbellektüre
WE Die eigene krfahrung .Lrd A0 ermeneutin, die
die Jungen enschen begleitet In den vorwiegen NeU-

pietistisc bestimmten Gruppen 1ST dieses ıld VOonNn

un! Gemeinschaft (nach der "Emanzipation" VO  5 der irch-
Lichen un heologisch-universitären Bibelexegese) SchNon
länger omınıeren hat dem uslegungstyp "Bibel-
arbeı geführt, der Jedoch, W1l M, Affolderbach ber-
zeugend nachweisen kann, eu eıne esondere Anzie-
hungskraft ehr ausstrahlen kann (vgl UE enkys, el-
arbeit, TC Die rage ach der nıstorisch-
Tritischen eologie, 1965 och elp der Aus-
einandersetzungen O die ibelarbei (Stud exXx

‚ean S eu N® NUuTr gelÖöst, SsSoNdern weıthiın eıne



ecC. kFrage ehr H der Junge: eneration. Man Nniımm%t

die Auslegungshilfe, woher ıal sS1e bekommt, und befragt
sS1ı Ta SC Wenn sS1ı der Wahrheit dient, also der

"Erfahrung" entsprich un dem Handelin Impulse verleiht,
i ST sS1e Tec Der die kognitive Erkenntn1ıs der 1blı-

schen ussagen 1st nNn1ıC. das Wesentliche} 1L1mM Gegenteil:
gegenüber der historisch-kritischen orschung ı1rd 1NSs

eld geführt, WE beckmesserisch verfanhnre und ' guke

Wunder und Utopien glaube, veriıele eı bürgerlichen
Saturiertheit, die jeden A _lauben" einschläfere.

eil die historisch Tritischen Oof‘  —+ das Bestehende
Au  H sanktionleren, versucC mMarn andere äherungsver-
suche, dıe den "yanzen enschen" etreifen und angehen;
el Taize, aut den Kirchentagen, be1ı Schulandachten, 1l1N

EC-Gruppen Wl HA der Gemeindejugend, ı1M GCVJM WwWw1lıe 1ın den

charismatischen Gruppen und emeiıinden ı1rd längst und

völlig selbstandıg me  lert ber den Texten der

iın mancherlei MS regungen Bonhoeffers folgend
Unsere Jugend ıle die Biılder un ıhre Sprache, dıe ihr

oifenbar weniger beschädig vorkommen als unseI’e Be-

griffs-Sprache, dıe sich, korrupt wıe Sı geworden ist,
alle möglichen Mächte verloren hat B arns spricht

Lln  o seinen esen ber "Christusverkündigung und sozial-

pol  isches Engagemen 1ın der evangelischen ugendar-
eı avon, daß "die traditionellen kKkirc  lıchen un

außerkirchlichen ormen der erkündigung (Predigt, B1ı-

elarbeit, Konfirmation) eilhaben Verfall sprach-
lLicher Kommunikatıon 1ln eutiger 7Z7eit" Das spüren die

ugen!'  ichen sehr sens1ıDe Darum gehen Sn Von

Bildern aus, dıie ihnen als Symbole eben, und VeT'-

suchen, eue Zugänge ZU iblischen Botschaft TART SiCcNH

gewinne  D



würde ıcn den Tag miıt dem 'Tod beschäftigen
un ın der nachschlagen, Wäas ach dem Tode KkOommt.
In der e.  9 soll eın zwelites en

geben. S © OÖ - ganz ohne Sorgen und Träanen selıin. Da sSsoll
u  H— Freude geben. E  ch eı © daß WLT Lr alle

einmal WwWwiedersehen werden VO  H dem Gericht Gottes. Und

dann ONMn die tscheidung. Alle Menséhen Ö dıe

OLD ommen, bekommen VO  > iıhm eın weißes e.lı g-
schenkt Das are och schön!" Klempnauer, Wenn ich

u  H och el Tag en ätte; ussagen VO  w Jugend-
Lichen gesammelt, reuz-Verlag 1977 9 S, 175)
Ganz selbstverständlich und ohne eu werden ıler die

Bilder der ApDo.  ypse aufgenommen. Man begegnet 1g
Verständigungsschwierigkeiten, WE AIl VON diesen Bil-

ern spricht. Im Gegenteil: s1ıe werden bevorzugt med1i-

eı Sie helfen offensichtlich, die eigenen Fragen un

T7'O  eme artikulieren, erkennen un! 7A0 eantworten.

SO mussen AD um uch genügen TrTitische Distanz

en Önnen, VO.  5 der rTeflektierten Gruppe”" SD

chen, L1n der die Katalysator des Nachdenkens

ber sich selbst ird. iın ese (Selbst-)Reflexions-
frömmigkeit, aa der sich eın gutes uCcC des of  —+ eruie-

Ne.  s Narzı  us verbirgt, 1rd dıe eigene emeinschaft und
dıe Ichwerdung 1 iıhr SOW1Lle der eigene 1 der Ge-

sellschafi re  lılert onnen Z .B, Bibeltexte Zu

Legitimation eigener asketischer ebensweise herangezo-
gen werden. Verkündigung kann dan: eıner Herausfiforde-

Z 10nN, kannn Lebenshilfie, Selbstfindungshil{ie,
Entscheidungs- und Deutungshilfe werden.
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ıne Ausnahme bılden 7 mancher arallelen
dıe sogenannten "evangelikalen" Gruppen, L1ın enen ZWarT‘

auch gemeinschaftlic dıe gelesen un beiragt
wird, editation geü  9 Engagement gesucht ird. Jedoch

1ST diıie ıer ausgesprochenermaßen NLıC ediglich
"Diskussionsgrundlage", sondern "letztgültiger Maßstab",
"auch 199 ezug auf diıe Framıliıe, das erhäaltnıs VO  } EL-

tern un Kindern, au Fragen, dıe das en Ll erufi und

Schule etreffen, auf die Geschlec  MC  e1ıit ect. "OD

eıne ugendarbei WILFT.  He bibelorientiert LGr erkennt
Marn LG daran, dai3 sS1. göspel—festivals felert, daß
sS1 sıch 1n verschiedenen interessanten christlichen

eranstaltungen WO.  s sondern daran, ob sS1e ihre

Lebens- und Beurteilungsmaßstäbe fiür den Lebensstil un

die Lebensauffassung atsäc  icnH aus dem Ort GOttes g-
1iNNT und VO.  e da au  Mn argumentiert. n7 Das edeute ach

der elbs  arstellung eser Gruppen;: taglich st.ılle

Zeıit Mı und Bibellesen; azu kommen die 1n der

Aszetik iımmer genannten Regeln, die eın spezifisches
"christliches Leben" allen ZzZeiten ausmachten un aus-

machen Rücksicht au die Familienangehörigen  9  ° Rücksıcht

auf Fremde; emeındearbeı VO  } Ol bestimmte Zeitein-

teilung; öÖkologisch EeWu. eDen, Genußmi einschraäan-

ken sich dem Diktat Jeder ode widersetzen; der ÄAr-

beitsstelle euge seın. ıer kann auch S ehr

(nur) VO:  } der "Intention" Jesu gesprochen werden, sondern
GlLlaubemMu VO)  5 schluß ihn selbst" die ede seın.

18 Nn1ıCcC (nur) die Verwirklichung der ntentıonen Jesu,
sondern eı  a} persönliches ertrauensverhältnis iNm.

auf evangelikale Gruppen Sind dann zweı Frragen
Al Teilen sS1ıe ‚ cuLo Mı den "xritischen"ZUuU stellen

Typen der Jugendarbei jene Inhalt der Botschaft Jesu



un: VO  » esus Letztlich HNL interessierte Beziehung
Jesus selbst, 1Ndem sSıe selbstverständlich v  5 Ten

eigenen rfahrungen und Programmen ausgehen, für die sıe
relativ unreflektiert dıe "Liebe" agape) Jesu bean-

spruchen? Za nNnwiefern entsprechen sıch die tatsäch-
S Wirklichkeit 1n den Jugendgruppen un die DPI’OgI’am-
matischen zZze ber sie? S onnn sein, daß unter der
Hand sıch Entwicklungen vollziehen, dıe enjenigen der
übrigen Jugendgwppen Bal’ NıC unahnlich SN

Vielleicht empfiehl SACcHhs M E, Bliıtzner und
( Wizisla unterscheiden ZWısChen eıner gemeinde-
bezogenen" ‚ "Jesusbezogenen", "gemeinschaftsbezogenen"
und einer "gesellschaftsbezogenen" Frömmigkeit unter den
Jugendlichen. anacC richtet siıich dann die ÄArt der Bi-
belfrömmigkeit. ÄAls Irends, dlıe UQUELI Urc alle Iypen
der Jugendarbeit laufen, kann Jedoch schon erkennen

Die als egleiterin bei Kampf un Kontemplation
n A} Anregerin eigenen Gedanken
'{ tTikulationshilfe belı der Selbstfindung
l anzipationshilfe
N 8 iskussionsgrundlage
n n ge für das christliche eDen,.

Fragen, die sıch der heologie stellen Wie WLr sahen,
1 ST die "Überlieferungsgeschichte" Jener SsSiıcNn schnell
urchsetzenden "Bibelfrömmigkeit" sSschwer szumachen,. Die
Anstöße ommen . VOoN der Jugend selber, D ber
ehr oder weniger eu  a erulerende anale Z Ju-
gend hıin: eligionsunterricht, Jugendarbeit, Kirchentag,
alternative Gruppen, Llateinamerikanische religiöse L1l-
teratur, KUr2, Von eıner religiösen "Subkultur"
her, 1N deren ahmen sıch natürlic auch eı  } Ver-



hältnıs zZzu bildet. Mancher Mag alte heologische
Bekannte entdecken;: er chweitzer taucht wieder auf,

aumann, ar Ga Kutter, agazZ, sicher auch

Schleiermacher A Welche spielen eigentlich
Kirche und heologie bei dıiıesem Vorgang?
ES ird Zeit, sich auch au  n dem Abstand hneraus M1ı dıe-

sSe twicklung efassen: MLı dem ebrauc der ı  e
dem ara entstehenden un dem daraus olgenden
Singen ı1n der Jugend. wWas eu und Zusage,
WwWe. keıner gebiete oder zusagt” Wenn "Verkündigung"
und "Zeugnis" eıner hierarchisch strukturierten Gesell-

schafift zugeschrieben werden bleiben der Irele Kon-

SeNSs Z Dienst, der Gehorsam gegenüber dem (fremden)
Mase wollen?Willen Gottes, der ULTE TÜNTts wohın WLr
gaich nu schwerWer lebsten "sich ausspricht",
Frest un: eıe"ansprechen" lLlassen. Wie onnen Freude,

ohne Dankbarkei gedeihen” Wwıe aber 1S% ankbarkeıt

( Teil des Heidelberger Katechismus) ohne Annahme

VO  - Zusage un Segensgeschenk GOttes möglich, denkbar

und erfahrbar”? Wie ist schließlich OTtTt aussagbar un

anredbar, WeNnN eın ndikatıv und eın Imperativ VO  } i1hm

ehr ausgeht” 1rd dann M1 MICG editatıon aus-

auschbar Ist OM da schon i die Erfahrung Junger
ensche eingegangen als "das,  Wa Wä.: iıch unmıttelbar aNlı-

geht"?
Wenn Partner, er und Kamerad ird Weliche 50-

eriologiıe un Christologie S1ınd ıler Nne  e uchstabie-

en Wie die Botschaft VO.  x dem en T1Ss gnadıgen
ott ausgerichtet werden, wenn a der "Jesulogie" der

radikale es VON azare zZu "Motivierung und Kritik

christlicher Praxis" ( Bäumler) dient‘



Man eiß Wäar NıC.  9 W1l  ' lange der Wunsch ach Selbst-

findung, Selbsterfahrung und Über-sich selbst-Nachdenken
och en wird in den USA hat der OZ1lologe al
Etzioni sichn sehr TI LC1LSC diesen "Ego-Trip" au s-

gesprochen, der ıne ernste für die Gesellschaf
sSe und ZUuU  H nfähigkeit geführt habe, einen_ gesellschaft-
1Lichen onNsensus anzuerkennen. Vorläufig jedoch das
4_ Da 1n der en Shell-Jugendstudie eu  T gehört
das Über-sich- selbst-Nachdenken den elementaren Be-
üurfnissen unserer Jugend. ier müßten Har Te  C Hil-
fen angeboten werden. Das reicht VO.  » der hemenauswahl
n der Jugendarbeit bis Vorlesungsverzeichnis der

theologischen Fakultäten. Im omiletischen Seminar S1iNd

die Vorarbeiten einer Predigt sehr häufig eın gewich-
iges Selbstorientierung angesichts eiliner bestimm-

ten er1iıkope. Das 18 nichts alsches, gehört ZU Her-

meneutl der uslegung,. ESs mMu dann eben Nnu  H eu  alle

werden, Wa  N der Text rn diese aufgearbeitete ituation
hinein age. A L

chlLie  ich: Welcher ce  enwert OmMmmt der Jugendbeob-
achtung eigentlic zu% In der hell-Studie 1rd bemerkt:

nehmen die Jugenddebatte als edium ES soll g-

zeig werden, daß der eigenen Gesellschaftsauffassung
die Zukunft (gleich Jugend) gehört .. II daß selbst

gesprächsberei und dialogfreudig 1S% Die

"Bibelfrömmigkeit" unter den Jugendlichen 18% sicher

eine g al andere, als Kirche und T1ısten sS1ı erwarten.

Sie 1ST sıcher auch eın Spiegel unseTrer heologischen
und kirc  en Unterweisung, der (fast anl fehlenden)
Frühsozialisation innerhalb der Familie un: vieler Un-

terlassungen auf dem Gebiet religiöser Erziehung Der

og ML der Jugend 1 ST MS Nu  D nötig, soNdern



selbstverständlicn. Welche Mu el aber dıe

chris  iche radıtıon spielen, ohne diıe W1LT weder un

als T.ıStTen un als Kirche Christ.ı erkennen un ohne

die WLr innerhalb der Ökumene als Kirche HA en

können Sicher Die ird häufig sehr engag1ıer —
esen und studiert; aber Bonhoeffier hat sicher abh(®

ohne rund gewarnt  ° er SSS ach der SO VO  ®

seliten des einzelnen T1ısSTtTen oder eıner ruppe VO  -

T1ısSstTen unter erufung au das gleiche ec aller

risten, aufi die ündigkeit 1M Glauben, au dıe kvıdenz

des chrıftwortes ST urchaus Oöoch eın Zei_chen oN-

erer Ehrerbietung und esonderer geistiger Erkenntnis

des Wesens göttlicher ffenbarung. 331el Übermut, nOord-

NunNng, und geistliche erwirrung nat ıler ıNnren

Ursprung S geht ıler die Erkenntnis des rtes,
der der SCARAIT wesensgemäß zuk omm  N (Ethik, 1949,
Das edeute eın rwehren des ıbe  esens 1L1M egen-
TOL1 S AA U  H auf die edeutung der aufmerksam

machen. 5 den Liedern der Jugendarbei Sschlägt
sichn häufig eıne erschrecken nalve GLäubigkeit 1M SE

aufif mensc  iche 1V1Ta nieder; Ahnliches gıilt VO.  e} den

Gebeten zZ.u Jugendgottesdiensten, die überreıic angeboten
werden. S geht lın der Tat wieder D: die rage ach dem

gnädigen GOTtTT, die erlöOschen O  7 wenn ıhn

TG ehr TAauchen meıin‘ Lebendiger ebrauc der

Bibel alleın TULSs also Tellıic NC ES OMMT darauf

an, ihre Nne  — erkennen und in Gegenwart
hineinzubuchstabieren.
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kaıner Volp
Wiıe onnen aı eu die lLlesen?

Problemskizze zum mg M1LT der 5 einem ach-

lLliterarıscne Ze  er

Zur

Zu den typischen idersprüchen eutiger Üa  icher
18 gehört das ema "Bibellesen"; pOstUuLLert:
"Chris  HCM ebenspraxlis ohne eigenständige TLlıenNL.e-

rung der eiligen Schriit" seıl für keinen Tısten

"den  ar" 9 gleichzeit1ig jedoch 1MMT das en-

sichtliche Nichtbibellesen als eCA1TCKS: HA Angstlich
Oommentler dıe zahlreichen ersuchne, er  T-

undDar machen als eıne ÄArt Verlust der "Mitte"

empfiehl ausgerechnet Jene exegetischen oden, wel-

che der ITheologıe den Vorwurf der eitfierne einbriıngen 9

da S1e eu  € weder wWwissenschaftlic och praktisch-theo-
logisch zureichend Sınd Kirchliche eschwörungen des

eiligen Ge1istes konnen die AUSELG A die atsachlı-

chen Problemzusammenhänge NC ersetzen.

0..2 Dıiıe eu anstehende ermeneutische Aufgabe, zuwel-

L1en VerKoO!l  en ın existentialistische, materialiıistisch
oder WGa  D  istische uslegungswillkür, 1ST methodologisch
ne  C fassen. Denn dıe edeutung eiıines Textes erwacns
HNa au  N Inhalten, MLı enen WLLE historisch, 11ıtera-

RASSe oder ideologisch/dogmatisch dıe Sachverhalte 35

den Texten sichern wollen. Vielmenr S1ınd dıe beım esen
eınes Textes präsenten Bedeutungsträger un deren CIM1=-
seitige Beziehungen Mı ıhnrer unabsehbaren

entieller Bedeutungen 35 den Mittelpunkt rücken.

Wır fragen ach Regeln der Leseprozesse, die sich VO

der ersten schriftlichen ixierung bıs eutigen
aktue  en mgang MLı den Texten ımmer wieder Ne aus-

Tristallisierten und die rundlage jedes ermeneutli-



s SE

schen 7Z7irkels en ers erschein MLT Kaum

möglich, gleichzeit1ig der Lebenswelt des Tessaten

un dem SO Selbstwillen der SCHETIUG dem "WOTT 1n den

Wörtern" (K Barth) gerecht werden.

n Problemzusammenhänge
AKtTION und Bedeutung des ı.be  esens 5 den g-

genwärtigen kulturellen Umbrüchen SiNd 1U  — ME groben
Vorbena.  en auszumachen.
ll Auf der eınen eı SprCchTt Man VO  ® der SO « elek-

tronıschen Kulturwende, dıe Dl Wwarnt, das ProDlem VO  s

eıner spezifisch 1literarischen ubkultur (deren EnNtTW1.CK-

lung och 19R abzusehen ist), VO.  . dem Sı gebildeten
Laıen ner aufzuschlüsselin Der AÄAnspruch bildungssprach-
Liıchen Ausdrucks C VO.  ® vıiıelen ugendlichen als "Be-—-

ästigung" empfunden. uch WE IM Führungspositlonen
ıne elabori  rte mmunikatıiıon pflegt, lLiefert sich

melst gleichzeitig dem steigenden dürinis ach -

stringierter Sprache auS, namlich der Sprache VO.  . utOosSs,
Möbeln, ode un Lebensstil, eil solche eıchenzusam-

menhänge gegenwärtig ehr Kommunikationskraft als die
bildungssprachlich elaborierten es aufbringen. ıler

kann, Eilert Herms, das iıbellesen zwangsläufig U  H

Ööcn marginale er erreichen, eıne eoDacC  ung, diıie

1eıcht bis Lın Theologenkrei1s hınelin bestätigt werden

kann, WwWennn StTimMmMT, Wa  N Oors Le neulich emerkte

1 der orstellung, Ma einem S  ch alleın se1ln,
schaudern vıele tudenten Zzu  ıe VO  H eıner sola-

>AONSTO Eın E  ch ST etwas orderndes, dem sich

auszusetze Wagt dessen Al Marn 1ieber

esıtzen aufif eıne e1lse, ala der e5 ungefährlichsten
ist:; als Fotokopie.”"



A Auf der anderen el dürfien W1LT G vergesSsSsen:
Die 15 ımmer Na vielschichtiger nNnktion iıhren

Bedeutungen gelangt  ® S1e Wa ar unterschiedlicher Ge-

wichtung ese- und ernbuch, ebet- und ©  aC  sbuch,
Erzähl- und Bekenntnisbuc odellreservoır Zu KUuLTUr-

( Aufklärung) und ZzAbT ormenkrıt.ı (Kirchenkampf), Leg1l-
tTımationsbasis für ırchlıche Außerungen 1a eıner saku-
aren Kultur und schlie  Wn Gegenstan: iür Wiıssenschaft-
TE tTWicklungen. ihr vielbeklagter Funktionsverlust9
basıiıert aufi der MS dalß sich gegenwärtig T wenl-

der genannten ufgaben au die Lenken lassen,
ohne auUucCcH nu  H vorläufig klären konnen, welche nNne  -

un anderen lonen ihre Bedeutung bereiıichernz
E Die Pro  ematı verdichtet sıch beım SO 1rcN-

d°Lichen ibelleser: ach der Jüngsten UmIrage ZUMmM ema
esıtzen ZWAaTr der evangelischen T1ısten ıol der
BRD eıne Bibel, Jedoch u  H enutzen S1L. hauifig,
5 dagegen nle, geNauerTr;: 81 selten oder nıe selbst

ST  a-VO  } den ugen  ichen, dıe Sich Z Kirche en,
gen Ma ehr als eın sechstel dıe au kuphem1s-
MNMu SE da unangebracht.
Vor dem intergrund der vorhın erwäa.  en ernstein'schen
egenüberstellung elaborierter un restringierter KOm-

munikatlion, die Eilert erms au er Problem bezogen
hat, OMM T NC umhin, festzustellen, daß auch
iırchliche ommunıkatıon weithin au jene restringierten
Symbol  elder abgesunken LSCs weiche Nnsere kulturellen
TOZEesSSsSe bestimmen D1s hin Ar dıe liturgische TaxXxıs
wirken Jjene SiNnnsysteme, W1lıe s1lıe VO allem dıe elektro-
Nnıschen Medien als editationsersatz anbieten dıe
die Lesegewohnheiten und eseinteressen umprägen.
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enn ın gegenwartigen M curen der Sinndeutung eıne

Verschiebung der Lesegewohnheiten zugunsten elektroni-
scher Medıen au Kosten der Teratur stattfiindet, dann
1OST fIragen, OD und wıe 1ıbDblısche Teratur den weder
L1.Gerarisch Och A gebildeten Alltagsleser
reıcht Von einem vitalen interesse F  D Bibellesen ıle
eCcnN erst dann Ssprechen, WEeNrN SicNn wenigstens andeu-

ungsweise anschickte, das en gestalten und Ein—
f1uß au dıe Gesell schaft auszuüben.

Die Lesegewohnheiten des Nichtbibellesers sollten
acn dem esagten starker igl den Mittelpunk hermeneu-
tıscher Bemühungen rucken. Die Iheologie Mu genauer

w1ıe 1M KONtTeEXT unser’er visuellen Kultur 1e-eobachten,
send Bedeutungen aufgebaut werden, zumal Lesefähigkeiten
un! -interessen JOl erhe  ıchem ang auch ıl1terarısche

MCO etreiien

1D Die Scheinwelt bürgerlich vereinnahmter TtTeratur
entlarvte Jean Paul Sartre 1 se1ıiner utTobiographie
es Mots" dadurch, dal3 den Jungen neben der 1 as-
sSsikerbibliothek des TOßvaters eımlıc unzäahliıge GTrO-
schenhefte esen 1ieß eı esekodes gehen beıim Al_4ade'—
mıker häufiig ineınander über, f{ür Sartre ıUnsoIiIiern ©L  x

Schlüsselerlebnis, als lernte, daß ze VO  } dürfti«.-

ger syntaktischer FOorm (z.B als Dialekt) VO.  - höchst
elaborıerter DA seın onnen. uch wenrn dıiıes für
dıe enge journalistischer rzeugnısse M1 gelten Mag ,
1ST die Feststellung überfällig: Heute ird senr ıel

gelesen; Schätzungsweise er Bundesbürger esen

An der 5-Bann, Straßenbahn, an Bussen, Halteste  en
und L1n artezimmern, o abse1lts des elektronischen
dorados, genann "Wohnung", und ZWar die viıelen 11L1liu-

StTrlıerten, roschenromane, COom1Ccs, eltungen und Ver-
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eıns  atter. 1rd also das ibellesen möglicherweise
en erster Lınıe verhiıinder LWERe Ka AI eChEe Bedeutungs-
trager selbst? iIch nNeNnnNne u drei mOgliche elektions-
anläasse

e e e Vor em S1ıNd Iheologen oder theologisch
ebildete, weliche die ontaktfelder ML der eset-
Zze Ich en Qıie A DZW %, die der ıBl

Gruppen, die 5D %, dıe iıhr 1a kFamiliıenfeiern, dıe
16 DZzw %y dıe ihr NCr der uns DZW. IM Massenme-

dien egegnen
Biıbellektüre gilt als eLwas professionell ‘Theologi—

ScNes: Man mu und Diıli4Bet dem eologen das Programm-
buch ADr

Y 1hmn; der das uücherlesen zune.  end al UXUuS
und diıe Bibellektüre als PflLicht deklarıert (wenn auch
nu aa seıner Haltung). Wenn zudem Qa semantıschen
Felder der BibelLebenso Souveran wıe autorıtaäar au be-
StTiımmte Skopoi und TIThemen hın abernte (als ginge
ıUmmer u "Kreuz und Auferstehung", "Cnade un
Gericht" Ooder "Kreihei und Friede") braucht der
solcher ınstrulerte aıe HE: ehr 1 das NC
uch hineinzuschauen dıe vielfältigen Neuerscheinungen
au dem ar S1Nd da ıel iınteressanter.

chlıe  ich untersten die selbst konkurrieren-
den Wertvorstellungen. Nur für das, Wa  CNn Gegenstan der
leisten Neugier des enschen 18© opiert ZeLt: ıne
Stunde Grass oder Krimi', ernsehen Ooder kFußballstadion
ScHNeınen ber den nNnschen 1 seıner Alitäaglichkeit und
zugleich ıleIisten Sehnsucht ehr uSKun geben als
eın och "”heilig" genanntes Buch; dessen OS und

rientierungswert ehr als "kulturgeschichtliches Erbe"
enn als religiöse ebensgrundlage eingesetz 1rd,.
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245 Bedeutung gewinnt eın Gegenstan: nu dann, We

sich eigenständige Wahrnehmungserfahrungen ihm urch-

setzen. Solange das ı1bellesen keıne weite un Llebendige
religlılOöse I  rung der Laıen 1ST, LO VO  D

einem authentıschen ennzeiıichen evangelischer aubDens-
wirklichkeit sprechen. Die der isherigen eUuef’ell

Zugangswe1lse: basiert au dıeser TL Abgesehen
davon, dalß lese bisher ehr punktuell W die Faszı-

Natıon des euen und wenlig +raditionsbildend wirkten,
müssen s1ıe sich den Vorwi.1rf ZA0L ehr setzen, EL

en den iblisch-intendierten Sınn preis;: ihr er  ens
VO  @ der psychoanaltischen kxegese DB1ıs Z ibliodra-

ma liegt VO allem L1M eigenständiger rIiah-

9 also etwa ä der Entlastung des istanzierten
V.e)  ; kKkirc  ıl1cher Subkultur:; L1M nteresse Fragen EeNn-
ber der Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der Bibel;
ä den elbstkläaärungsprozessen der Gruppen; 16n der Ein-

bindung individueller Erfahrungen un gegebenenfalls 1M

ugang religiösen sefenschichten.

Dıie e  T artikulares iversal deuten, lileg auf

der Hand er Text braucht eı en dıiıeser
eın bißchenen, das 15 eın bißchen deologie,

rstellung, eın bißchen Subje notwendige Geister,
uftblasen, reifen, Wolken dıe ubversıon mu ihNr

eigenes Halbdunkel hervorbringen" un sS1e 1LUST ımmer

zugegen, WE jeman exX' aktualisiert, ob eıne

TeEe es oder eıne Gegenmitte antagonistisch
krelert. Immer werden Bedeutungen festgeschrieben, und

dıiıes verhinder den Rekurs auf den Text, jene eibliche

Gewebe Mı seiner }eigen- sinnigen Wahrheit.



SO

Wie aber Lassen SsSsıch die ntentionen iıblischer Autoren
und eutiger dressaten kompatibel, deckungsgleich
machen Wie diıe Lesegewohnheiten der ersten und der
rTessaten VO  - MOrgen SYNChronisieren  7
Den Bedeutungsgewinn beim ıbellesen bemerkt e
1M Rückgriif au iıblisch opOL. Vielmehr sınd dıe
ıxXxierten ormen, ılıterarische und Nnichtliterarische,
schriftliche und Mun  SIn exte, die azu dienen, dıe
Dbsıchten der Autoren auszukristallisieren. och enr  *
IM Texten egegnen die ausdrücklich ewordenen dıe
SC  ar un hörbar gemachten es V  } Kommunika-
1ı1onsumständen. eX Sınd eın eibliches - sinnlich
wahrnehmbares epertoire VO  } Zeichen, das dıe rundlage
einer Jeden mun  ılıchen Überl ieferung, sSe 65 AB Gleich-
nıssen und Liedern oder 5 Gestik un Tanz, bildet,
gleich ber auch usgangspunkt 15 VO  ® allem schri  ich
S1erten. Nur die ıXlerte Form des Zeichenvorrates
gibt Auskunfit bDber die Regeln des rTadierens un Lesens  9
ohne diese Gebrauchsregeln gäbe kein Vergleichbar-
eit VON erspektiven. exX en Lerdings ü
für sıch SsSchon edeutung; ıu  H Wer darauf achtet, wıe S1ı
ı1n der jJeweiligen tTuation gebraucht rden, fındet dıe
SPUur Z.UUMmM Verständnis der Gegenstände un Sachverhalte,
die sı repräsentieren.

Bn Der Text

e Der Text gewinnt a dem aße Bedeutung, 8r dem
ZUm Kommunikationsmedium avandiert en Mag el
bleiben, iınwiefern sıch intendierter und abgerufener
51nnn überschneiden. Wolfgang KOoeppen schildert den
Vorgang olgendermaßen:
"Als ıch Alphabet geworden War, acht Jahre al Las ıcn
die ESs Wa  H eın sehr schweres es Buch, das ıch
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au dem peicher gefunden e, eıne Framilienbibel,
och KL® un gehörend, un die sı esessen und U  ®

BOL waren, hatten ML kriıtzelnder ershan ihre Angst
WiC)  H dem Sterben den Rand der kvangelien geschrieben.
Icnh erregte einiges ufsehen, Wl CR LM ılıLchen Ma-
Lrosenanzug, ber die Heilige Schrift gebeugt salß, Die
eu wunderten sıch und hielten ıch für iromm. eı
fifraß ıch ıch T  H USEVO W diıe Worter und glaubte
lenfalls auch GOtt; SOW1LEe den eviathan, und
al} HIS demutsvoll, Tla TSunken 1r die tollen
Geschic elbstverständlich lLernte ich en au  mn d1ıe-
5 und anderer Lektüre al(o)o lLehrte MC unbequem
fIragen ınmal die Menschen, aber schließlich, ich mu

einsehen, och ohl Gott,"

Das 19 einer bestimmten Sprache odıerte ınd ( "Alpha-
bet") Wird, len. einem Antiquar vergleichbar,
gi1sc VO  @ den auf dem achboden ilegenden Texten ange-
og  © S reagıer auf die Tn den Texten iınvestierten
Geschic  en S als brächte S1ıe selbst hervor. Durch
den enutzer ı1rd der Text Text Zunäachst YTwachen
die Tıtzeleıen ZUM eben, Ende der eigene Bericht
ber diese Vorgänge  9 ımmer 1 ST die lecture zugleic
ecriture, produ  iver EeESEVOTgANg. exX existieren
M« SiCH» S1L.e S1ınd Regeln gebundene Sprach-
HO Zeichen angewlesen aui die Inkarnation, dıe
"narole" LM Bewußtsein des Lesers.

Dıiıe Grammatik eıner SsSsolLchen 1tuatıon WwWwıe ımmer
S1. SOZ1ilologisc oder psychologisch erklaren Mag L1S
omplexer als die ıner gewöhnlichen yntaxX. Andererseits
S1ind und ZWaTr aı grammatikalischer Strukturen
dıe firemden exte, weiliche beim esen die Hean
tTransfiormieren. Stellt sich also die rage; Wie entste.



diıe Neug1iıer des Lesens, das UusStEvoLLl esen 81L DST und

das daraus olgende Aufsehen?

Für'’'s erste Lassen sıch rTe.ı TL esthalten

Diıe ı  e auf dem achboden aufgestöbert, gehört S

deren Leuten Das ind en  ec Ln ppositlion Üb-
Liıchen eıne unbekannte Lesequelle.,.
Diese erschließt sich 1l1mM Zuge eiliner abenteuerlichen

Entdeckungsreise diıe Wegzeichen bilden 1N TU 1Me en-

barungen eines verstorten enscnhen. Und SCH11e  “Ten

Die o  en Geschichten" fallen au  N dem ahmen der

en Bildungsziele ( "'Matrosenanzug"), auch der der

Religion ("die eu nıelten MCn T fromm").
Sind MG LM 1l1chen rwartungshorizont, dıe

Oöoch genauer beschrei  ar Si1iNd,

A Im esevorgang füllen sich Leerste  en des ewußt-
seins. Deshalb entstenhnt edeutung zuerst MC Oppo-
81 C100 den l1chen ormen, S71e 1NSs Auge LM

Widerstand, LM on un 1ın KTrisenzeiten ("das alte
uch und der Junge Knabe"; das eimlıche esen un das
Offen:  iche uIisehnen der Leute). TEeilıch: S mussen
eX' erreichbar sein, dıe das ideologische efizliens
aufifülLllen (z.B ML der Seligpreisung, ML Mat 255 40
usw.).Und SC ıne pposition, eın "Trennmesser der
Werte" Barthes), das e belı den 1lchANen 1lder-
sprüchen (progressiv-konservativ) stehen bleibt das

Aufmüpfige des Lesens AB ımmer und überall das
erhältnis VON sn und egel, VO  e lgeninteresse
un mißbrauchter ereotype.



dgr Der Lesevorgang 1 ST eın benteuer, .wenn VOrdertfi-
nıerte Inhalte 16 LM Wege stehen P’'ST. der Durchgang
A die Geschic TE den lLetzten Fragen
( "Hiob Lehrte MiCH, unbequem fragen. ınmal die Men-
Schen, aber SC  ıe  CR ı1cN mu einsehen, och
ohl Gott") Die Manie, 1i1bLiısche Geschic  en VO  5 eınem
vorgeblichen SKOopus her auszulegen, hat die exX Z

egwerfware egradiert.
Dem L1n siıch einheitlichen G egichnis VOMmM reichen Mann und
aAarmern Lazarus (Lk 16, 19$f£f) werden selıit - UÜLLcCHeTr un

Bultmann3  0y zweılı Pointen zugebilligt;: J T die Warnung
Reiche DZW TOoS für Arme; D die ausgleichende Ge-

rechtigkeii: ö
Für den unbefangenen eser dagegen glieder sich das
GlLeichnis L1n eıne ge VONN Segmenten, Qi.@ SsSıch als unNn-

terschiedlichste Orızonte auf eılıner Entdeckungsfahrt
nacheinander ablosen und einem egri  VCcH TG elun-
grenzbaren eindruck zusammenschließen

Treıich und sSind aufif terschiedliche eıse Ql i
einander angewliesen
das erhältnis Tote und Lebende 1St eıne Einbahn-
straße (V
der Ungläubige appelliert den errn des a4en
Lebens (V
SO rıchtet gerecht (V 4) ;
das Horen au die ropheten hat Prior1ıitäat WiCHT dem
GLauben die Auferstehung
1les es BL auch den risten (V

Solche eı entschäari dıe okussierung auf en Oder
zweı Gipfel (auch ogmatische, esetz und Evangelium");
der Leser E nämlich, anders als der eologe, "von
einer Ldee Z anderen springen"



Den großen Telılz sra oep .L1ographie stellen dıe

Unbestimmtheitsstellen dar, das el  9 dıie für den

Leser weißen Flecken au der Landkarte der wWwer
siıch 1 Geschic.  en vergrä SUC eın tTertıum oMDa-

ratlıonis, TrTenn auch Ya zwıschnhen 1Ld- un Sach-

halfte des Gleic  lsses, seıne Wahrnehmung veränder
sich vielmehr dauernd, schreitet VO  - Überraschung
Überraschung, VOonN O21 7201 07120N H eı DIO=

gressiver deckungsreise. Je entschiedener der ese
au eınen dogmatischen Ooder weltanschaulichen innalt

festgelegt Wird, es eutlicher SiIiNKT seıne Bereit-

schaft, sich au dıe VO!  S Erzäaählgerüst freigegebenen S51 -

tTuatıonen einzulassen. Denn selbst SC die Bedeutung
erstellen DLıe solcher benteuer spiege siıich 2

der eı VO  e wenigstens sechs Segmenten, 1 enen siıcn
dıe T1ısten des Gleic  1L5S5Ses L1M au ıNrer G((eschıchte

bemächtigt aben L1as ebionitisch (V e A 1r a-

1tC1LonNen des Totentanzes als ZUE ars mOr1l.-

endi reformatorisc (V 4) , OX“  OX (V und a

aktualisierten Motıven In der Geschichte der KRe-

zeptlion el Textes für den Leser üblicherweise elıt-
52

aus interessanter als ihre Entstehungsgeschichte
verraten sich iefliegende, gewöhnlich versunkene Regeln
des frühen ebrauchs VO:  5 Sprüchen, Redensarten, Diskur-
S ©. und Gebeten, denen Ja SC  ıe  icn solche Ge-
schıchten au dem Weg ıLNrer schriftlichen Fixierung
kompiliert wurden.

Den eser interessiert MS die definierte kinheit,
sondern eın "definıerter Ma.néel n (Sartre). Dieser 1STE

der 40 den "Unbestimmtheitsstellen" des ezept1lons-
vorgangs als zwıschen Text und Leser ılen und
der als Hohlform azu auffordert, aus eigenem Wissen

notwendige rganzungen bereitzustellen oder der als



eerstelle" den Wechsel der erspektiven des Lesers

OPCSNiSLErEE. Der Text *ST eın System VO  @ mbinatio-
nen seıne Enklaven bieten sich dem eser ZU Themati=-
schen) Besetzung und bringen die orstellungs-
tatigkeit überhaup Lın Gang.
M erdings iST der Bekanntheitsgrad eıner (3@e -

SCHLC  e, der die Spannung bLockiert, sonNdern das G(Ge-

FTÜhL, W1lisse, Wä.  CN sS1ıe "eigentlich" WO uch dıe
ıUmmer wliederholten Erzählungen, erst rec die Lieder,
geben immer wieder ecue Bedeutungssegmente frei, soiern

sıe etrwa 1M liturgischen eDrauc MS ihre unst-
erıscne DUa en S1ind für eue krfahrungen
VO  n Betroffenheiten J Kriısen und ÜLG

esen eı abweichen VO  5 der Norm Beides, dıe

pposition ichen, WwWw1ıe die Neug1ier au Segmentlier-
tCe Frolgen stellen die beiden ermeneutischen Achsen dar',
auftf denen Bedeutung wächst oder schwiındet Begierig dar-

auf, das eschehen M1ı Oorganısıeren, SUC. Marn das

Je andere (Geschlecht) oder das Ende (der Geschichte):
das andere LM Austausch VOonNn Paradiıgmen, 1L1M ortspinnen
des Lextes, das nde HKortschrit der Lektüre 15 bei-
den Fallen die TUC. und o 1481 6nen etwa
zwıscnen YThabenem und er  Lalem d1ıe ust Lesen.
Denn der eser möchte tTeilnehmen Entstehen des
schri  ich ixierten, den schöpferischen Phasen des
He  ens und ErzZ  ens und ilırgendwie dabeisein der
umiassendsten 1l1oN des CHri£tkdgchen; namlıch seıner

"WHestlegung der Neuheit"-'. .Lese Wa  H SC  ıe  WOMs
welche den abendländischen Kulturimpuls und amıt auch
die kulturelle edeutung der eıliınem wesentlichen
Teil erkläart DLıe Neuheit 18 We eın religiöser Ge-

genstand ezeichne wurde, NI6 L1M geringeren, sSsoNdern
LM er.  en Maß 1M pie ZgeWESEN.



Die Lesesituation

chriftlichkeit Wirkte ımmer u  H 1l1M Zusammenklang
ML anderen Medien, der Bau- oder L  unst, der us1ı
und dem Wa Z "Der klimatische ZWang, jede Ärt VO.  ® Be-—-

schäftigung nmı den (erg. literarischen) Texten un! da-
MLı auch das eistige insgesamt Her den geschlossenen
Raum verlegen" SC H Nordeuropa andere Verhält-
nısse als LM en Hier, esonders A Oom, hatten die
1ıterariıischen X‘ alle Offentlichen ereıcne urch-

drungen; dıe weitere iss1iıonliıerung kuropas dagegen
machte dıe lLösterlichen und fTamılıaren Gruppen
"Textstationen" Diıe twicklung Literarischer Gattun-

P un die geistliche Daseinsform Lın rdensgründungen
überraschen WT an  oge Regeln der Lesungen und des
Brevierbetens. Dıie zunAchst erfolgreichen familiaren
SexXtsSstTLatıi.oNen der Reformationszeit gerieten A eıne

Krise, wgil anal  ische und erbauliche Leseregeln ehr
und ehr auseinanderfielen. Immer WaTr jedoch das ıbel-

esen auf ınerare angewliesen, die dıe avor De-

wahrten, au  n dem Verbund Mı anderen Regeln ;na dıe

punktuelle Zufälligkeit sSscCAhri.ftLicher ovıtaten
Llen Denn ä der abendländischen Kultur des omperatl-
vischen wurde ıne Novität schnell VO  s der anderen ber-

OLT

ıne erung dıe gegenwärtigen Leseumstäande gibt
uns oeppens Bericht, au  n dem diıe Kunktıon des rzäah-

lers, des glücklichen Lesers und ıl%le  2CH wWwel-

ten Medienverbunds VOMmM orleser D1S Theater ansıch-

S NR er aufgesplitterte Buchrücken, seıne ML
brockelndem Papıer verleimten en hıelten dıe alte
TOSCHNANUT grade och ZUSAMMMEIL, och ıler und da os
sıch sSscChHhOonN eın Bal Mu. eıne ur die
Seiten gewickelt werden, amıt keine verlorenging. E1LN

aäckchen Q selsohren HS WEa  $ eın Schatz; G3 e Ver-
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heißung ungeheurer Schätze an hielten das

uch fest, preßten das SC  er schlagende
erz. Lch onnn och TG esen. ber ich wußte, ich
schloß meıne Welt, edeutsamer als die APKLELO  eı  9
dıe ich ums Ich wartete, dal3 eıner kam, dıe

chlinge Ööste, den en au un welterspann, das

OrtT ErSEIIE, MLı den Wörtern spielte, aus selinem

tTem schöp und alles verwandelte.

VWen Wa  H ZLWCKKICH; eın glückliches Kind; und wurde eın

nıe Balız unglücklicher eser. ber dıe rinnerung irg
MLE der Sich iımmer weiter entfernenden ımme des angs
verstorbenen orlesers ımmer kraftiger dunkle, odes-

nahe, weltkummererfüllte ze och eu euc  en GL

A unvergänglicher chönhei
'ES Wa  H einmal eın er Önig, der Wa  H Tank und achn-

TCe° S RC ohl das Totenbet. se1ın, au dem iıch iege
lDer raäutigam schaute hınauf un san den geputzten
Totenkop{fi; da meinte © wäre seıne al und nıckte

iıhr und Zruü S1L. freundlic
VSTWe are estürzt, als WeNrnN S1e hätten sterben
sollen; S1e sahen sicn um , aLl’e. LlLrre und en NC  9
wohin sS1l1e ach ause gehen SOöodten..)

'Lagst du Ja Lın der aCcC als WatrTs du SCNON

storben?
Der LOod:, eschworen, Wa /Be gul eıines poetischen KOS-

MOS CN starben 1M ITheater und unterhaltsam Die eln-

prägsamen Wort-Vısıonen schenkten ML$Lr Lebenskraft,
SCALırmMten ıch die chrecken der l.ographie,
fen M ich 1M nvollkommenen einzurichten, Oöoch

der glückliche S 1M brennenden aus  N



DE T2Z2a  er un orlLeser stehen der x  W1ege des
Lesen-wollens. CTE WKORKTE 18 NS 1°n erster HAL e

ewahrung des eschehens gegenüber flüchtiger Trınne-

LrUuNng . das 1l1X1Llıeren VO  ® Zeichen edingte vielmehr den

FOTtSCHrF1GtT, S11 dıe rinnerung 'K standig getilgt
un auf den Nullpunkt geworfen 1ı1ne OTM
Weiterdenken erhıelt Die aszınatlıon des Fortschritts
WäaT Ja An dıe igkei exXegesieren, sondern
weiterhin fabulieren, spontan sıngen und S1ttua-

lonsgerecht reden, Wa  MN "einprägsame Wort-Visionen",
dıe "Lebenskraft" (Koeppen) Schenkt, 1  ° der poetische
KOosmos. Nur kann eın orleser Neuglier wecken, amit
der Hörende seibst fündig 1rd und L dem Gelesenen 1ıle

Verheißung ungeheurer Schätze" sıe G ZUÜEBZE
W dıe NCchronNisSatdOnNn VO.  e Unbestimmtheitsstellen W1lıe
"nächstes horen W1lT, wıe dıe Geschicht weitergeht"
Und STEets von verdichten Sıch Unbestimmtheits-
STe@ ] Len A Mythen, ıe der eser als Imeine wWwelt, be-
deutsamer als die Wirklichkeit, dıe 3C umstellte"
(Koeppen) eTrTsC  1l1eßen Aa Ohne Mythos würde n.ıemand
Lesen wollen

D Glückliche LeseumstaAande edingen den nıe Banlz
glüc  ılchen Leser", Wir denken dıe Han  abung der

als Buchs dıe Wahrnehmungsfähigkeit des Lesers
SOW1Lle Qıe Tamılıären un Oifentlıchen esekulturen

N Das uch "Bibel" relı eal gewOhnlic IS TNe0o-
logisch onnotierte ichtlektüre a das N.ıversum VO  3

chulbüchern oder als Krisenorakel 4M dıe elterlic
tresorierten Ziergeschenke eın. Papier, Schri  ol und
sterijile Anhänge dıenen dem Hobby-Schriftgelehrten, IS
jedoch dem Laien, der erst darautif neugıer1ıg werden
Wiıll., "wie die Heilige Schrif{ft 1esen kann"
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iınteressieren weniger die exXxakten Maße, eW1C und
das in Sach-, zZeit und Urtsregister agazınlıerte als

viıelmenr 1Adaktısc uge und anschauliche Hinführungen.
Vıeles Mag och "Y7erknotet bleıben oder schon "hbrök-
kelnd" veraltet wirken (poetische Sprache) eTtTastbare

Schäatze können au iıhre Entdeckung warten.

DW Die Wahrnehmungsfähigkeit Dbıldet SIiiCNH ä zeı  S
und raumlich EeEmMESSECIL organısierten kontemplativen
onen, verstärken und vertiıefien das Le-Sie inıtlleren,
S6711 och Leıider bleiben hnıerzu optimal geeignete UOrte
wıe etwa Oottesdiensträume 1N ornlıerter Gedankenlos1g-
e1ıit selbst Urlaubso  5 häufig verschlossen. IMS

reicht aucnh Ni16  9 ourısten MI erbauliıchen chlagwor-
ten, niıstorıschen en un Ostkarten abzuspeisen Ooder

onzertbesucher Mı dem bloßen Programm. Sind och

die Niıschen und achböden der 1lL1chen t.ıv1ıtaten, 190

denen sich Leselust und Leseregeln entwickeln ıler
ern der "ylückliche Leser" 1l1M "hrennenden Haus" "gcegen
die chrecken der lographie" sehen un! Oren; ıler V@eI'’-

zahnen Siıchn VO  } selilibst al  S  ungsinteressen und Liturgi-
sche Freiraume ML 1LNrem ı3 DBı ı sScCcHen etzwer..

Dl Chris  ıiche KLG wollte dıe He der

Andacht entreißen, sondern sS1ıe I das alltägliche rzäah-

l1en, gumentieren un Singen einbinden. m beiden onen

zugleic Lernte dıe Regeln Ahnlich W1lıe die Kultur

des kEkssens LM Wechsel zwıscnen ag und est ınnere

agebücher anlegt, M1ı deren Hilfe robleren, Abschmek-

ken un ubereıten Ln urz2- un:! Großform traınliert und

zudem Anfängern un Fortgeschri1i  enen unterschiedlich
ar zugemute Wird, entwickel auch das i.bellesen
se1ıine Itınerare. ES S1Nd weniger dıe punktuellen Sen-
Satıonen S1L. verbleiben aufif der ene restringierten



KONsSuUumsS auch Ra Erklärungen iber die LNNEren er
(Kalorien), die dıe Gehalte eıner Kultur vermitteln, Q1.s
vVv1ıeimenr die Fahigkeit, allgemein akzeptierte Regeln
WG Teatıve Regeln eıiıgenen tWicklungsgang DEeEIM
ent testen. In staändiger rrelatıon VO  @ Nnter-
welsung und plıel, Dıiakonıe und ılturgle, ıterarischen
und gegenständlichen Texten vermıtteln sicn ese- und

Lltagsregeln, eın Vorgang, dem die 1L1DLısSschen exX
PeHCHIIGC Modellg ZU erfügung stellen.

esevorgänge

Die ermeneutische Kommunıkatıon 1Lrd überall dOoPt,
Z lLetztenfremdes und eigenes en orrelieren,

überprüfbaren instanz der Sinn- und Wahrheitsfrage.
uch der alıle 1mm% für das L.bellesen eıne Autorität
"unmıtte  ar N a ÄAnspruch. sS1ıe A einfiacnh
au  Mn dem Gestrüpp nıstorischer oder aktue  er nteressen
herausholt, ST 1E sıch ıhm W1L jedem T.ısten dıe
unendliche Aufifgabe, f{UÜr jeden Punk seınes Lebens das
erstehen wollen und suchen. nterschied zum

Schriftgelehrten interpretier stTarker VOM lokalen
Sınnn her erschließt Qıe Verwebungen VO.  w Sinneinhei-

tcen, eX’ genannt, mı seınen 1Ndıvıduellen akel-
nadeln, u eutlicher als jener. KT begrüßt Lın der

des Riıtuals eınen Anwalt seiner indiv1iduellen In-
erventıon dıe allgemeinen Annahmen, Sprac  iche
und theologische Nıvers  ıl1en. Er empfinde sensibler,
W1 dıe lvergierenden Vorstellungen WG mOgliche
es ( Wahrnehmungsmuster) DZW "Sprachspiele" e1ıln-

gegrenz werden, daß erstehen M Gang Oommt.

Grundlage aller denkbaren prachspiele des ılLbe  esers
1USE die Unterscheidung zweıer Dimens1onen, dıie seit



Friedrich chleiermacher als SyNTaAagmatische und Da
igmatische ausgemach werden

In Texten strukturieren sigh lebendige Vorgänge, der
"Lokalwert au der mbınatıonsachse des SYyNTAagmMmatl-
schen erpbpunds VO  w Satzen und anderen indıv1idue  en
estimmtheiten des Redens.
Das Indıviduelle des Textes an 31991 se1ılıner Be-

deutung VO!  S Komparatiliv allgemeinerer eıiıchenzusammen-

hange her determinliert, L15 also 1LUmMmmer auch eıne A EM -

plarische Manifestation des ı.skurses eines Ze1it-
ers: die paradigmatische Ooder elektıonsachse.

(a Die syntagmatische eseachse. er Mensch SOrt  T
eXxX ach seınen esedispositionen: WwW1lıe TYTOosCANen-
om oder C studiert, W1lıe SichH ÜL Briefe

faszınlieren oder OcCkierenOoder die Zeitung S0r Z
iıihn ahnliche attungen und ormen Gelände anderer

1iterarischer eXte, auch dem der e Daraus enNtTsStTtTEe
eıne Fülle VO  @; potentiell de  aren ese- un Textver-
ständnismöglichkeiten. E1LN solches semantisches Spektrum
SsolLl Jje einmal eispie des bereits vorgestellten
Gleic  1SSses ( 16, 19-31) ausgefächert werden.

Ö RKhetorısche exX S1Nd a der ege angelegt
AIn au argumentierende eser z dQd1ie Paulusbriefe):
"Wer da Argı Sat, der wird Vauch ar ernten
(2 KOT 9,6-15); die iskursiıive ede bedient sich auch
der Redensart, auch des GLeic  1sSses Das GLeichniıs

6,19-31 ruit der argumentativ nteressierte 1 TOL-

genden 1tuatıonen ab
der reiche/arme orer ıird schockiert pposition
reich/arm:
Umkehrung der Oppositioni beim Tod;



der Verdammte redet; der ErLOSTe SChWeigt;
der Reiche 1'S%T eın Hund; den LAaZzarus Lecken C e
un (Würdeargument);
Tanam argumentiert 1M Sinne der ausgleichenden (3e-

rechtigkeit;
ach dem Tod Einbahnstraße; dagegen dıe (die
gehört wird) andersherum
die Auferstehung 1ST N1ıCcANts Qa escheıdene
Lektüre des (Lk 16557

Wir Lasen soeben weniger Lln der Erzählfolge als vıelmenr
IN Argumentationsfifeldern VO  } oppositionellen Tukturen

der dıeDas nteresse Lenkte SsSiıch auf einen ‚wecksatz,
Lektüre der ropheten, 1 den GLauben die uIier-

stehung N  ıe aı

AA arrative eX anımıeren den Leser 0N ent1l1.-

katıon Ma den Handelnden der Geschichte "Die kxempla,
VON enen WLr esen, provozlieren aı Z Nachahmung"
(Gregor der Große).
Der in der elektronıschen Medienwelt aufgewachsene eser

breitet gewOhnlic eın ermeneutisches etz ber die

exte, das VQ allem Qie SOzZ1Lıale Dimens1ion, d1lıe Abiolge
VO  5 Taätigkeiten ın den Mittelpunkt SOI UE Im GLeichnis

VO!  S3 reichen Mannn und ar ernNn Lazarus fınden sıch bis
sieben Aktıonsbereiche MLı 19 Funktıonen Ich erwähne VE

TS  ant ÖO absolut
(Autor, der dıe Handlung vollzieht);
AdJ)uvant Stellvertreter HAT GOtt

eser d
Zwelitaktant Lazarus (der die Handlung Eertragt
oder erleidet) eser

Dra C cakKıanz Reicher (zu dessen Gunsten/Ungunsten)
Il Leser



- /

D1Lıe VON Greimas un! TrOPP entwickelte sogenannte
antentheorie MB dıe nteressenlage des Com1c-
lLlesers besser einschätzen: Darauf dQUuUS 9 daß Z ersten
1ıne zweıte Erzählung kommt, mOchte die Mehrdeutig-
elit steigern, NI au kindeutigkeit festgelegt WET’-

den Das Subjekt der ommunikation, MS das Objekt
der Information WS G geiragt Diıe bleibt en für

Jeden, der sS1Le übernehmen A und erschwindet Mı dem
Letzten S Selbst dıe amen neutestamentl.Licher Briefe
S1Nd i1ıhm 1“n der Funktion HLG hıstorisch ınteressan
Paulus, etrus, illemon, Onesimus). 20 TelLLLC Mu.

auch gelingen, den Char  er der bunten i1ıblischen
einlaäiteratur wıederzugewinnen.

E oet.ıische Texte S1Nd selibst eu diıe eıiındeutig
verbreitetste 1 Beratur Es 3C P STLAUNLLC enl s  ifo ]
BEIL un auch gedichtet (bis hin Karneval). inniragen
werden poetisc kontingent: er BOCL. eschworen, Wa  H

SS eines poetischen Kosmos" (Koeppen).
Eın Gedicht AL VO al lem wiıederholt, L erkläart
werden,. Das W1LT dıe rage aui, W1ıe arın ilegende
archaisiıerende Argumentationsweisen (Ps 341100 A der
totalısierende ar  er eiıines Ge  C  es, dessen sıch
aucn Werbung und ropaganda edienen, ethisch bewäaltigt
werden. Der Leser mMu ıler an esonderer vweise eıgene
ymbolisations- und orstellungstendenzen ontrollierter
wahrne  en und korrigieren. Das gelingt Nu  H bel em

Bedeutungsreservoir, also eınem unstwerk, das die An-
weisung TÜr den praktischen ebrauc weitgehend in ea CN
selbst (Z. B Melodie) enthäalt, zumal 1 iblischer
Poesie.



Die 4ar der ezeptionsäs  eti entwickelten T1ıterien
VO  - Erwartungshoriızonten helfen dazu, Lesegewohnheiten
des Laıen und die poetischen ntentionen ı@bl.ıscher
CX kompatibel machen. Nur HR wandernde 1Ck-—

PU:  e, 1M uffächern seiner rwartungshorizonte, 3S
der eser eXTt gegenwärtig. Wenn Wrn dıe poetisc
verdıchteten reignısse WwWw1ıe 3g eılinem Kaleidoskop ent-

GE NEN, zeigen sich Diımens1ıonen des Verlangens, der
eı un der ommunıkatıon. ede dıiıeser ıLULmensıonen
sensibilisiert und definiert den rwartungshorizont auf
ıhNre eıuse.

E D se des Verlangens
andlungen des Verlangens;:

Lazarus begehrt (sich sättigen), un egehren
(lecken):
der Reiche begehrt als erstobener (sah VO  @ erne,
T7Ti1et und sprach); begehrt al's Hund ( "Tat en
meılıne Zunge"):
2mal "du ast empfangen"; "du W1L17Ss gepeinigt":; Vor-

wegn des Verlangten;
der (tote) Reiche Dittet zweım {UÜr andere, aber
1rd enttäusch (Begehren);
die (lebenden) er onnen hörend es egehren

Orte des Verlangens:
VO  H der TUr fern VO  5 Tanam (im Totenreich);:
Vaters Haus  9 nahe ose und ropheten (im ande der

Lebendigen).

Zeiten des Verlangens;:
VOT dem Tod ach dem WOC (Reicher, Lazarus);
ach dem 'Tod (Lazarus/Reicher); VO  H dem T’od Brüder‘)
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Lrr Z se der eı

SOZiale Dimens1ıon:

Nichtteilhabe arm/reich (Brosamen);: el der
Nichtteilhabe des Armen und (Schwären).

Metaphysische Dimensıon

der Nıchtteilhaber Lazarus) ST eilhaber der Engel
eg 1n Abrahams (Ziel):
der Niıchtteilhaber gegenüber LAazarus (Reicher) LS
eilhaber der Hölle/der Qu Nichtteilhaber VO  n Dra-
hams (Zielverfehlung);
die WKIuUuft" zwıschnen ımmel und 1ST das ym
absoluter, jedoch selbstverschuldeter Nichtteilhabe;
alle Bemühung evısıon der Nichtteilhabe 1E VO  }

dieser ıtuation her aussıchtslos,

eligiöse Dimension

Z1Dt teilnehmendes Wıssen (Brüder, Buße, uIier-
stehung), das al:s Nichtteilhabe hinfallig KSUC
Schlüssel der el 1LST SCHTLEGS
Nichtteilhabe diesem Schlüssel 18 Nichtteilhabe

Glauben gegenüber Auferstandenem

i B3 se der Kommunikatıon

mÖögliche, aber gu realisierte Kommuhikation:
Reicher/Armer;
wirkliche und abDsolute ichtkommunikatıon Reicher/
Armer ach dem Lod Reicher/Brüder;
wirkliche ommuniıkatıon als aDbDsolute (nicht gEeESDI’O-
chen, SsSoNdern Rückkenr ala den Schoß): Lazarus;
wirkliche Kommunikation Reicher (in der Hölle) und

(im Himmel) ın rTel Gesprächsgängen;



wırkliche Kommunikatiıon der er des RKeichen ET

a) esen der Schrift (Mose und Propheten);
erstellen GG realısierter Kommunikatiıion
zwıschen Reichen und Armen 187 Liebe)

4,2 Die paradigmatische eseachse

D Auf der paradigmatischen se en die SSO-
l1ationen und Analogien, die Wortspiele und etTtaphern:
symbolisierend en  et der eser die exX M1ı seınem

LA das nıe unschu  g SG sondern ıUmmer SCHNhON seiner-
Se1tTs gelesene und gehörte exX hineinliest. dıe

Steuerung der Symbole 1a den Überlagerungen SOSSE KOnNn-
extualıtät egreifen, soLllte Nan We WL auch u  H

eın wen1lig Einfiluß ne.  en wollen au die Entstehung VO  @

Symbolen ınne der wenigstens Tel Strukturen
terscheıiden

DE In Mikrostrukturen erscheinen Visionen ("ich wurde
VOmMm Walfisch weggetragen":;: u Sartre), dıie VO  5 Betroi-
fenheiten en ( "Tod und Leben": Koeppen), die Ausrufe-
zeichen einer personalen UEL 1ON., Sie S1nNd © dıe dıe
iıblischen Symbole transformieren wollen

MDE akrostrukturen WLr kulturelle Bestimmt-
heiten, dıe L1n gegenseitiger Konkurrenz liegen u dıe
ndiv.ıduelle Steuerung der Bildfelder. Sie bestımmen die
Gehalte SOWO. der allgemeinen w1ıe der religiösen Kul-
uren als Christ ST MLr das Reich-sein höochst verdäach-

GL Ja unsıttlıch 18,25) als rger selektiere ıcn

JjJedoch 25 der Fülle ıbLıscher ussagen jene Hınw
au den Reichtum oder die eıisheit  e "Der egen
des Herrn mMaC. Teıiclc ohne (Spr ®
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In einer eılıteren erspektive werden eı Vorstellungen
eılınem sublimiert: "Seid elıc al lLer-

Leı guten Werken (2 Kor 9,8) Ooder A  Sln GOtt" Ck >  q}
Ö2 Die aäahigkeit, Ort edeutung oneinander
Ösen, ermöglic. dıe bewußte euerung W die Ver-
mıttlung NC  e Diskursstrukturen. M1 iıhnen verständigen
W1 urn  Mn ber die Sie verknüpfen die paradigma-
tischen Selektionen mMı den SynNnTagmatischen Vernetzun-
ZeN, kläaren Widérsprüche und klären Bedeutungen ab Sie
geben echenschaft arüber, Warunm und z welche eX
MLı welchem System L1N Kontakt geraten (also auch W1lssen-
schaftlich-theoretische Systeme). Die Diskursstrukturen
SoOortlieren VO  H allem aber das Konkordanzwissen. tTwa
opoli V OM Reichtum, ausgelöst W liturgische Td1ına-
Tr’Len- werden WUPC Diskussionen, espräche und Gebete
WE aNngemesse: selektier un Nne  G interpretiert.
ıler erhebt Sıch die rage, WwWıe die gumente, eschıch-
ten und Gebete des aıen ÖOrte finden, die He schon
CI heologisc Ooder ideologisch festgelegt Sınd. Die
uns SsSpontaner ÄAußerung ST da ebenso gefiragt, wiel die
Maßgabe er Literatur mMı ıhrem edeutungsreservoir
das Her ebenso ibelübersetzungen W1lıe e un
rzählungen. ers wüurde dıe 3LTa bloßen chablonen
TrNetz



Schluß

20 Die Frage, W1ıe SsSiıch A eılinem nachliterarischen
Zelıi  er der des uücherlesens nkundige der g

NnNımmt, eriorder‘ ach allem, Was CM ausführte, WOT-
ten, CI sıcn eıner komplexen ermeneutischen Kommuni-
katıon stellen. Zusammenfassen!:! zeig S1e sich a wenig-
sStens Tel insıchten

Die größte Bar  TrTe für das ılbellesen der Laien
S1ind J der ege Gewohnheiten des heologisch Versier-
ten. Gewohnt die Autorität des Historischen und Test-
gelegt die ıUmmer gleichen ODOL, verklebt sich f{ür

Jeden, der uch MI T der umge. das offiene Gewebe
der zumelist Leinlıterarischen eX ıbLlıscher hrıften
Lese, stellen WLr fest, Offifnen sıch vielmehr und
geben ihre gumente, Geschic  en un Melodien VO  H allem
dann preis, We SC der eser, angestoßen NC Qie
TUÜUGC und Abweichungen VO  5 der Norm, MLı den enutzern
der iteratur, den vorge  rten Figuren und ande auch
nmı dem OT ıdentiiizieren kann,.,

Die Neugier und ust Ü TPOXT entste primar Vom

Lokalen Sinn iındividueller Entdeckungen her, M1 enen
auf Oof: abenteuerliche un subversive eıse die edeu-
ungen selbst IS werden. Das gelingt 3 der ege
Nur, wenn diıe "Mitter MC als definierte EBınheit Su-
geriert Wird, sondern als 1les are ahre Iheologia
CruCcis definierter ange ewu Wilırd, als Sehnsucht
ach dem Jje anderen (Geschlecht) und dem Ende (der Ge-—-
schichte): die Unbestimmtheitsstellen bleiben auftf lese
eıse en Populäre opDpOi Wwlıe un va "David
und Goliath" oder er Verrat des Judas" Sınd Bezirke,
aus enen heraus der ale fragt, die aber als Paradigmen



Sterben, WEe sSıe 100& ehr 1M Streit 1915  c erobert und
populär dıskutiert werden, VO  H allem aber auch EK in
gewOhnlichen LTextentfaltungen den kulturellen Prozeß
mOot.ıiıvieren (vgl Z S Dostojewskis Inquisitor oder
Andre es "Verlorener Scohn")

2 Iheologen sollten aher endlıch ausSs ıhrer (GÜOUVeEer-
nantenrolle herausfinden, I der sS1e Ssiıch auch dann De-
finden, We sS1ı tuelle Maßstab machen.
Ihre Aufgabe ieg vVvıelmenr darin, Umstände einzurich-
ten, unter enen die "Mitte" freibleibt. Konkret Wie
verhelfen WLr ber diıe und Mı der reden?
Wie 1Läaßt sıch Sprach- un! Wahrnehmungsfähigkeit 1l1M Um -
gang mMı der fördern? Zwei Andeutungen azu MusSssen
genügen.

DE eın Laie 1les ohne esezeıchen. Das HBT sıch
methodisch sehr unterschiedlich fördern, Jedoch HN1G
absichern. Die Grundregel wäre, dazu erhelfen, HC
T  H punktuell, sondern ımmer wlıeder GL e Neugier esen

fIordern. Die biblischen eX S1ınd, einmal gelesen,
keinmal gelesen. Also mMu. Der das taglichen
und sonntaglichen Lesens, die entscheidende der
Konzentration auf die offene al  e, ıntensiver nachge-
aCc werden als bisher., er braucht tinerare, dıe
sıch religiösen esekultur etablieren. Das pr1l-
ate StTıLle ıLıbellesen vielleich die höchste Form
des ı.bellesens überhaup Wa  — ıUmmer ılırd ımmer die
Ausnahme bleiben. Denn esen ST tendenziel auf lLlautes
Rezitieren und Dialogisieren angelegt aher 1rd
auch ruppenrituale 1NSs Auge fassen müssen, insbesondere
familiare, welche u00l der ankurrenz mMı den assenmedien
auch dem aktue  en alphabetismus stan  ten n die-
SsSe Aufgabe sehe ich dıe esondere erantwortung des
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Protestant1lismus, der ıl1ler seıne Stärke unter Bewelis

stellen onnn

5:3 Das zunehmende Gewicht öffentlicher edekulturen

(ine1: Show/elektronische Medien) erforder ıne eı

alternatıver esehilfien; Bibellesekurse Z Einführung
und Weiterbildung, fUÜr bestimmte Anlässe sowohl Ua Kas-

setrtten WL A Gesangbücher: un Losunge:  9 editations-

anleitungen, pie un Pantomiıme Ausstellungen; 1bel-

teilausgaben als STtTOTYSy) Lieder Ooder Argumentations-
hilfen uSW. uch Bibellesen sSind WLr angewlesen auf

Syntagmen, W1Lle sS1ıe aufkommende uLture Z Verfügung
stellen S1ıe en jedoch Mal ne.  en den dıese

uLturen bestimmenden Kunstprozessen, insbesondere

hervorragenden Bibelübersetzungen, sofern AA eıgenen
Übersetzung eı Möglichkei besteht

Dn Beides dıe rituellen Lesezeiche und ere kul-

turelle eneratoren, die es MI der Schriıfit un dıe

Bemühung die chriften beıdes mMu sicNn gegense1tig
qualifizieren, WE Chancen estenen sollen, Biıbeltexte

eıne kulgurelit tragfähigen Ta werden L1assen.



Anmerkungen
50 Lın "Christen ohne Bi  e ılne Stellungn e der
AÄArno  shainer onfierenz, Berlin 1981,
Ebd.

Ebd.; vgl. ahnlıch K._Dienst, D1Lıe am der EeIN-
wäartigen Religionspädagogik, Üa S5. Meurer CHe :, KT

178-194NEUEXIUNE au  Mn der L  e  9 u  gar‘ 1982,
d1ıe eiträge VO In Delorme, E und R, Volp

el Volp H2 Zeichen emMm1ı0tlıl än Iheologie
und ottesdienst, München-Mainz 1982, 9-/8; Vgl

OC  9 LTextentfaltungen, Düsseldorf 1978
C a  e, ZUT sem1iıot1ıschen Grundlage strukturaler

ermeneutik, H R, Volp HaD Zeichen, ar al 0L 48—-78 ;
vgl auch die stärker existenzphilosophisch ausgerich-
en eiträge VO  } P, Ricoeur/E. üngel, etapher, Z
ermeneuti religiöser Sprache, München 1974
Sr Herms, Gottes  enst als Religi onsaüsübung G T>
wagungen ber dıe Jugen  ichen itualisten, H ders.,
Theorie für Qı e TaxXis, München 1982, AD U: HE
berichtet 1 1L.e edeutung der für die elt
VON morgen", daß 1n Malmo ach eıner oniirmatıon
400 Bıbeln 1L1rchenvorraum un Lın benachbarten
uLLeımern fTand \ G+ Metzger (Hz Zukunft au  n dem
WOLE: Stuttgart 79 78,
WAÄAZ VÖO  S d 16 S  982
Vgl. e StOOdT, Alter und eu Umgan MG der u®  e  9
1: Schönberger (1981) bes

Vgl M . fo  erbach, irchlıche Jugendarbeit 1M
an  e  9 München-Mainz 1977
ES 15 unentschieden, OD die Ermüdung ("taedium")
L.bellesen ehr Wr den Medienwechse oder die
ligiöÖse T1ıse bedingt 18 W, Wimmell, Le Kultur
OT eın Würzburg 1981, 168 ewerte das ae
als notwendige kulturelle ase für weitere Entwick-
lungsprozesse.

M Auftrag des TÄsS1ldliums der ynode der und eut-
schen Bibelgesellschaf Jahre 1981. S, K, aliber,

Lukatis, R, Schloz und VOLZ, erste krgebnisse
einer ntersuchung Z "Bibelfrömmigkeit", HIN

Meurer CHz“n), Erneuerung aus der Bibel, za -
158-167; VglL. auch K Daiber, Die Lln der S

ebder Jugend, 168-177



Cwa ö den Erkläru:  en der D-Synode 19L
Meurer He ) OM 11= 12

4 mMu AdLıe assenmediıen als A EKa SCH Wwirksamen
eligionsersatz ı0l Rechnung stellen, ST S1e ca

"in die MC gestoßen" sSiınd, ıe uns und elıgıon
H, Benedict, ernsehen als Sınn-gelassen haben"

system” Oa W. Fischer/W. Marhold CH2)% Religions-
soziologıe als Wissenssoziologie, SCUTtZaArT 1978,
15175 auch TUr den VKATRCcCHLIC ebundenen. s sofern
ı1l1ese dıe Bernstein'sche enkiigur einmal or aus-

gesetzt iın elaborierter ommunikatıon dıe resStrınNn-
gierte Kommunikationsform als dıe elementar Ma-
nıfestatıon der Struktur menschlıchen Symbolisierens
überhaup und amıt al s unmiıttelLbare anı Festatıion
menschlicher rTeınel durchschaut", dıe Kommun1l-
Katıiıon kirchlic ebundener stilbıldend werden. Wıe
wen1ıg 1les gelingt, belegt dıe EKD-Untersuchung, IMN
Le e1n Volksbuch" (Lutherische Monatshefte
1982, 439-442 ) benennt er Hr Lesertypen,
qdıe für dQıe instellung Zum ılL1bellesen zweı egen-
Satze unter kirchlich Motiv.ıierten De1l nn  en W Ppr1l-
aye Bibellektüre Mı den tCypische Verhaltensmustern
autoritätsbezogener rientlıerung, der OorlLı.i.eDe TUr
chris  31.CHNe 3i tCeratur und stınenz VO  w Kr1ım1s,
Yroschenheite und COom1CsS; A rituell-distanzierte
Christlichkeit, ohne praktischen mg MLT der
LM nteresse eigener TO  eme. Iın beiden Häallen
T 3veNnt 1ın ubkulturen, Qıe als ReflexXx, ELG als
erarbeitung der edienkultu anzusenhnen e CL

Die A 19 geschilderte, DıSs ANAS pathologisch
reichende ınstellung strenger ibelleser ınrer

Warn VO  H weitreichenden ückschlüssen au  MN

Erhebungen belı 4PCHNA1LEN ebundenen (sSOo ... B3
Daiber, Dıiıe Bibel eın Volksbuch? O

45 1964, deutsc dıe Wöorter, Hamburg 965
16 S BT, LN 4 und

W Unterstellt be1ı % 1A dıe "Hhauifig" Qdıe
esen, An Yn Trısten, dann kannn Marl

I einen kirchlichen ıl1tarbeıter und einen AÄAnge-
hörigen anne.  en; davon Bibelmufifiel abge-
ZOgEN, erklärt entsprechend "nNäufige" ese uUuntTer
charismatisch-pietistischen Laıen, welche ahn1ııch
professionell wirken.
DLıe meısten en ( EKD-Befragung, d Z ewer-
CUuNg der etreifen eren kulturgeschichtliches
rbe (ZA



19 den Bericht VO.  @ Stollberé‚ "Unmittelbarkeit
MT der Bibel", alan) dieser Publikation T
Vgl STOOdtT, Alter un 8 neuer Umgang mMı der 58  e

8,
AA Barthes, Die ust Lext, Frankfurt/M. 1974,

vgl :O es Aktualisierungselement
semantiıscher omplexe besitzt als erallgemeinerte
Konnotation ideologisches Gefiälle, (3 . SChiwy .&a yZeichen L1LM Gottesdienst, München 1976, 40-47
IA W. Hollenweger, mgang Mı Mythen, München 1962TEn 146

29 Vgl otman, Diıe Struktur des küuünstlerischen
Llextes, Frankfurt/M 1973, 428 ; eX S1Nd nur
dann M nıchtlıterarischen Yaktoren kompatibel, WE
WLr S1L als Zeichenrepertoires MLı ınren Verknüp-fungsregeln, als es SE eichenprozessen VeT'‘-
stehen,. 51e bılden die anal  ische eı des synthe-
“1SS gedachten ode

24 V Hollenweger, krfahrungen der Leibhaftigkeit,
München 1979 , 59-84

Z W. Hollenweger, mgang Mı Mythen, Q 1001 KTr1ı-
cisiert den Trukturalismus abwegig, eıl yse
und SyNthese erwechse Der alytiker darf diıe
iınhaltliche rage Y vorwegnehmen, die Nu der
eser selbst eantwortet,.
z Wittgenstein, cChriften, hg VO  } cGuiness,
Frankfurt/M. 1967, S} schreibt  ® Le Bedeutung eines
Wortes ieg e ariın, daß ıch M1L%$.1r seınen iÜhalt
vergegenwärtigen kann 9 sondern daß ıch den Weg
kenne, dem Gegenstan: gelangen.
In seınem SSay "In den alten Zeiten, das Wünschen
och ge.  o  en a& OE achn der Repräsentativ-
befragung 195 gehören Künstler den "selten"
Bibellesenden, unsSs Jedoch 1S7% der religiös 'iCcN-
tlgste Indikator

Kommunikationsbedingungen esevorgang W1lıe nbe-
STC1LmMmM  eiten L1M Text und Negation des Textes werden
VOonNn der ezeptionsästhetik "Leerstellen" genann  °
O Iser, Der des Lesens, Theorie der aästheti-
schen Wirkung, München 1976, bes 2831 Vgl auch
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Vgl Barthes, e  © aterialıstısche lbel-
KT CZ B VM s Clevemont, So ennen W1T dıe
WE  9 München privilegiert gewOhnlic
festgelegte SOTtToOopLen, dıe sS1ıe MLı dem esamttext
gleichsetzt. Ahnlich roblematisch S1NG Syn  esen
au  CN KG und Aktualitätsbezug, wWe sie, W1ıe bel
P, tuhlmacher (vom erstehen des N Ööttingen
auf eıne einziıge Sotople ( "Versöhnung") zugespi1itzt
werden. Ahnliche Anbıvalenzen tTauchen auch au be1i
estlegung auf "Grundmotive W1lıe enschenwürde, kre1ı-
eit etC. SO D ı W, Riıdder, un PRadı1LON.
1n 71/1982, 266 F*
A ülicher, Die Gleıichnısse Jesu E 1899, I0
R, Bultmann, Die Geschıchte der synoptischen Tradı-
COn 1951 92, 207, ZU Z DE

E Sartre, Wörter,
D OC Textentfaltungen, Semiotische peri-

men Mı ı D11sSschen Geschichte, Düsseldor
1978; VE ders.,„ Umgang ML heologischen Texten,
Zürich 1974, bes 36f
Vgl. ebd., und 25
Vgl. W, Iser, Der des Lesens, aa 0, bes
Der IThesenroman OoONzZeEeNTrLiert GE Unbestimmtheits-
stTellen dOTCs der eser einer Ja-neın-Entscheli-
dung gebrac. werden SOLL, BEeIiInN verwendet ä Yr Dau-
unNngS- y erbe- und Propagandaliteratur (ebd. 94-296)
Der Fortsetzungsroman, dem Sich dıe meısten Komane
des 19 Jahrhunderts verdanken Z B Dickens), —

beiten MLı dem Suspensefifekt: 1M spannendsten Moment
1rd dıe Geschichte unterbrochen, der eser dıe
offenen ormen pProvisorisch auS (ebd. 96-298) Ahn-
LMCH Wa  H dıe WHeCTis CONTLıNUA gedacht, evor ÄAb-
sScCHNLTTE vorgeschrieben TrTden.

25 Leerste  en "hbezeıchnen weniger eıne Bestimmungslücke
des intentionalen Gegenstandes" al Vv1ıelmenr ıLle
Besetzbarkeit eıner bestimmten Systemstelle LM Text,
W die orstellung des Lesers 1Iser,
184) ; also weniger dıe Notwendigkeit, etLwWwas KOmM-
plettleren,; vielmehr die ufforderung, etwas kom-
binieren, Gelenk Lın den e CN andernden Perspek-
ı1ven der orstellungsachse des Lesers werden,
Sind Leerste  en 511e verschwınden 1M Zuge des Lesens

Ebd 266
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W. immel, a aı A ıUımme eNNtT CI "£reie Kompara-
B1V1.GEat LM Bereich des ixierten" (erg. Zeichen)
"Anstoß Ooder 1ıtverursacher g]_1Ler Veränderungen unter
den antık-abendländıschen Völkern" (ebd Den
"Verbesserungsdrang", der SsSowohl vermeıdende DZW
Y SC absetzende W1lıe integrativ-eingliedernde Ten-
denzen auiweist, S1e ıUmme esonders S Qı e
CArı  HCTT angeregt, auch 197 ıblıschen Texten
(ebd esen gehöort zunäachst Wissen, DE
Z GLauben: "Durch werden WLr gereinigt, W
Lesen informiert; beides 1486 OÜ WeNnN erlaubt; wWenn

TK erlaubt, dann NS besser en als
Lesen N Isidor VO  D Sevilla, ententlae OD
679) Zum ert des Neuen vgl Barthes, WE O] 12671
W. immel,, a A0 104

Ebd  O N Vergleich ebd,. 106 Zur OTTrelLacıonNn VO  D}

Literarischer und SOZ1laler Grammatık vgl H, eın-
FÜCcHS Sprache 1n Lexten, Stuttgart 1976, 1267

Barthes, Mythen des Alltags, Frankfurt/M.
1964; vgl W, Hollenweger, mgang Mal Mythen,
Der Versuch, an e e  e  9 % gekürzt, 181 e1lne)
'  cCchmOöker' verwandeln, den man als Roman oder
archenbuch esen So11% MaC dıese ANSTC
System  °  ° Readers Digest, nach: Tankiurter und-
schau, R5 Z9QTE2

441 azu Magass, K Thesen ıbelleser und Z
"Suchen" Ln der SC E CM 5‚39)’ AI Linguistica
BDa 47/1980, 2-20, bes. 5F

42 Vgl Volp ZACT "ıKON1Z1L.TAT des Rituals", Q .ıL.CuUuUa-
tT1L1oN als eltsegment, aal ders., Zeichen, (:
158-162 Rıtuale Regeln VO  S Grundmodellen eior-
ern fremde u  Je.  e potentiellen Autoren

kFrank, Ekinleitung, Aa Schleiermacher, erme-
neutik und KT1C1LK, hg. VOnNn M, Frank, Frankfurt/M.
196 19 ML R. Volp, Die emıo0t.lı chleiermachers,
He ders., Zeichen, za O: 114-145
Vgl. F', Schleiermacher), ermeneutik, hg VO.  n

Uücke, Berlın 1938 ( SW In abg. Hc
dersS.., ermeneutik, hg. VON H, Kimmerle, 1959 (abg.

21



Den ode annte H, chleiermacher "Schema", eıne Uın
gew1lsse: Grenzen verschiebbare Anschauung" (HL 48 ,

e VE aucn "allgemeine, au manniıgfialtige
eıse verschiebbare B1ı  er (CdeS.... lLalektik, N V
j Odebrecht, 1942, 300 dem "Sprachspiel" E
gensteins IC eıil 1es ME bloß au verbale
Sprache beschräankt denken 1, e ( Wittgenstein,
Philosophische Untersuchungen, Frankfurt/M. MS c
S25

46 Die syntagmatische un paradigmatische Leseachse
Sind f{Ür chleiermacher die beıden basalen anons,
auf enen das System der grammatikalischen Interpre-
Ta ON beruht 41££  9 O9f£f; vgl Frank, Ba
42-46; Volp, Dıie em10t.l chleiermachers,
123-125

447 Da sich exegetische Neugier gewOhnlic nur au dıe
historiıschen FrSprungs-, 1gr aul pragmatischen
Folgegeschichten VO  ® Texten kapriziert, übersıeh S1.
dıe Chancen, Ma narratıven Texten rhetorisch um z2U-

gehen un umgekehrt.
Greimas, Trukturale Semantik, raunschweig

19713 Va FOPDR, orphologie des ärchens, rank-
furt/M. 1975 ; Näaheres azu be1ı orme, DV Lek-
ture und iıhr Text, AI R, Volp, Zeichen, ar  E .. 1947
Ebd. Dn
ED 22 Denn dieser SO1.L die des prechers
(Luk 1O-576 15532 oder Autors ulbernehmen.

Vgl a  e, U AL A0 oetische un konfessorische
eXxX kannn aufgrund gemeinsamer alysekriterien
gemeinsam etrachten. ers OC mgang ML
heologischen Texten, Zürich 1974, V

2 W. Iser, 8 805 egrei den Erwartungshor1zont als
orrela der rinnerung, die Sı  onIıguration L1M
esevorgang als synthetische Grupplerung V ©  e Erwar-
tungsperspekti1ven eschreıpen C Der eı
des Lesers ergibt SeiCcCH au  N der dent.1täat der Zeichen-
beziehungen (nicht ML der eichengestalt VeI-

wechseln), wodurch eigene orstellungen einträgt,
ohne dem Text roJekt1ıonen aufzuoktroylileren.
VglL. H. OC Textentfaltungen, a aı 0 W5 Zuum
ema "Intertextualität".
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Ottmar Fuchs

BIBLISCHE GES  EN UND CHRISTLICHES HANDELN,

SCS angeEMESSCNEH ermı  ungs  eOrve zwıschenÜberlegungen
SET1 E und eben,

orbemerKung
Eıne PEAKeTSCHE Theologie, d1lıe 3A CS E den verbind-

Lichen NOr  en der jüdisch-christlichen aln ım Hor1iızont

ST integrierten Erfahrungs- un an  ungstheorie onziıplert D

W1iırd AS Mach dem entsprechen CLa WEZ VEPLECN Vermıtt-

ungsweg zwıschen christlichem Pradr e ronsgu und aktuellem Han-

deln N& CS en en Wıe können ıblısche Yrfahrungen
und Handlungszusammenhänge, faßbar ı1n den 'Texten CS SCHELEG-
mıt gegenwäartıgem en Lın Tritische erbindung gebrac WE -

den”? Und WAaAar da ß GE onkre  el des Lebens Lın Beiden Fel-

dern enn KOoNkBer än bibliısche ex und VELrFexEbar 1U uch

kOoNksretes Leben) eı Mal verlorengeht? vielmehr:

daß 16 der onkre  eı 1Bla scCher eschıichten hre Normativıtät

Ta 1 gegenwärtiges konkretes en gere I LIC(OL F

C W1ıe "Gerechtigkeit” und VE en en vıel-

sınni1ıges Bedeutungsvolumen mıe gleichzeit1ig a e rorten gefeier-
Cer zustimmungspflıchtıger uaLıta Die universale ochschätzung
der Begriffshemisphäre entspric paradoxerweilise ihrer 1n  1-

hen estec  arkeı Keıner weiß, Wa eigentlich gemeint 1esS

DELSSE "Indifferenzierungskunst" legt solche en sch L imm-

HSn Iyrannen noch Lın den WG ST höchste Zelit, A L1M

zıalen und POoLitaschen Raum beobachtende Allbezüglichkeit
SOeCNer WOrter und e A eingeforderte Zust1immung .ag
würdiger Praxas dadurch verrıngern, daß der Begriff 011 sSe1l-

Denaciker jalen. kommunikatıven Binnenstrukturen gebrac WG

Hintergrun dı1e e Jesu VO Nazaret N 16 aufgebbare
und auch SSn aufgegebene age  ®  ® Wıe konnte und kann ımmer

wiıeder vorkommen, daß Menschen Ohne Verletzung MNHes CIM S  1-

hen Selbstbewußtseıins dennoch iImMeEeNhi SEL handeln Dıiıie Legit1-
mationsoperatıonen, dıe Q chrıstliche dentıtat \VW/AO) einzelnen,



Polastıkern,; Gruppen und anzen Natıonen SI CC er  en,
ınd Haa ner un en jeder AA glänzen OTE

Argumentatıv SE Vv3@L1eSs TeC Leicht 1NS O brangen,
eın eıgenes Handeln nicht verändern müssen, SSONdern (im
vy+t+remfa verbunden mMı abscheulichste Taten)] eın schuld-

tötendes "gesundes”" chrıstliches Selbstbewußtseın be  en,.

Solche Eigenwilligkeit QASsS Menschen Eriumphıert über den Willen

GOtTLLEeSsS unter dem B S SeınNer eıgenen e, Das ıs CI nNneu-—

ralgische ger LSTE GOottes Ka)Tals aut. Praktiüscher ene be-

liebig‚.daß aı jedes Handeln ıch noch darıun er SinsSEek en

kann: AST untache und der eknechtete, der Kriegtreiber und

der Friedensstifter, der u Stende und der rüstende, der

unmenschliıich und rücCcksS1ieECNEsSLOS Erfolgreiche und der mensch-

Lichen ZOgerns VKn enachteıliıgte, C  ıches Amt ÄUS acht-

ausuübung und ans Dienstausübung“
D ermı  ung Lın Leibhaftigkeit
Das A CHWOLTE der "Gesinnungsreligion” ISSrl e SSn

dıe rechte Denkfigur, dıe nvereinbarkeit zwischen iısch-

christlichem Anspruch und eigenem rTealen Handeln überbrücken.

D3 e Radikalitä erzanıter 1513 SCher WK L®  eıt AA Tale] aufge-
weicht A  o as geht ja MNMare kommen W1L denn da AAn WE

mussen doch rational bleıben, SCcHh 11 eßiSeh kann a  ® doch N1EC
SEIS MS E ja VT COKE Hraa Cches 1ASE SS Sperr1ıg EeNUY , MCH

vielen Zzeıten und 1anen Verständlichkeitsstandards quEeI

stellen, und GQalSs besonders, wenn Kn knHNele Handlungsmodel-
Le geht, dıe der Mensch i eDer VO eigenen kocnıtıven und af-

fe  ıven Gutdünken ausgehandelt en möchte ubstrahıer MNa

He e biblisch S Za es und erza  ares Handeln und

U:  Ea Z eınen intentiıonalen Gehalt bZw aM eıne gedankliche
”SannNnsSpILIEZE- eınes Textes, jeglicher Kompromißversuch
vieles HeSale  er. Der on zwischen VQn  et und aktuel-

Her Praszais Wird 1E vorlaute Ratienalisierung zwischen NS  “

und " Übernatur“” Hharmecenasa e Vieles den Beispielen der Bı-

bel L unter gegenwartigen Vernünftigkeitsstandards Ya ıi Onal

einsehbar und argumentatıv nachvollzıehbar abenr eben MLG al-

1les„,mancdies erschemt paradox un XICH em L1M Extremfal dem



enntniıstheoretischen es IS Wahrheit nach Walter Ben-
jamin4) S diıe argumentatıve MN OMDarkeSi des ermöglich-
ten DZW. geforderten christlichen_fiandelns zumındest hinter
dem Handeln SSS nach, wenn 671e He überhaupt au der
SSS bleibt: beispielsweise wenn Opferbereitschaft
L1M Horızont des GCRÄASEN.ÄcChen Kreuzes geht, Handlungen, die
(S)\E argumentatıv LeSiCchit abzuwehren waren, aber L1n Verbindung
mı 3Basehen eschichten VW enE1Ff.ikation und Entsche1i-
dung Faiesik ennn ME

Detr standig drohendefi Funktionalisierung menschlicher Denk-
Wa T e Tganz nterschiedliche Zwecke SHESCHAEE CGS ECHTISEIICHe
Erinnerung die noOormatıve ualıta An ıblischen Handlungs- und

Kommunikations zus;mmenhänge S  en Über deren geistigen -
Maı NUSi WaTr verstandesmäßig nachzudenken, abe; Q2i1eses Nachden-
ken C: ı1cN MS verselbständigen und SEINEersSsSeits Z NOrTrm
E das Verstehen und E e Bestimmung der Handlungskonsequen-
Z2© der AD SCn eschichten WETrdeN. Verstehen eNtEZUNdet ıch

und HS®nla 1e vıelmehr direkt eispiel, der Nachtolge
e1lnem Nachdädenken, das dıe Nachtolge erst STa aussetzt.

Y leb=- und erhandelbar 1M Sınne ChnisE1l IcCcHer denctbat 3l
CNHiSELICHEe erst LMmM kontext 1NteNakt Domnalen Vorgaben,
Hä Wa en besonders der bischen Von diesen her wird
auch er BSEaANAGN.IS VO  - Wert-Begriıffien noch einmal m

geste Cas GuUute 1Mm Menschen noch Sinmal daraufhin befragt/
e)o denn QUE sel, Oder ob Jal aD Selbsttäuschuné
obliegt und untzcer dem EK Schlimmes VYON Z

Wır en eine praktisch—theologische SMI GE  ungs  eoOrıLe aM ZU —-

zıelen, CEIS SS IMa SSn uMmM konkrete und praktische Yruk-
uren notwendig 1ın ıch rag GClalß S1e WLG mehr Hen au

bestechen, SONdern A ıhrer Handlungsbedeutung vereindeutigt
1G andererseits Q S Handlungsvorgaben derart Geschichtsof-
fenheit und rTeıine.ı CLOTdeErnN, daß ıch CS ar HOE und
NCN HCAPAVAGar eingr eılıgenständigen Lebensgestaltung
der e YVaAcduen und Gruppen steigert erm1  ung VO  3 Normatıv1ı-

GaAt., al S1ıe konkret und KFE eın und bleiben, bewegt Hen
dann 1M Zwischenraum zwıschen Sıngulärem und Allgemeinem, be-



wegt ıch besten 38 e1nem Medium, wOTrınNn eı Dımens1ıonen,
dıe inhaltlaäche Allgemeingültigkeit (Verbindlıchkeit) und cQas

Besondere und Varıa AT Konkretion, eıne WK T EN KT

bilden wel Holzwege Ln der praktiıschen Theolog1i könnten da -

WE vermiıeden werden: einmal A1ıe DEn des Singulären
und Konkreten au dem lgemeınen (beispielsweise Aau SYStema-
tischen bersätzen Z anderen aber auchn dıe TU 16 des

denn Wet 2 tereas ıe das KON-Allgemeinen au dem ingulären
geistıgien Oberbegriffs. All-YTYe aufgeben zugunsten eines

gemeines stünde dann ja wıeder Z Deduktıon a OÖohne daß

SsSeıine Herkunft FÜr den Transter * ruchHhtbar machen KOÖONNTE.

em Singulär-Konkretes Allgemeingültiges dUrehnsieNt1g maC
indem Allgemeingültiges konkrete Strukturen iM sich rag  7
langen W1TL bildungsphilosophisch Z FA CAWOTT cies"Beisgiels‘6
und theologisch ZU tichwort "Nachfolge”", enm

Kommunikationen und ı1ONen \V4£O] enschen geht, a SS hre

nteraktionen, dıe sequentiel erzählbar sınd, geht aQas

T ICHWOTT "Beispielgeschichte”. eisplielageschichten MC au

solcher Perspektive das Kommunıkatıve und amı zwıschenmensch-

lich praktische eali1ısa SN bestimmten Ildee eı L wıch-

E1g betonen, daß dıe 1Ldee A aan Tel SChwebend n} emals
existieren kann, sondern u ln Verbindung mMı ihrem entsprechen-
den KOrper, also mıt ien kommuniıkativen Lei  aftigkeit, sicht-

bar W:,

ernen eispie
Wie SS auch sprachsoziologisch, erziehungsgeschichtlic und

LeUNgsSpOoLILEISC eıne TEeffsıchere nwendung des Allgemeinen
RN STCHEILTECN des Besonderen, e1Nner ILdee HA S C 1n HSN

erwirklichung möglıch seın, wWenNnn Rn C IS Übungsbeispiele
und amı e Anschauungslernen Der Normaltypus Ge r PrakKtıi=
schen Erkenntnis 15 dadurch gekennzeichnet, daß ıcn be-

wegt 1n der spannungsoffenen Orrelatıon 7 SCn rfahrung und

Bedeutung. Buck SPLICHT hıer VO eınem "Gang VO eispie
eispiel”, bei dem 1M Konkreten allgemeine Größen (Normen, Wer-

te 9sSwWi3 erfahren werden. Gang VO eispie eispie
W1lırd zudem die vorgangilıige erMiıcteltheit V Mensch Mensch



T —-

1n der Geschichte.von Handeln und en eu  SE eschichte
wiırd Nn ıe über- und verspielt Ue abstrahierende Gedanken-

SYsteme. Das eispie hat und mMacC Geschichte!l Das eispie
1 S: als SO1CHes CS  WHert und S Z et Lex16on.
Qee: AQHle Varnıante 1 nes inhaltlichen Wertes und Provozliert
Adurch ıch A eu kreativen Varlianten. Solche "Nach-
ge  „ VO eispielen 1St aUSS keın gedankenloses Kopleren
e ines Musters, Vielmehr Aa e1n SOlCHeaTr Prozeß elementare
kenntnis- und FEeIHNCS 1 ESEURNKEI1ONEN.

HSa SCHen Dramä beispielsweise und Selinem Spielfluß
der Fıguren SOW1Ee Lın den entsprechen ablaufenden ntegrat:ıoe-
Nne und Gden Eı EKa t ienen des Publikums W1Yd en Sinngehalt des

entsprechenden Themas erspielt und amı WTr an
SEL OÖSSeN. HOorer und ZUSCHAuUeTr werden DL asZEE oder explizit
(im epischen OSa rec ZAU Mıtmachen anımıere und können
1M dQramatıschen Mitgehen erfahren, Wa AA eispie ıe Ooder

Gerechtigkeit 1M Sınne des AMNMEONS edeute Solche Oorste  ung
erweıitert CS emotıonale un kognitive Sınnerfahrung diels ublı-

kums, Wa iıch (la Canam zelıg daß Canach 1 eNsSiVe iındrücke
und Gedanken esprochen werden!

MS ramaturgie einer Idee, Twa CS eispielerzählung VO e

beiter L1M eiınberg hinsichtlich der NGee der erechtigkeit, W1Le

GOtETt sS1e Wa ARCHTE esentlicnh un notwendig Ma dem I1deenbe-

GEL verbunden. avon abgetrennt können Wa Y S ausreij
en San alen werden. Eın Beispie weıst NıIC uMerst aut
eın Allgemeines über en Beispielen Aa q N& ue Beispre-
1Le - Der Begriff LE MS ZUS situationsüberlegene NC
Ohne SE@e1ıNe Famaturgıe zu aben, SE NLG seine konkre-

t1ionsfähigen mna Lee verlieren und praktise eliebig werden.
Ba praxısrelevanter Begriff kann ımmer Z Ja der Kategorı1e
KONKNHNeter Theorie angesiedel SIN



Das O: “"Kkonkrete T  vv braucht SIN erdeutlichung:
Dıe nwendung \VWAÄG)  > Begriffen aut nichtarbitrares, SsSsOoONdern wirck-

ICNn entsprechendes Konkretes Bbraucht ermittlungsoperationen,
deren hermeneutische Regeln VO SAeT Bası's auszugehen aben,
GLE beıden vergleichenden Größen iMa DE eın muß.

kannn keınen gegenseitigen nsatzpunkt DE Best1iımmung V  3

MS und Da Hern geben
nat beispielsweise dıe Verhältniısbestimmung zwischen den

gri£ien HEaS und "D  \ keiınen Sannn , Wl gu Ka KSIE , daß

en Plan dıe SE E UT des gebauten bZw bauenden auses

äa ich hat und WeNlNn umgekehrt MG KLlLar ıst, daß eın gebautes
Haus Lın ich Aa A E SEAn des Planes S» der ” seInem Bau

zugrunde lag oder ıeg  e Mıt Qes SSS TE UNS Ea köonnen

Bauleute eın Haus phantasıeren, aADer MS A KONK HSSn Arbeıits-

handeln bauen. S1ie brauchen ur SiNnNe KONKTreteEe Theorı1e, ben

den Plan des auses,. R ST WEeNn e Begriff ABa Ll1M Plan e1l-

Nn& Ca klen SN  1 angeNOMMECNN hat, WeS entsprechendes Han-

deln möglich Andernfalls AVSiE es elıebig zZze W1lıe: as

Haus mu schön werden, mMu bequem eın SW helfen UE

Za S Ffür Cals konkrete rbeitshandelin

AÄAhnliches Qa wenn Ma dıe eın S er anlegt: wWenNnl

der Begriff "Gerechtigkeit" beispielsweise Nn1ıCc 199 An ıne

konkrete WPReSOoTe aufweist, Lın der SS Ne Ba SS TK SEn
zeichnet, MS eliebig en A Mensc  e und unmenschlı-

che ainphantasıerungen und Realisierungen. Was Gerechtigkeit
SE kann, amı eindeut1g Wa Za CTT werden

UWCeS das Medium SiMes entsprechenden "Handlungsplanes”, al

den IMa  y deutet und den INla 1M Deuten Au gerecht QUaLıIEXZLETTE:
as NRS ONn Gerechtigkeit, Wenn beispielsweise U ele YTDel-

e C0 be dıe gleiche ei1istun gleichen Lohn bekommen”. Was dann

den Vergleic zwiıschen Der ın ı1eV6nNn und einem realen Handeln

MOGgL.IChHTE,, G CI beıden innewohnende Kommun ikationsstruktur!

gesichts des eispiels erfolgt AHSsaC  iıch dıe kommunıkatıve

Strukturıerung und Vergegenwärtigung des immanenten Sınnes. Dıe

eignung MS Teı un LösSscht dıe Eigenständigkeit des Rezipıen-
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ten IA S auUS ; S1e S jJederzei en Für kreative persön-
MC und S1ıtuative Varıanten. MSI S ind Verstehen und

eignung AUNSCHSCHET oa züge  OoS, als dıe und-
am  U CEeSsS dargestellten nhaltlıchen bei en Varıanten und
Varıatı.j onen gewahrt 5rebe ere MUuU bleiben, amı über-
aup ınha  iche erbındlıchkeit W Mıt der ne1l1g-
NUuNng VO eispielen, werden S6S1e JI reıhe.ı und HSCa ar auf-
SCNOMMEN und generat1ıv weitergespielt, e keine vernunfttötende
und verhaltenstechnologische Konzeptıon angeZLEeLE:; Galrız 1M —

genteıil T GE S Sean Menschen auch ıl1N uNnNserer egenwar MG
GlSS Ql ganglige und alltägliche OgqKLS  eit, Bedeutungseffekte

SrZaälalen und er{ahrungysgqeerdete HSCSn 18r allgemeine
und geistige egrifflichkeiten gewınnen. OcChreflexives, ab-
Strahıerendes DBZW.. analytisches achdenken TeSi mehr das rıvileg
einıger erufsschichten!

Orıentierung A Cr "“"Balkt Za

DE kommunikative ermeneutık geistiger Inhalte CI DS nat
e1ıne sch I1 imme Schwerkraf Z Stabilisierung des estehenden:
gegenwäarti1ig estehende eispiele bestimmen 1M Gang der Nachah-

INUuNGSPLOZECSSE dıe Behandlung der Z HS Eın SO MWeCcHhes R  ungs-
konzept MS T angew1lesen au SS eSNde Praxıs ZU Selbst-Bestim-
IMUNng und amı KORNSSEVattT und 1INNOVatıiıensSscCheu. D Ues wäre
1Q OD Nı edauerlich, wenn estehende Handlungszusammenhänge
atsaäc  KK dle besten Oder wenıgstens gute eispiele VO menE_ch—
in ehen een Freiheit, SE RC 1E: USW.') waren. Doch SE dies
anerkanntermaßen EG der Fall W1L en deshalib ei1nen Über-
Sschu  1g einen kognitiven der en  arke.ı und eınen emotıonalen
der Sehnsuch der S1CH.. IN entsprechenden straktionen DZW
PRhantasıen eınen utopischen OE Z ISRHCHeEeNn hat, wenıgstens ı1M

Begriıiff eues aufschein ugleic aber QGÜDBE Kenne ausreı1ı-
chenden materıalen SEYÜUKTEUnenN der Idee, weil Ila die gemeinte
WT G ECHKSTE konkret eben noch Nn 1ıC ennn und erfahren al
Dıese Ma rer la le geistiger großer een Wa Oa der

afür, daß Revolutıonen mal LL Rn Kaindenr gefressen aben,
SONdern auch ME eıgenen een, sSoöobald Yenschen dıe Chance wıt-

tcern, een verwırklıchen. Denn CS Ldee I e er noch kein
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konkretes kommunıkatıves BPrOLAadr., Ln der NSn He nhaltlıch-

SI WG . Und 1U SE 6 S inmal es mÖöglıche V@ T -

NÜnt t2:9ı, es mOögliche MSı YTeıiNneı und Gerechtigkeit vereın-

BDaı auch dıe Proacdiiik E in eCue Unterdrücker und Unterdruüeckter.

DG chwerkraf uUnRe1 1voöl er nteraktıonen avslic aln häufıg L1n

ST Geschichte und irchengeschichte beı en behaupteten n ım-

melfahrenden een urchgesetz daß GEl SSS GQa DE
denn überhaupt nteraktionen, Beispiele EÜüT erte, ME denen

das, Wa Ila Bestem ertraumt, vereindeutigt Ww1ırd? Es Q.1DE
SsS1ıe un t'e Y un und ın der Geschichte, aber g 1D S6 1e XS

wenlig und hre Deutung SS gut Ooder SC  echt, SS gerecht Ooder

ungerecht E eh eindeut1g und allgemeın zustimmungsfähig.
ndeutıg kannn nach unseLe&el OLSEC  ung aber ı31n großes WOX E,
1n ST nNu Can seın, wWelIllill Ha der S!  MOS der ntera  3O

auft den enschen zukommt und ıhn 15 SS1Ner onkreten Lebens-

verfassung, L SPeNnTalıs handlungs- und kommuniıkationsorıen-

ı1er 1NSIE . an d  SS

em der SR diıie i sSSCchen GEeSSCH C en bemuht,
SYTıNNEert. HSI VES eine Wertorıentlerung, dıe BeneTds kommun ı-

Ka Strukturen ın aan rag Das Bucnh£ worautft W1! NSn

‚b0uet berufen, SN ERAL eıne “"NSOTrmMat ıya des aktische  “ die

Ya dıe jeweilige egenwar ı1ınnOovatıve edeutung Ha Das oben

geschilderte DBaskemma —+ aufgelöst: G@eraAade WEenNnNn CHRHKSEen GS

kommuniıkatiıve OoOnkre  eı aD sehe SS 1eAh.en beispielhaft
ernstnehmen, GEa Kas Weren sSıe selten GLW gegenwärtıgen 1ınd1ıv1ı-

duellen und gesellschaftlichen Vernna enı Sse

Dıese Grundoption des C SEn T d1ıe c7 Han Vo
Es DHancdel ıch eı die em vorgängige und  £r ständig

nNne HEa S TE@rENde “ dentEsCHtTEdenNelt 1N en SichtYder Wer-

Cung der WE K 1E NACeY Sln und eben, welche DA SIa S

schon Ora SE SsSsOoONdern alhaeız ZUES Basıs orausliegt”. DEISSS MS TE

un D DE urchgängig SO nıemals suspendiert) des Menschen
autonome freie AA 1M Horızont der AS CT und ernun WOzZzZu

SE iLINC dieser bezogene Standpunkt dann Sagt, Ca 1M kon-

kreten Fal- ı HA nNu Sehnsuchts- und Denkhorızont des einzel-
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N& DZW e1Nner Gruppe Aas Muster nehmen._Die ÜWDSsSeCHe materıa-
dia Le Kı sch &

Le Füllung der rundoption mu auch die‘ Möglıchkeit en dür-
Len, 1NNOVvVAaAatıv die estehenden Hor;zonte eTWel) Fern DbZw iımmer
WT drohende argumentatıve und AI Abschiırmungen 1 7 d
über praktischen nsprüchen urchbrechen!

aturiaäch GE klar, daß ML Z Handlungsfragen der -
wartıgen ZSIE 3 der bBıblıschen Vorlage hre ert  er realı-
SE SCHEenNn TWOrten finden: etrtwa CS nach der moralischen
inschätzung des etortenbabys und VvVieles andere Mn Hıer WT -

den argumentatıv verantwortende Änalogieschlüsse 1M Kontext
e1ner systematischen oraltheologie NOCLT CIn Nur: mgekehrt
Al WL SILE Handlungsvorlagen der Z ST S WE TE
gedanklichen Reduktion entäußert und al . S konkreten ınter-
C AOMNMSYT Len edeutungsgehalte gebrac werden: beispielsweise
UE eindesliebe, für deren eı  ayrkeı und unterschiedliche
Behandlung zZwıischen Personen und VOLKSND ıln den einschlägigen
neutestamentlichen eschichten keıne Basıs vorhanden e Solche
eı  arken WS E das esu einer VO der C IA abstra-
hiıerenden und G1 amı entschäarfenden Spekulation. Eıne A  exklu-

S1ıve, positivistische Orient;erung der SS L Altenr alsS0
HS angezielt, on aDr e1ine nteilsteigerung a 1 ieehenr
schıchten der "beispielhaft empfundenen und als ZeEeugnıs der

Nachfolge verstandenen Lebenspraxis” SOW1LEe ET "Ausbildung
jfund Reflexıiıon e1nes eEHiS EL eNen OS

AD S CHEe InnaLıte LN kommunıkatıver onkre  eı

Wenn WL17 SMa en a 1 SO darın einıg ınd DZWwW uns daraut einigen
können, daß HLE iıblischen das MNabnark i e esegerä NSere

Lebens bedeuten, dann liegt GQesSEe edeutung 1n den eschichten

derart, da ß 671e mıt uUuNnseren gegenwärtigen individuellen, S6071a -=-
L1en und globalen SCn Cchtlen verglichen und KONTONEN C: werden.
Dıe Bedeutung VO enschinchkeit T den CGRaSsStenNn NSn L1 der
DEr iMa E1n finden, dıe beisplilelsweise Jesu Lebensgeschichte
bzw SSAMEe Geschichten, Oal Ya  DB STAZADELTE: Oder provoziert)
Au konkreter Kommunikationsvorgang hergibt. mı  ‚WIXIttgen-

nSCS sprechen CS interaktionelle “Gebrauchsbedeutung“” (in
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Lebensform und Sprachspie QEOBESTr , FÜr CS wichtiger
griffe AI 1Mm Kern jedenfalls IMN 1U aufzufinden A unse_iert

Reflexionsarbeit, aber auch HS l1M gegenwärtıgen enrauc

Qer WOorter Hö den laufenden Handlungszusammenhängen Jeweilils
genwärtiger kommunikatıver Wirkiichkeit, SONdern ın den konkre-

en einschlagıgen ntera  ı1onen der SCHTE TTE, die als solche

RT ustergültiıgkeıit Reflexıon und Verhalten Orıentieren.

Be1ıli-Eın lassısches Beispiel Ta ARSSenNn Sachverhait VLE das

spie VO. barmherzı Samarıter O ZS=3 E der W
dıenach ideologischer Rechtfertıgung SSS der esetzeslehrer

er ST meın Nächster? Dıese fordert, W1ıe sS1e

Darann 1ä8t iıichSCS 1St, eıne theoretische DY=Zi al Lalg SA
a deresus aber MS eın: seıine ARTEWOTTE NS ıne rzählung,

der Begriff "Nächste  “ DZW. der "Näachstenliebe” pragmatisc defi-

nıert Wird, und WaL MS eıner doppelten StOBTEIECHEUNG: einmal 481

XC  ung au den SCNgEILCN helfenden zwischenmenschlichen SsSOzıalen

Bereıch, Z andern aber auch 4n 4C  ung aut ıne scharfe Ge-

sellschaftskritik hinsichteLıIeh der estehenden Vorurteilsstruk-
ımbla der Samarıtan SE der hilee) 2
Aus di@sSSTr NS Q eın hermeneutıscher Verlust, enr das

Profil 2a sSCHEenr inhaltktliacher utftüldung VO): berbegriffen N 10

wassert, wenn der nterpre ZUu.  H dıe ge1ıstıge OQuıntessenz
eiıner Geschichte Eextrahıer und diese als erspekti1ve, ZUES I
tentıon, AGSs enkmodell uSw.) Z Maßstab erhebt Der kommunıka-

t1ıve Verlust zZel1g ıch besonders dann, WenNnn 4M dieser Vergeist1-
gun g und ntwir  ACHUNGg 1D 1LsSsCcher Konkretiıonen mehr der Zeıt-

ge1is denn der eıs der 5in W deranNnde  AD Ideologıe-
anfäalligkeit NS jedenfalls ECNaAuUu dıesem neuralgischen Ört

immens. Aber, und das ware meın Plädover, Qıese Gefahrenquelle
en W1L1TLE Ggal MS ımmer rıskiıeren. S ware  ama vielmehr,
dıe kommunikativen Sprech- und athandlungen als solche a ıh-

TE konkreten Qualität mıt entsprechenden gegenwärtıgen
ebenso konkreten Wa NN K T en vermitteln.

Dıe aer CI NSSE: ınharente tPSExXEINEern ermeneutık chrıst-

Lıcher na e OoOrrespondiert durchaus mıt CSn Haler vertrete-
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11 "pragmatischen Hermeneutik”", aur die.sich FE und Yradı-
Gl6On wlieder mehr besınnen hatten Ich erınnere Hen 1U

a  olgerperikopen, Berufungsgeschichten, das Messi1iasbe-
kennemn ıs des Petrus und ar ola inhal el i che Ka UNS esus

(duUen SSINE Leidensankünd1ıgung: Vg B Z SO eas Gleich-
Nn1ı1ıs VO den ungleichen SSöhnen und Ma eM Handlungsverhältnis Z

Wıl]l Len dQes Vaters (Mt 246 Z28:=532)) Eben diese, bereıits 1 der
SC 1E ablaufende Verhältniısbestimmung W} Ldee un Vollzug L1
ıUhNhrer gegensei1itigen otwendigkeit und Erklärungseffizienz
mu wlılıeder eaCc gENdUELL ÜE RSUS und 51510 1Tr konsti1i-
E 1Vn Bedeutung TD dıe hermeneutische Erınnerungsarbeit ırch-
IT al ı. Hon Sa werden. Überhaupt ware dQas NT der
am den Evangelien CC aSs realıstısc VeEeLrStFEaNndenNnen "Nachfolge
MSSUT SsSOowohl 1M euen estament W1ıe auch 3130 entsprechenden
zeptiıonen 1N irchengeschichtlichen Perıoden (CZB bel Man d

Assıs], Dr der Va apostolica der Be  lerorden genauerhin L$l.n
S@e1ner andlungsstruktur untersuchen.

Dem Eınwand, daß eıne mode  afte SM  ung zwischen Jesu
ben und der egenwar 1Mm Sibhnlol= der esetzlıchkei gleichkommt,
wonach dıe NauerIEN an  ungsstrukturen AuUS SO CS S ach nach-
zuvol z sehen sınd, 1: der achfolge esu eben, RS ge=

genzuhalten;: Gerade wenn Jesu eispiele und eıliıchnısse als
SOLCHe I5r ıhren equenzen wahrgenommen werden, erwelitert Ssich
das entsprechende Wagnls, solches Handeln auch kreativ
denken und verwirklichen. k ihrer 1lebendig-ko:  reten S1N-

gularitäat SDEI LE sıe sıch Jjeder rig1ıden Nachahmung und EeVO+-

zıeren V ıhre von Exemplarität eıne Jye Nne  C 1NTEeENSLV
erliıebende und rational verantwo  ende freie achfolge-

geschichte, die den enscnhen e seiner dentifikativen un:
reilexiven Ta ganzheitlich "erfaß Spricht auch,
daß 1 der VO  H em offene Geschic  en egegnen  ® OT
brechen s1ıe ab und fordern dazu auf, S1e Ur die eigene Ge-
SCHIiC selber welter schreiben. eschıchten onnen also
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VON aher schon Ma MI esetze verwechsel werden, eıl

keın abgeschlossener 7Z7irkel der Handlungsanwelisungen VOIL’-

L1egt, und (a Gesetze äal ıhrer intendierten Erfüllungsge-
schlossenhel solche Kreativıta und Zukunfitsofiie  F NIı'GSC

en ber auch solLche Geschic  en, GLE au den ersten

OC Abgeschlossenhei vermitteln, W ıne CH-

läufiıge TAdeNtiT1KEatcL0ON des Rezipienten aufgebrochen werden:

eispie die Geschichte VO  S reichen üngling 10 17=
Zl Jı Qı e 1T’anz VOonNn Assisı insofiern verändert, als anders

handelt als der erzählte reiche Junge Mann. amıt bricht

ML S1CH seibst 4A der Geschichte ein, veränder S11ı VO

sich aus 1M Sinne des prechaktes Jesu und schrei_t sS1e S

ers welter. iblische Geschichten geben HSO a 1Nrer

enheı eıne Vorahnung a die eigenen Möglichkeiten, Her

KRKaum und Z seın Handeln au  n der Erinnerung {UÜr dıe Z TE

ges  en.

Akzeptier man die Notwendigkeit, die materialén kommunıkatıven

Zusammenhange ıblische GSESCHTCHleN ( auf-

gefaßt als esultate gültıgen Lebens) mıt gegenwärtigem konkre-

Cem en unmı  elbar An verbindlicher erbindung Briıngen,
reflektierende Aufgastehen weıl W1ILC  ige theoretisch

einmal die rezeptiv-ident1ıfikatıve aucC ol  ısche DBZW.

homiletische), Z 00 andern die analveisch=kektTektterende Aufcabe.

6 . Prozesse christlicher achfolge im/Vollzug
Hıer geht darum, den gegenseitigen unmiıttelbaren egegnungS-
prozeß VO. Vorbild und dentifikation, VO TYama un!: Rezeption,
VO Beispie un ernen, VO Texten und en ENduUu untersu-

chen, mıt humanwissenschatftliche Erkenntnisse nachzu-

zeichnen (Indivıdual- und ozialpsychologie, Identitätspsycho*
ogle, Psychodrama, ernpsychologie, Bildungsphilosophie und

texttheoretische, VO enm extpragmatische Konzeptionen) und

1N Korrespondenz entsprechenden theologischen Motıven e1ıl-

1 praktischen Theologie des "Hörer des Wortes entfalten
und gestalten. Dıe Ergebnisse eröoffnen vermutlich NOIrIrMe A1ı-

aktısche Konsequenzen und Möglic  eiten der erkündıgung:
on 1M ereıc un auch ı1M DEn und Ma gegenseiti1i-
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Jgen Verhältnisbestimmung, SOwoOhlL HED das CN U uUM w1ıe uch Tahlır
GE esprechungs- undGE Gemeinde. Ye L Ja MG Nnu

esınnungsgemeinschaft, SONdern auch E SOZ 1a1 OM des Evange-
11ums, L1N en cas esSsPEOocHEeNeE wenıgstens SSa Za kommunikatı-

eal ıtca Wa

Horızont SOLCHST erkünd1igung geht oXglias den Ent-
WT SAr kklesiologie, a der A Wahrheit der erkündigung
1m ekklesiıologischen VOLLZUG hre CT TALON 1E AL0 ( Denn CS
ahrhei  CN RON und MS 1U die Wiırksamkeit CA1S  1-
cher Bedeutungsinhalte und hre Verkündigungsqualität äang
auch Gemeıiıinde und Kirche, Ml c1e ıiıch der neutestament-
Lıchen Z  ur \WVAO) anrhneı Orıentıeren, WOr1IıLnN Praxıs und
ML vonejınander trennen aal Der Selbstvollzug der Kiırche

geschıeh Y u und olal(e zuerst LN der Domınanz VO:  3 Oal
und spekulativer rgumentatıon, SONdern aucn und hauptsächlich
1M VOonLZzZUg des Besprochenen, wodurch dann auch ragliche 1l1rch-
EG Praxıs 1M Kontext VO  } GEeEesSEeEtZz und SiErate,, We)  ® Mac  aus-

übung und Freiheitsbeschneidung MEl mehr Leicht ‘ theologisch“
legiıitimierbar 16 sondern M ST konkreten OE ONOn Ma

entsprechenden Texten SS werden kann.

Das YTNStTENEeNMenNn der konkreten Handlungszusammenhänge ABeschean
Geesch Tehtben 10 lm ıhr erstandnıs LN der jeweiligen Gegenwar Na
eı den EeNOLMEN adressatenorıentierten Vortell, daß eın GroBß-
(l des ırchenvolkes sozlalpsychologisc W1e auch theologisch
angEMESSCNECL J5 den erkündigungsproze einbezogen werden Kann.
Wenn Manmiaen ei1ispiele Z A 0E achfolge eınladen und entsprechen
annlııches Verbhalten PCrOvOZieren, und WAaATrTL Oöhne daß S DegrEiE£=
e Vergegenwärtigung des darın maßgeblicheh Inhalts refliexıv
werden muß , dann entspric dQıes der ezeptionsfähigkeit E
ler, WEn MG der MSI SEn Menschen auch 1N uUuNSeTrTrer egenwar
und esellschaft, GQ WEe dıe Arbeitsbeanspruchung und en

Biıldungsstand eben Nn1ıCcC das rıvıleg aben, mıt der nötıgen
Z DE alg er RET x ıeoenNSSENFe aäaDsbrakte Gedanken SEHEWGKS IN
Wır en K eın ÜcC VO  $ der OS  ung entfernen, daß ıiıns-
besondere ochkarätige Reflexion'zur praktiıschen Erkenntnis
unre. MSn das Handeln, GS achfolge, das mML den eiıgenen
Denkkapazitäten verbundene On Akzeptieren VO eisplielen und

Zeugn1ıssen 1 das eıgene en ZEHELGE ım Bezug zuburE dıe ge1st1g-
ınha  iıche ualıta des Akzeptierten keınen wesentlıchen Y-

SEA Z Wahrheitsanspruch komplizierter Gedankengebäude.
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Eıne solche Erinnerungsarbeit 15 kaa idaktısches

geständni1s dıe DE Basıs der Kırche, SONdern eın theolo-

gilsc notwendiges und relevantes YNsStnNeNmMen der Möglıchkeiten
der HOörer des Wortes, NJ eın ebenso notwendiges Abstandneh-

ME davon, en Hörern eıne domwwmaut spekulative und ıntel-

ektuelle Theologıe (ob U, systematischer Ooder exegetischer
Ya aufzuzwıngen. Vielmehr handelt iıich hıer eıne A der

CS MSSE: höchst domınante ermittlungsprozedur wichtiıger —

e, dıe £ Ür dıe gegenwärtige ermeneutik und erkündigung T eA-

listisch SS nehmen ist.Umgekenhrt ermöglicht solche Ver-

mittlung dem R selbst, ıch NSr ähnlichen GEa sen 16 cen s

drücken un theologisch edeutsam machen, IS OT SEn GS1e nam-

Hen hre eigenen Geschıchten 6 dem mustergültigen Hintergrun
der ıblıschen eschıchten Lesen und kra Eı s71@eren verstehen

und ıch dıe innovatıve Ta 1D SCHer nteraktıonen 1NSs

en en können. Dıes könnte eıner ecuen Aa der EXPLIKas
t1ıon des "sensus ET TUM  A führen oder, A ES IS gesprochen,
einer "Theologie des Volkes LEtZtere könnte dann durchaus e 1-

W1IC.  ige ideologiekritische Fun  ılon gegenüber
dieder universıtaren Theologıe und der des C  ichen Amtes,

davon gepragt 1 SI asıuben.

DEISsS ware auch eın weg, W1Le SZES mehr und Qı1ese ermittlungsfifra-
hat 1l1MN Hia theologische elevanz dann dıe AI unseiIer:

sellscha Stigmatisierten eiıine ıhren Öglichkeiten entsprechen-
de Vermittlungsform erfahren: dıe Kınder, psychisc Kranke, Kran-

ke überhaupt, dıe sogenannten ummen , AalS onderschüler, Qa

Gastarbeıiter der zweıten SSeNCTLAEVORN: C1ıe könnten ZuUugan  e
fahren, A denen auch ıhr Charısma theologisc TrTelevant C
und ausgedrüc werden körnnte

Beispie HAAa VO GG GEN

Ich erınnere hıer G1 6 E0S Fresken JM San FrancescOo HOM Assısl]l,
das en des Yanz 1M Z4uge der theologischen Nacharbeit

des OoOnaventura S strukturentsprechende SEa T CHhK1SE1t
Bildern hineıin Sal W1ırd: He theologisc durehnaus reflek-
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1r e Dr zugleich interaktıone argestellte rkünd1ıgung
das VOlK., W1ıe dieses auch verstehen K AT Überhaupt 1ASTe

CS heuristische eıstung des Y AaMz VO ZUGSGKS . ezüglich sSe1-

nNne konkreten un amı 15  ıchen VE NSSChen Nachfolgepraxiıs
(seıner eıgenen Lebensgeschichte W1e auch der SCS Geme1in-

SCHAaALEtE) Ta fbte eıne entsprechende pragmatische ermeneutik eın

alıle unterschätzendes Beispie au der Kirchengeschichte:
etwa agl der AT und Weıse, ME welchem SO TT HS TEaNGdHSs der

TYTanz mıt der umgeht: SS Laıe nämlich, der sS1ıe WOTL-

getreur, ans6 Maı eınem WBe und MS realıstischem erständ-

n1ıs der GE 1a MLG Wber den uchstaben hinaus,aber auch NC

gesetzlich, SsSONdern kreatıvem eıs entsprechen ıles
ıch (was eıne hochreflektierte Vergegenwärtigung MAeSis 5Sinnge-

anbelangt:) "Xommentarlos" äal dıe eichförmigkeit MS

CATASEUS hineiıinzuwagen. Rezeptionsästhetisc VO1L1ZIYeNE NI dlıe-

SE A dadurch, daß ich 3 AnleS hineinıntegriert, hre

eschichten als seine eschıchten ı1es und S1ıe sSeınem

eıgenen LEeDeNsSlex MaC euere orschungen en ergeben, daß

Tranz Nn V fundamentalistisch-gesetzlich TE der umgeht,
soNdern durchaus Pi\untasfe‘ und geistvoll. Seıne ganz andere Bıl-

dung als dıe der höheren Kllenıi er und MOönche bewahrt ihn vor den

damals He Oode stehenden Fınessen allegorischer Schriftauslegung
zugunsten e1nes unmittelbaren, rEeAlLIiSEISCHeEeN Erfassens der A

den Worten durchgespielten andlungs- und Begegnungszusammenhän-

Dieses Oı SS NnalvV deklarierte Bibelverständnıs ıne

geheuere theologiekriti_sche un sSoOZzialkırzitısche ra dıe auch

als Titisches Otente Jal ‘..w das Deuken, unmncl kaa der kw.f-t 51Ss Zubliz den

heutigen Tag HUG verlorengegangen 1LE Au pragmatischer ene

wurde dadurch mehr 1n gebrac ZILS Q es viele theologi-
che Tıra erreicht en Dine Exegese des YTYAanz VO. DG

ST realistisch, konkret seıne Phantasie 18 ans WOrt gebunden,
entfaltet än davon ausgehend en LL iM ynamischer Welıse.

Diıese nNnNEL£aALEUN hat realen Chaxraktenr Lın eıner entsprechenden
LEeBeNsStTOrM der achfolge ıe besonders der ZEMUE).: Solche
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”"Realpräsenz’” ABıNSCHEenr eispiele 1n egenwartige eispiele
hinein fußt darauf, daß GE materıalen kommunikativen Hand-

ungsgeschichten al's KeaAS edeutungsstrukturen CO E1 SE ChHer
Inhalte en  ecC werden. eispiıe Sprechen dıe Handlungen
E 5La em 61© werden, eTÖöffnen 671e SS den uen

eıs DZW. eıne Gesınnung, dıe MS \} an Ben herange-
CHagen Wird: SONdern 1° der Nachahmung der und au ıhr
heraus SSS amı WG C GStrahr vermieden, daß gegenwär-
t1g -a verbe esinnungskulturen 15 115C15H@e Lın en hıneın

verspe@sen und aln der an  ungsebene es In vVverander: Haan *

Dıe irchenpolitische Wiırkung Qı eser Exegese VO eispie
eisple JS CO Oan S1lıe en J en Kommentar-

osigkei Z SNNS ene YEJEN dıe ermittlungsnotwendig-
Kei- des KULerus und amı das entsprechende Monopol der

Theologen,für CI geistıge DZW geistliche Erklärung A SChenr
exX eın zuständig sS@e1ın, Materi

uslegung 1M eben geschılderten Sınne plaädıer Ta Gials eispiel-
Lernen innerhalb CSnr Erınnerungsarbeit und we Aen

dagegen, daß QalSSSas L$.M Vergleic ZA0PE Reflexionslernen T schlech-
ter erac  et WG ME eıner SOLchen materiale3 ermeneutik W1lrd

mOgLiıCH., daß ANlS SSS mıt SN esenh 121en len und nl bro
ihrer Gesamtgeschichte Z Buch des Volkes Wird, da N1e

bedıngt notwendig S> dıe abstrakten Inhalte der
Idee, WOTLTUr CS eschıiıchten stehen, HSTA einzuholen und
Mabeinandenr argumentatiıv m Verbindung SEeTzZen.

naiytisch-kritische Reflexıon der SM E  “

Dıe eben gemachten Ausführungen könnten den A erwecken,
daß annn erNalb eıner pragmatiıschen ermeneutık dıe jJeweilige
erm1i  ung auptsächlich mı 5pontanphänomenen lırgendwie
“ehHarsı smatischer” Aı zusammenhängen mu DZW. darın hre be-
ST erwirklichung ande. Dı es Ware 111e gefährliche Angelegen-
heit, WE amı gesetzlichem Fundamentalismus W1lıe auch unkon-
ON etTrtem harısmatikertum aar un HON geÖ  nNe würde.
könnte AI auch e CM eline ernunft- und Reflexionsfeind-
E  eı mı sSsOolLlchen Prozessen eınschleichen. Demgegenüber Qa
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mıt CS en eanspruchung menschlicher Reflexionsfähigkeit
mMu MS{ hiıstorisch-kritischer un analytischer Me  en
gerade 1717n doppeltes gesıcher werden: (IS SCTPDINAGINECENHNKSiEtE WwW1ıe
auch ANS TEeıNeEe.N 1n der materialén Auslegung DZW Nachfolge
HMDE SCHer Geschichten. Dıe Sub7je solcher Reflexion äan
genwärtig dıe professionellen Theologen. Hıer ieg auch hre
Verantwortung.
Deshalbh mu ß e solchem,auf der Oql1e  eit des Ganges VO  ; Be1l-

splie eıispiel, VO Geschichte-Hören und reative-Geschichte-
Machen basliıerenden Umgang Mı biblischen SSSECHICHFeNn gegenüber
eın qualifiziertes Bewußtwerden un Dıstanznehmen anvısıert WT -

den Das MOS notwendig, weil der ernprozeß eispie e iıch
alleın, ebensowenig W1ıe der Prozeß CS Reflexion Tla ıcn allein,
noch MS garantıert, daß iTnRaTl e FÜ  ige achfolge —
SCHhLieEeNt Dles QqaME V} em desyfegen / weıil Identifikation eline

"aistanzkassierende Kategorie" HS 5T der die psychıische ılgen-
energie ade Vorlage möglicherweise MS U MS weiterspielt,
SIM ausspielt und zerspielt DbZw al elınem (ım SEL Dais

Bewußt-losigkeit gehenden Ästhetizismus Landet Spontane1i-
Sar und charısmatiıische Heftigkeit können WKenche überborden, ıch
CD ST tauschen und He der vermeintlıchen Handlungsnachfolge
CS GeseCcHhHh 1cCchHben CSM S DE STTEOBS- Deshanbd mussen sSsOlche YOZe@eSsEe
\W/(O)) eispie eispie Mae theologisch VEeTrTAaNntEWOrtbiärenr

reflexiv-analytischen Da SIM WEa SE werden, und WAaTr sowochl
der Handlungsfreiheit W1ıLıe auch der erbindlichkeit der Vor-

lage willen, e Da Herenz dem, Wa ıch e1gen  ale  — AT
und tcue, dem, Wa GQale GSeSsSCH1eCNLe HS Handlungsverweise aQduS «=-=-

GDE schärfer kontu;ieren. geht eı OS Ziel, den

Spontanproze der Rezeptiıon analytisch nachzuzeıchnen und

elementarisieren und i} er KT Cerien ıbla dessen weıtere Ver-

Wır  iıchung L1N 1 ner ET “geläuterter CDA EIKEEION  K anzubieten.

VWa mussen H eıne Methode suchen, GQ zwischen den Ve  tTexX-

tungen V  3S  en Wirklichkeit und dem gegenwaäartıgen en auf
er Basıs der 1Ul eı gemeinsamen OM E ON SS und

W S6 1.e AA dıe jeweilige Da e renz und Ähnlichkeit
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bestumuuc-m l)OV m ad.t Diese t+heoretısche AT 1ASil: Ochstnotwen-

pragmatische ermı  ung WA@N GesSsCHichHte Geschichted1ıg, A
n der Vergötzung des AKtEı Va SMUS DbZWwW zu charısmatiıschnhen

Zugriffen und amı CS Beliebigkeit Z C Sa en atıonale

und methodisc sStrıngente WECHtlEeTNNSITE Ho il= deshalb CN AT Mal

slalLSs praktisch-theologische DisSszaıpLan esonders Hin sichEILIChH der

erkünd1ıgungs- und Gemeindearbeit SIN SK entscheiıdenden Auf-

gaben, namıLıchn ontanprozes der erm1ı  ung V 310 aschen

eschıchten gegenwärtigen Menschen zuzulassen, PEOVOZLEHEN
und als solche rehabilıtıeren, und zugleich TG hre ınhalt-

lLlich auszuweisenden AB 1äutfe methodisch sauber Srworbene Krı berzen

einzuführen. Nur AA VK AT UuM - e dahingehenc mißverstanden

werden, daß aufgrund e1ınes abstrakten Oberbegriffes, Sn VEa

geistıgten Obertugen Halen spekulatıv erbringen eın könnte,
weiıil dadurch Ga Geschichten zugunsten eıner konkretıonsarmen

I1dee entwirklıicht würden een mussen aUiSsSS aUeNn und gerade ın

der Reflexion A ınrem VOoLKzUG aufgedeckt werden. Deshalb en WT

un A dıe Suéhe machen nach SäAnens nETSktLerten | ELE BagUnNgS -
prozedur, CS über Kommunikationsstrukturen na OO S und

SHSCELEÜUÜCKE.: eflexıon und THesrTe bleiben wichtig, Äind Den ı199

ihrem ückbezug AT 1B VsSsChe KOonKkre E 1O0nNeN Auts konkrete und
Ma ANIIS davon getrennte abstrakte FRRecr 1en verantworten.

SOMN -AT etrwa das eıc Gottes 1m un: Jesu keine abstrakte,
dern in SO TErn SIN konkre THeOTue ZUL= Theorıa und CNau; als
NCN IESs 1M Handeln Jesu deren konkrete ST En SS SHEei1NEeN:

vgl Z "Wenn aln AnlS Damonen IS den FINger GOTLTLES AauUS-

t;eibe‚ dann MEn das SC 0CC LCes schon euch gekommen  "w  «
Sınne konkreter IMa oa NS dann l1legitım und notwendi1g,

1M achdenken das Allgemeinguültıge, das MI jedem Beispiel enti-

halten UE und ML ıhm Can sSPANeNE W1lırd, autf den theoretıschen

Begriıff brıngen. Geschıchten 1M KONTESXT der Bibel HS Be1lı-

spiele verstanden verweısen na seCch auch aln dıe W Q

achdenkarbeit des enschen mögliche und auch nOE1ge Erkenntnıs

und sprachliche Vergegenwärt1ıgung He Allgemeingültigkeit. Nur

dart Hen solche Retf Wexiı 6n S VO den eschichten ablösen und

verselbständiıgen, weıl dann dıe ONKrTEete 3130 S ime abstrakte
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RO DD TT Wwird, 1n der GQale mensCc  50 Reflexionsfähig-
K SS 1 DSTE mı1ıt iıhren jeweiligen Plausibtilitatfspostulaten Z

Maßstab der uslegung der eschıchten ST

Folgenden geht NUu darum, den HOTA Z CS SSS analytischen
mıt den Begriffen der “Homologie” und des ”“Modells"”

nauerhin SsSsCHTrSi1 en eı W1Ird olaL= entscheidende HOT  11-
che Fun  10N Sr 1sStOrisch=ktrit1schen EFxegese Nnıc  extra be-

NanNnne. sOoNdern vorausgesetzt.
“Homologie” und "Modell" zl ermittlungsbegriffe

genauerhın klären, OX UuUuM MLr geht, möchte ıch CS

terscheidung zwıschen Analogie und Homologie SIN DUn .

Bestıiımme A0n den hermeneutıschen Wweg als "analogisches”" Verfah-
dann übernehme iıch SS eine MC e1lnen esS1ı1c  sS-L11

pun einen Aspekt, eıne geiıstige erspe  ive, eınen theoret1-
schen berbegriff, wel vorgegebene eal Größen untereinander

vergleichen! Dıiıe Analogıe steigt gleichsam au den CC HCN Bn

au AA  \ VErdıiChtet An oberhalb 1 Ker ara ba als ge1-
stıger ergleıichs- und esichtspun und Mal dann CQSsSSn e A hbuE

heutige CTEn HEeAMMTZMSNeN.. elıinem as SC un

gemeint”" köonnen ıch en IKSeGA GineS MC nesSSan des jJeweiligen
Empfängers einschleichen und WE ıne entsprechen unkonkrete

Sinn definiıtion G1 konkreten andlungsverbindlıiıchkeiten:
der Vorlage verwassern, SO Ende Q1e OT WSrFen Handlupgs—
vorschläge Ma standıgen Pa ONa sTereNden "Wenn und AD CC
nıert werden. Von er erfolgt das Oostula dıe gegenwaärtigen
und STıMNNSKrTEN ıbliıschen Kommunıkatıonen zumındest auch GQaekt
OoOhne den der Analogie miteipander 4ör Kontakt brıngen.
DALes ware  - der "homologische"” Weg des unmıttelbaren Vergleichs
eYP2Zänr er und gegenwärtıger ealıtäten, ındem hre Akteure und

Handlungen Jeweils GK Te ME 1Mander f nlichkeits- und Kon-

trastbeziehung gesetzZt werden. Von er e der Modellbegriff,
W1e bislang besonders PnadeSr modernen oraltheologıie eılnge-

wurde, noch MS asnHe1Cchend handlungsorientiert und

terial-pragmatisc ECeNUug, er Anlıegen adaquat aufzunehmefil
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ose an Mal den Begriff des ethischen Modells 196 / ı00l dıe

Da Skussı1ıoen eingeführt. entnımmt dıesen Begri££ der negatı-
VE  > Aa SC MC} Theodor Adorno DAale einschlägıge Sthe kle

SPFricht be ı letzietemw VON enkmodellen ıLı1e Orderung nach Verbind-
enkmodellenMS  el Oöohne SYStCEM s dıe nach Philosophisch

denken L S SOvVv1ıel W1ıe ın MO  en denken; negatıve AAala i
Seıne ea EasehenMS eın Ensemble N} Modellanalvsen”.,

e S zeıgen eu  NS Wa A Verstenen S L1M Kon-

BEexT der a SsSCnhen HSO Wird 1n za 1nNZzZ@eLtENemMmen

Stichworte W1ıe Fortschrı  J Fre1ZzZe1t, Fernsehen uSW.) a060271al-

philosophisch und ideologıekritisc über dıe entsprechenden
Handlungs- DZW KOmMmMunıkatieonsausschnNnı)ıtte nachgedac  J @

er 1M auTtT Qa spezifischen tichworte Denkfıguren
entwickeln, CS 1M egensatz den estehenden instellungen
Ausgangspunkt Ta akbernatı e (SOZTaUKEENSCHE Denkßewegungen
SC odellıert werden darın Hö hervorragender Weilise Y e ] —

sche eflexionszusammenhänge, QENS sıch ZWaL) a S assıve E1ln-
29griifie Her bestımmte bestehende Praxisstrukturen verstehen 9

aber dennoch eıne realmöglichen Kommunıkatıonen und Aktiıonen

aufzeigen, die >diese ingriffe al s solche realısıieren könnten

Solche atermöglichungen müßten erst au dem Weg der eduktTıon

Im Kontext der T1ıtischenVO den nkmodellen her erfolgen.
Theor1ıe handelt sıch bel dem Modellbegriff Adornos demnach

eıne WaT spezifische, ber dennoch weitgehend denkeriısch-

spekulative Theorie MG ostulaten, dıe 1n SIi.CH kaum Handlungs-
SsStTrukturen (schon al TIG L1M Sınn VO.  } Geschichten) aufwei-
S® un amı-zt auch wenıg Vermittlung ZA 0V Realıtäat bıeten.

M1 solcher Aporıe Ll1S dies eın Modellbegri{ifi, wıe aus-

reıchen MLı unseren Anliegen vereıiıinbar ware: namlııch da 5 DUS

NOTrMATtTLV erachtete vertextete DZW vertextbare Interaktionen

als TiıtTısche Handlungsmodelle gegenwärtige.  ebenswirk-
1Lıchkeıit angelegt werden können, eı das Modell 3al sich VO  ®

der Kn der ommunikatıon bestımmt 17 S un eswegen auch
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Q entsprechenden ingriffe Dn gegenwärtige iIinter.  10NSsS-
felder konkret und unabweislich vollziehen onnn Dagegen
SPFicCht ‚.1 ank eu  C VO  D "Analogie", "nodelltypischem (7@ —-

STCHCSPUNKE elibender "Aussageintention" 6 "Tendenz
wobel natuüurlich eın hochzuschätzendes Anliegen darın ilegt,
verbalistische und legalistische uslegungen abzuwehren,
SsSich aber auchn au der anderen eı eıne Ges1ıin-

nungsauIifassung wenden. nsgesam O2 1A6 schleppt der

Modellbegri{ff au  mN der Tıtıschen Theorie eın analytisches
NStrument ein, das das verfügbare Textmaterial der e

seıner kommunikativen Wirklichkeit HML genügen: SZU=-

Sschöpfen und für GE Gegenwart fruc  ar machen ar  °
denn auch bel 1hm werden gegebene Geschic  en au übergeord-
ete Gesichtspunkte reduziert, diıe WarTr spezifisch man Text-

perikopen zusammenhängen un deren Sinn iormulieren VeI'‘-

suchen, aber dennoch ersSt wlıeder MS Handlungsdeduktionen
MLı gegenwärtigen erhältnissen 3gl Verbindung gebrac WeTI'-

den müssen.

Deshalb AL > eınen analytischen Modellbegriff Hailc 1OUUE  H

al Den.  MR sondern als nteraktıonsgefüge onzipleren.
amıt würde MESNOAdTSC sichergestellt, dal3 ÜT innn dıe

Handlungszusammenhänge der ara die ermittlung aufige-
und ML gegenwärtigen mmunikationen onirontiert

ürden, dıe eben W sıch W _interaktionell
aufschlüssel Zwei ommunikative Praxıswelten (also TG
deren spekulatıven Abstraktionen) geraten dann in eıne OT
sehr ONTrasSstreich ausfallende ermittlung.
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Rettung 3DLischer PraXıs {UTr dıe egenwart

CN M nde 1U  H einige Hinwelise b m geben, dalß

TUrlLiceh LM Zusammenhang MG der historisch-kritischen HX-

BEeESC texttheoretisch undierte en TT ıne hand-

lungsmodellorientierte uslegung biblischer GesCchH4C  en ent-

wickelt wurden: S O S1e auf analytisch-kritischer e2ne

CZ LM Vergleich eıner Homilie M 316 dem zugrundeliegenden
Bibeltext), un!' g1ibt S1e auf analytisch-generativem (G(Ge-

Da beispielsweise eıne estımm<t Gebetskommunika-

DBaON-, wıe S11 1 der etwa r eınem Psalm vertexte

1ST, 3Rgl ınrer Handlungsstruktur elementarisiert und L1n eın

Grundmodell gebrac werden, das als rundlage für eN=-

wartige Teatıve Nachahmungen und Verwirklichungsmöglich-
keiten esprochen werden Les 1SE HE LM anr

Wirklichkeiıiten möglich un nOt1g, dıe realermaßen a der

Gegenwart verdrängt, verschüttet und MLG ehr auffindbar
AD

sind Les Fa eispielsweise für das der age
tiefenstruktu-Wichtig 6S el der Hinweilis, dal Tn  H dıe

relilen Modelle der jeweilıgen Interaktıonen m.ıteınander

vergleichbar S1iNGQ., Denn eın dıe unter der Textoberfläche
un! ıhnren Variante iegende Kernstruktur kannn au SsSe1cten

iblischer Geschic  ® die normatıve aiaT er Ze@1-T un

Geschicht hinweg beanspruchen DLıe Explikation der rund-

STrUKTUTLr oder Tiefenkommunikation rettet die erbD5dın  ich-

keit, dıe Unterscheidung VO  B Variıanten und arıatıonen au

der Textoberfläche gewährt die reıhel HST jeder bestimmten

5 Euatıon die eıigenen persönlichen DZW geschichtlichen
arıablen einzubringen. Jede ezeptionszeit nNnat z beı

aller Verbindlichkeit der kommuniıkatıven jefenstruktur
biblischer orlagen ihre eigene geistvolle TeıNnNel

TrTeativen Varianten und arıatıonen der TeLAaTLV "üiberzeit-

Lichen (dies 18 me  odisch, G ontologisch gemeint)
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kommunikativen kKkernhandlung, die Mı Hilfe strukturaler
yse au den Texten erarbeitet 2.PaA.: ES geht eı H®

eıne Verobjektivierung ıblischer e, SoNdern
eıne rofilierung ınrer iınteraktionellen al ı tät Ur
methodisc saubere Zugänge. Die aufgefundene Lefenstruktur
1L185% War auch eıne Ür eflexion ge  nn Abstrahierung
der Jeweiligen exte, S1L ST aber WT empirische NtCer-
Suchung den Texten selber entnommen und au  N ıhnen gewonnen
und kann entsprechend intersubjektiv nachgeprüft werden.
S1e bewahrt gerade eswegen L1N SI CN die Kategorie, 19 der
SIN biblische Beispielgeschichten bewegen: namlich die des
ommunikativen Handelns ıLes ermöglic eınen dıiırekten
Homologiebezug zwischen Theorie und Praxis (und eıne C  H
UG eiınen Oberbegriff vermıtte Freststellung der Ahn-
TCcHkKeIt) : wobei Sich dıe Kongruenz oder Homolögie dadurch
elgt, daß (LE Kkernstrukturen beider andlungswelten MmMıteın-
ander HS STG

Nehmen WL7 wlıeder die eichnisgeschichte VO  } den Arbeitern
1M einberg (Mt 0,1-16);: S1e Tenn e ıne konkrete
eispielerzählung die "gottgegebene" efinition diıeses Be-
griifes VON der der enscnhnen. Im schluß lese Geschich-
te kann christliche erkündigung der Gerechtigkei TG
ehr eıne argumentative Abhandlung ber Gerechtig-
eit sein, sondern hat die ıler vorliiegende Definition ZU

Grundlage des achdenkens machen und 3 ezug auf
christliches Handeln solche Geschichten und Handlungsvor-
schläge aufzusuchen, die der ıbliıschen Vorlage entsprechen.
Solche ermeneuti könnte dann auch G bei der Gerechtig-
keit stehenbleiben, die den anderen Nu das GlLeiche göonnt
Das rTeizt venemen Widerspruch, aber ıler leg
er ase 1M Pfeifer"e 1 solcher omologisc Orıentierten
ermeneutik kann en ehr Lleicht auı eıne argumentative
Rechtfertigung anderer Handlungen geschielt werden, vielmehr
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uüub  + sS1e eınen methodischen TU dahingehend „ADESE dQ1e Nor-
MSa des Faktiıschen iblischer Geschic atsäc  CN

ernstzunehmen, We seın Mu auch gegenwärtig
plaudierte Standards der erständlichkeit, des Rechtsemp-
findens und der nmöglichkeitsbehauptungen.
S geht ıler NALC eıne SC verstandene Rigorosität,
sSsondern das uLassen der Radikalitä CHÄT1 SN Cchen BOT-
SCcCHATT IbEÄ konkrete Erfahrungsoffenheit. ES ISI klar, daßfß
auch WLr T1ısStTen O TGn handeln und handeln köonnen.
Aber, und das 1 ST das Entscheidende dann auscnen WLr un

wenigstens NC ehr M1L1T einer banalen Entschu  igung, WLLE
seıen och a ol unsererTt Legitimation anlz orden  ıl1che CTrı =
Sten., 1ldeologische Verkürzungen un Entwirklichungen CAr1ıST-
1Licher ZU= un Ansprüche werden zurückgedämmt Unsere emu
ı1rd wachsen SOW1le der Mut eınem (für [3 eutiges
cChuldbewußtsein O kaum nachvollziehbaren) gegenseitıgen
Schuldbekenntnis wıe auch für die Notwendigkeit, sıch VO.  5

OTL Versöhnung zusprechen Lassen. 1rd die TrTadıkale
Wahrheit ıblıscher eX' Bereich der GOttes- und Men-

schenbeziehung gerettet!
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Anmerkungen
orabdruck eınes Artikels, der ä der Festschrif aus An-
Laß des 50 jährigen estehens des Katholischen Bibelwerks
MLı dem emäa "Bibelauslegung Bibelpraxis" (hg Von

]:a nıla, Stuttgart erscheinen A, ES nandelt
sıch eine appe Ausarbeitung der Antrittsvorlesung,
dıe WCN 4.6.1982 ıN der Fakultäat Katholische eolo-

gıe der Universita Bamberg gehalten abe.

VE dazu R.Zerfaß, raktısche Theologie als Handlungswis-
senschafit, 3al S lostermann-R.Zerfaß 1 Taktısche
Theologie eute, München-Mainz 19 164-177; K me  aıber,
CN der Taktıschen Theologie a ls Handlungswissenschaft.
K i e und Erneuerung der Kirche ZUsSs Aufgabe Praxiıs der
Kın eCche Z30 München-Maınz Q e N.Mette, Theorie SE P Aaszalsı.

ıssenschaftsgeschichtliche und methodologische ntersuchun-

gen Z eorie-Praxis-Problematik innerhalbIdervpraktischen
Theologie, MSSSHAOTT OS 314-358

Vgal: Auı Damm, auberlenne. Die A OTA A ST modernen

eistrelıg1ion, 1N° BYIB> DU Hg Der W1SSSaNnSCHaTEVer und
Gas Irratıonale, Bd. Beitrage Adu Philosophie und SYVCHO106-
gıe, Frankfurt/M. 9 464-484, Aalen: 464

VL .n .BilLanke, Zum Problem “VESRI Scher Normen ”" Lın COnc

3(1967) D 356-362, hıer 360 1e Harmonıe VO "'Natur
und Übernatur' hat eigentlıc ımmer 1U ın den KOpfIien dQGetr

Theologen exıstiert, ı1n ealıta gab das, W1e W(@)! em
GE Heilıgen zeıgen, nıe Oder Nıu als ganz seltenen Glücks-

Ka Vgl auch PAiEacner, Dıe KoOonsequenz VO GOttes Mensch-
S  eı Zum Problem eines CR SE eChen Humanısmus: Conc

Ön 291-298, hiıer 297
Vgl.W.Benjamin, des deutschen Trauerspiels (Suhrkamp-
aschenbuch 69)., Frankfurt/M. K

Vgl © FuchHhsS;, Die age als Eıne theologische Besın-

NUunNndg eispıe des PPaaulnms 2 München R2 12=27, AB= SO

Vgl MC Über dıe Idefitifizierung NC eispielen emer-=-

kungen AA "Theorie der PPaxas". Q.Marguard-K.StzerlJe Hau
GeM E Da Poetik und Hermeneutik unchen 1979, 61-81,
Her 69I1, A0a esonderes aber, NTA dessen Vergegenwaäartı-
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qgung ıin Allgemeıines mitvergegenwärtigt WL auft weléhes
Z Auseinander-das Besondere hinweılist, eı BeEMSpPpNeT: p

SETZUNGg MSI Kants Reflexionsmoralıtat vgl ÖZEr e

Dıeser BEegILTIT MS nıer Ma einNne exegetische FOorm- odgr
Gattungsgröße, sondern ENHSERHSCKE ıch aur zl k© möglichen
iBLIıScChen Geschıchten, SOTern 671e den eben beschriebenen

Charakter aben. DBMes ELE natürııcen besonders T Gleich-

nısse, aber auch T direkte Sprachlr_iche und tatıge I-
aktıonen zwischen esus und den_Menschen, denen egegne
(vor em natürıiı:ıcenhn den Jüngern denken ware etrwa

Qa Nachfolgesprüche, dıe ebetskatechesen O028x9 vgl dazu:

E.Arens, Gl eYVechHNnı1SSeEe auUsSs kommunıkatıve Handlungen Jesu, Über-

legungen eıner pragmatischen an  ungstheorie: 56

(1981) H 417-69 dem hıer vorgelegten Beitrag abe ichn

VUO em entsprechende Beispielgeschichten au dem euen

estamen 1M Ar Dıie pragmatische ermeneutik anderer,vor
em vieler alttestamentelıcher mu noch gENaAUEL
lektjiert werden. Immerhın kann Ila  D GE Psalmen aiSs eAal1ısa

beispielhafter ebetskommunikatıon zwischen Mensch und (SOTAE

ansehen: Vgil.;,;FuchsS; age 12-63

Ag humanwissenschaftlicher eı cel HT besonders YFOILI-

schungsrichtungen WwW1ıe den symbolischen Interaktıonısmus, dıe

ollentheorie, O1 Theorıe des Imitatıiıonslernens, dıe pYeL-
theorien, Cale Rezeptionsästhetik, aber auch dıe therapeu-
tischen Modelle des Psychodramas (biblıscher Geschichten),
der Interaktionsanalvse und Gestalttherapie ST1NNeTeE.

Vg - Buck, ; BEeEHMSpPIE
Vgl. dazu dıe Psalmen ZULE theologisch durchreflektiert Bel-

spiele in angemeESSECNC jüdisch-christL_iche Gebetskommunikatıon,
329-345A WCHRS, age

Vgl. Buck, Beispiel Vn 1915

Der hıer gebrachte Vergleic a IN -MÜS etwas, weıil eın

architektonischer Plan den Bauleuten beı der Gestaltung des

Hausbaues A mehr Zzu Y reıhel überläßt Letzteres
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WST Ja gerade N 1 gemeıint! Doch Mag der Vergleich UuUumMSO

mehr äl Ma tertjale eı eıner konkreten Theorıe Nervor-
tCreten EasSsen.: gegenwärtigen Konzept1iıonen VO Theolo-

gıe als konkreter WASOZLS 1M Sınne eiıner die kommunıka-
11 V@e Praxıs Jesu zurückgebundenen Theologie Vvgl. H. Peüukert,
Wissenschaftstheorie-Handlungstheorie-Fundamentale Theolo-

qaeS Analvse sa und STatus theologischer Theoriebil-
GLAaube ın eschich-dung, WWSSSITHOLT 19 765 283-324; EB MeTZS

und GESECRVSCHEIE Studien elıner praktischen Fundamen-

taltheologie, Maınz 3/1980, 44-1)4, 161-211; P.Eicher, Theo-

Ogae. Eıne Einführung ln das Studium, München 1980,
1M Bereıich der praktischen Theologie z R ].Breuss, Theorie
des Evangeliums und pastorale Pa Schriftanalyse a

kenntnisanalyse, Frankfurt/M. K,

Vgl Peukert, Wiıssenschaftstheorie,

14 enau diese Erkenntnis rechtfertigt die Anwendung deskripe1-
VE Analysemethoden N  w der Sprachakttheorie und der kom-
mun ıkativen Strukturanalyse 1iın Lischer exte, dadurch
deren noOormatıve Haa inhal la profilieren, vgl
uchs, age, nm

VE Dıe egenwar der GÜte GOTTLESsS wahrnehmen. Der Beitrag
des Rra sEeITVChen für eıne humane ora 1N: D.Bader (Hg. )..„’.
MSa ia aUliSs Auftrag des aubens, ünchen-Züriıich 1982
75-9L1, Her

16 Vgl Eıcher, GOTLTLEeSs enschliıichkeit 296-270.
Dies i besonder5*für biblische”Präzedenzf£fälle", Gele ıch
OoOhne Vl hermeneutische chwierigkeiten CSkr a CL

wartıges Handeln beziehen Lassen,: Hıer SE abermals ın be=-

sonderer Welıse dıiıe V esus erzäaänlten eispilelerzählungen
und GeichNısse denken.

K, HIKDSTE, und a HODA Untersuchungen ZU. uLo-

nomiıeproblem und seiner Bedeutung T dıe theologische
(Moraltheologische Studien Düusseldo«{f ÄA3380,

5SEN bzw 566 KZ2uW 56e+, en ıhren 1Liunustratı ven ert
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£ Ur christliche Lebensgestaltung entwickeln iblische Bel-

spiel5”geschichten 3l9) solcher Ernstnahme aNeCn ON SQ ET

Tra

Va dazu Peukert, Wissenschaftstheorı 145-153

nsgesamt SE bemerken, daß dA1ıe intensıve eachtun
biblische Beispielgeschichten keı1nNne individualistische

Angelegenheıit 1567 sondern beı er emühung dıe g

nung VO: einzelnen impiLAZIC oder EXDLA Z achn SOZzialkrıtı-

che Funktıonen a

Vgl ES Gleichnis N! barmherzı und den beıden

Söhnen e 1=32 das der Stelle, des :Horers Neug1ler-
de weiterwandert, Y AEN E Wıe WE An Cn etwa nach dem

Fest E beiden ne zueinander uUÜSW.; Za Sle befreienden

schichtsoffenhe1ı 1M Zusammenhang mı GleT Ex”odusgeschichte
vgl P.Weimar-E.Z4enger, ExOdus. Geschichten und Geschichte

der efreıun 1lsraels SENGEgarte ibelstudıen W S tC-

gart ZUADLG 167-169,

Obgleich das Weggehen des Reichen 48r der eschıchte Ü ıch

schon ME abgeschlossen, sondern der Mögiichke Ar GOtTtTLEeSs

geführt WG bel dem keın Dıng unmöglich 1SIE, an RN

ei1ne Rettung des Reichen W eıne ımmer noch mögliche —_

kehrung, VGL @- 2

Vgl Buck, Beispie

Vgl dazu E.Cardenal, Das Evangelium der auern VUO Solent1ı-

Nane . Gespräche über das en JHCesu A Lateinamerika, Band

un Z Wuppertal 1976 DZW. 1978

Vgl T.Desbonnets, Franziskanisches Schriftverständnis: (GCOME

TZU= HZ ZAUI Rezeptıon des Franziskus

hinsächtl1lich CSn Geschichte VO reichen Jünglıng Vgl  W.Egger,
achfolge ZUES Weg Z eben. Chancen nNeuererl exegetischer
Me  en dargelegt o S3 Österreichische Biblische

Studıen Bd.1:) , Klosterneuburg 197/79, 237-284
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26 Vgl Desponnets, SCHEAFEverständnıSs TD

Vgil: Hadpere-Etchaik 564; ıch möchte auch betonen, daß dıe
ä 5 D51sSChen Beispielgeschichten aufgehobenen Kommunıka-

1l1onsgestaltungen IL S enggeführ CS einzigen Sind, die
UT CR Slen Bedeutung en GC1e AA vielmehr insgesamt
m elne NS CS mensc  MS ernun rechtfertigende
Gesamtkonzeption W1lıe auch ın ıne ı1elza TIST Ln CS yes=
weilıgen egenwar erulerenden Normen eingebette
Sınne bester Aufklärungstradition W1ırd @1 S die ernun
die eigene Selbstbegrenzung ei1nsehen und en dıe ıcht-

nvernüuün£ftigkeit N FÜ CS gegenwartige erstehenskapazitä
unplausıblen 1D1ı1ıschen Yra Nen 1M echtfertigungs-
GE E CS Meınungen SIM sSS:7Zen (vgl ln SCEANAEHCKSVOLTSs

eispie dazu CS mMm1ıt en ME eln der ernun durchge-
Tührte Klärung der OTE des Kreuzes O

Vgl. Sa SCHMALGE, Ästhetische EDKKFn als ewu  Sr
mweg, M® H. Weinriıic HO . , POS1TE1761NEeNn der egatıvıta
Poetik und ermeneutik ' Uuncnen S 546-549, hlıer
546

29 ES 1eSE: also Ia KFa er Gdanan estzuhalten, daß eın kon-
Kr es K ST mM bemüht werden muß , as A den Prozeß

rückverweilist, 81 dem diıie G1 es88emMm Proze{i{s ımmanente Normativ1ı-
TE KONSETEUTETr wurde,”, in Über den Begriff "Kriterium”":
onl MTr SC5 299-=305,
ZUTC Kombinatıon iıstorısch-kritischer kxegese MaveE kommun ı-
SOM SS al en Analysen vgl © .Fuchs: Sprechen L1N

gensatzen. Meınung und Gegenme1inung 15 Ü  icher Rede,
München NO 296-300, 327-351: detsu. age, 43-62, 279=-

294 , 346-354; ders., Fun  MEGIM und Prozedur hnerkömmliıicher
und NeueLelL Me  en M der Textauslegung: 5 1sSChHe Not1ı-
Z& 1979) 48-69

Vgl an 1SCNHNe Normen.

TW  OERN®) Negatıve alektik, ran  urt/M 1966, 3
ıer belı an  7 1lsche Modelle 362 Anm.
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1 welVgl .Adornes Vorwort den "“"Kkritıischen Modellen‘“
Bänden: EINGgrıLte. Neun kriıtische Modelle, Frankfurt/M.
1963, und: SCICHWOFr Ce. T.it1i sSscChe Modelle D Frankfurt/M.
JE Eingriffe, 7-

34 Vgl an 1SChHe ormen,381.

S Hinsichtliıich der beiıiden Ebenen modellorıentıerter us Le-

gun genVersuche: Gegensatz ‚und: Klage. Was

Haren übrıgens noch überleqg WAare: CS beıden elle, dıe

spontane ezept1ı1o der Imitatio‘' wıe  v auch GTE analytische
FAl CX ON mMUÜUSSEeN auch kommunikationstheoretisch vermittelt

werden: W1e W1ırd denn QEISisSS Auseinandersetzung -zwischen SpoNn-
aneıta und Reflexıon SK ICS Z\Tblie der Beziehungsebene
und amı auch SE KEUUeNN ausgetragen?

ZUM Begriff-. der TEl FeNSEUKEUN Vg : EUchS, egensatz,
279-294Br 3, LOO, deBßS.iw age, 43-60, 144-17/5,

5 dıeser SHST E e San 1 eßiich noch eu  a jedes
Mißverständn1ıs gesagt, daß ıblısche eschıchten ımmer Heides

1M S en: dıe ege  ge zwischen Mensch und GOGE W1e

auch RS ege  qe zwıschen den Menschen. ZUM Begriff (n

Beispielgeschichte gehört aUisSsS MC NUr Ae@n mitmenschliche

Imperatıv, SONdern en ST Indıkatıv er den Menschen ZUGEC-

wandten unbedingten ı1e Gottes, Vgr z G sündenverge-Sa ıe MS E 5 / B5 O aaı en Begegnung zwıschen eUesus un der ebrecherın 1ın B ALl
auch ASs HOS ıne Beispielgeschichte, dıe der Gläubıge in der

erzäahlten kommunikatıven ONKTITEe  S11 ANS SsSe1lıne erlöste Wırk-

e  eı erfahren darf, vgl Weimar/Zenger, Exodus, 1681ff1e
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AUS FORSCHUNG UND

BURKR EGE DER SCHRIF TAUSLEGUNG
Ein Bericht ber die 16 ahrestagung der VOM

8 101982 L1N Stuttgart und ber eın Orbereitendes

praktisch-theologisches Semınar LM 1982 äa ürzburg
VO.  D Zerfiaß und G, Crone

Der Offensic  iche Prestigeverlust, den d1ı.e nistorischnh-
T1itische Methode ach eıner ase ıntens1ıver Inspira-
10 Mofal der 3S  iıchen Verkündigung i den /0er TrTen _

e en hat, spiegelt sich Lın zwel eaktionsbildungen;
auf dem Büchermarkt beherrschen So "Meditiationen" un!
d1iıe "t+hematische Predigt" das WYFeld; 1n der 1iblıschen

Gruppen- un:' emeindearbei SUuUC ach en ugän-
gEeI AA SCHTLICH psychoanalytisch orientierte, 1N-

teraktionelle, asthetısche un materi  istische ıbel-
arbeit entwıckel siıch komplementär Z historisch-kri-
tischen Methode Allen diesgn Ver  Ten 1ST gemeinsam,
daß die n  etroffenheit" des u  e  Sy) der Standort des
Predigers/Lesers aus dem Auslegungsvorgang gerade N1ıC

herausgehalten Wird, vielmenr als der eigentliche
Schlüssel 7A08 rIassung des Textes AA
Entsprechend warnte Düsterfifeld au  ©n Bonn 3 seılinem

Einführungsreferat davor, diıie en Wege als Tech-

nıken Z elebung des klassischen eschäfts der Pre-

igtvorbereitung mißzuverstehen. S sSiınd eigenständige
Wege Zu egegnung MLı dem ÄAnspruch der SCHRATT, A
Vermi  ungs-, soNdern uslegungsverfahren, S G Kg

mMitCtel, sondern Alternatı ZUL klassıschen Predigt.
Was siıch 5 eıinem ollenspiel erschließt, 1äßtT sıch
He ohne erhe  ichen Informationsverlus HOr eıne Pre-
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digt überführen; der Unterdrückungszusammenhang und die

OLKLLSCHeEN Risiıken lLlateinamerikanische 1.De  TrTe1lılse

sind NC LM exegetischen Obersemiıinar simulıerbar

psychoanalytische Schriftbetrachtung nNnat e  au Jene Aus-

einandersetzung ML der eigenen Geschichte und Mı dem

eigenen Ca  en Z Voraussetzung, dıe Lın Faku  SsS-

sitzungen ımmer och eın Fremdwort 1ST OM estreiten

dıe en Ver  ren das Auslegungsmonopol sowohl der

kxegese wıe der Predigt Micht jedoch eren iıstenzbe-

rechtigung).
P, Düsterfeld 1rd dıe Hauptreferate (vermutlich LM

Patmos-Verlag) 1983 veröffentlichen Darum 3El ı%ler Nnu

die Gruppenarbeit charakterisiert, dıe sıcnh den upt-
refierate folgendermaßen zuordnete

(44P) Auf Drewe (Paderborn), "Psychoanalyse und

kxegese. Überlegungen Zu ermeneutı der iblıschen

Bi.  er bezog SHCN VO  H em der Arbeitskreli1s 10-

drama" un der Leitung VO.  D Hartmann (Herborn). Im

Durchspielen äblischer GEeschit  D konnt en dıe Teil-

nehmer das er za. schehen au  M der erspektive der

selbstgewählten erleben un (in ILdentifikatıon und

Differenz) zur Rollenvorschrift ıhren eigenen Standort

realistischer eriassen. Im Arbeitskreı "Predigtanalyse"
thematisierte HZACAr« ilper (Hannover) dıe Persönlıch-

keitsanteile des redigers O mitgebrachten Tonbandpro-
tokoll

(2) K, Volp (Mainz), Le uns als Sprache der Relig1l-
Asthetische Spurensichtung LmM homiletischen Prozel",

sah sichn TrTel Arbeitsgrupp zugeordnet: Arbe1ıts-

Tels "Semiot1i der erkündiıgung L1M Cottesdienst"

K, eischer Mainz) untersuchte das szenische Ensemble

des Sonntagsgottesdienstes; Fichtel (München) gab
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"methodische Anleitungen Z Bildmeditation". Im ÄAr-
eitskreis WRePabur un!' Bibel" exXxperimentierte
er der Leitung VO.  a OC (Köln) MLı Texten
eihnachten.

(5) hoenborn (Marburg), "Spracheroberung un Mensch-
werdung. Überlegungen ZuUu ge  e  en und geschriebenen Bi-
bel Ln Lateinamerika/Brasilien", erdeutlichte 1LM ÄT=
eitskreis usSamme. mMı Tan: (Schlangen) die Ta-
X1S der Schriftauslegung 3al Lateinamerika Der ÄAr-
eitskreis "Ribel und Basis" Las unter eitung VO  @}

Höhne-Sparbot. (Utrecht) ach dem eispie engagier-
tTer niıederländischer emeinden die Bıbeltexte ewu
parteiisch, au  n materı  istıscher und eministischer
MC M1ı WE  S Ooder Wa erkläre ich ıch solıdarisch?
ıne eigene, He programmierte amı entwickelte sich
1M espräc MLı den Gästen aus der DDR AA  H rage des EN-

agements der Kirchen iÜüÜr den Friıeden und machte L1n VeLI-

lüffender Schärfe eutlic  9 daß die Briısanz der en

Zugänge VO  en zutage TE  9 wenn ich —

beitet, WE zusätz2l:ıc den Ver.  Tren auch 0S1-
tT.L.onen JS ıe kommen.

Nsgesamt 1ıne sehnr Sp annendé gung, dıe die Teilnehmer
au relı kbenen bereicherte  ® als Bibelleser, als redi-

SCr und als Predigtlehrer.
Wiıe der agung, hat auch dem Seminar (im 1982 H

Würzburg) die Konzentration auf rel ausgewählte ZU=-

Zzut getan Das studentische Interesse, der
Arbeitswi und die Kreatiıivitäa ungewOhnlic Was
therapeutische Sens1i1bilität 1 den Symbolen der Schrift
au  eCcC wlıe sozlalpolitisches kngagemen diıe ugen
Ofinen un W1ıe Künstler mMı dem Tbe der christ-
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Lichen Überlieferung umgehen, wurde G ıu  H Mı ıel

Enthusiasmus und Neugier en  eckt, sondern SCHarTr.

ıLUımmer Neu diıie hermeneutische ernIirage arl, ob und WwW1ıe

dıe ä diesen en wWıe al der historisch-kriıtı-

schen Methode steckenden Pramıssen heologisch ilden-

T TCNZU ST werden onnen. idaktısc hat sich gezeigt,
daß IUr die psychologischen GE Tiefenpsychologie
( ungs und Psychodrama) und dıe äasthetischen Ver-

Ten (AIE alen, us.ı Collage, Pantomime) OCKVeTr-

anstaltungen die besten ernvoraussetzungen bieten,
während dıe politische Bibelexe  se ( am eispie Lateın-

amerikaniıscher und eministischer Praxis) urchaus LlLM

normalen Wochenrhythmus verm.ı  elbar aL’enNn. Das Seminar,
dessen Literaturliste ıler ZU erfügung geste Wird,
wurde auch ılıo) Bonn (P Düsterfeld, un

Bamberg (° Fuchs, durchgeführt.

teratur Semiınar

eim, K ateri  istisch kxegese. Materıalısmus
und Theologie, 1N° Junge Kiırche kine ZeT BSCHTiT
europäischer risten, 1978, 649-658

de eı a, K Pädagogıik als Theologie. au
Freıres Konzept der onzient.ısatıon als sa IUr
eıne Glaubensreflexion Lateinamerikanischer Chri-
sten, 1N® as (H2) eologie aus der
TaXıs des Volkes, 1978, 6112

Andresen, Da Evangelium ä der olkssprache, ilal
Pastoraltheologie (1981) 108-126

Anselm, Ott als Riıchter. Aspekte zZ.uum lbstver-
STAandnN1ıs narratıver Religionspädagogik, a
Iheologia TPaCcıı1 ca 16 (1981) 117-130

ackofen, K.  .9 iblısche ıler und U  etZt, ın
WZM (1981) 63-74

althasar, HU errFı4®  eit, de kinsliıedein
21967-1969
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ar  9 H./Schramm, J Selbsterfahfung M der
ELN Schlüsse ese und erstehen, 9’77

Belisser, s iIrrwege und Wege der hıstorisch-kritischen
ıbelwissenschaf uch eın Vorschlag Z OTM des
Theologiestudiums, iın eue Zeitschrifi für yste-
matısche eologie un Religionsphilosophie, 1915
192-214

Belo, M Das Markusevangelium materı  1StE1SC gelesen,
1980

Berger, kxXxegese des euen estaments eue Wege VO!  S
Text ZU  H Auslegung, 9'7'/

L1M 1ı1derstreit der nterpretationen, He
OTG 16 (1980) H,

Blank, UB Verär_1dert nterpretation den auben 19772

BOI£; iiatie Iheologie der eireiung dıe ermeneutischen
Voraussetzungen, W ahner CS Befreiende
eologie, / L L46-61

Bohren, Ra Daß GOTtT schon werde, München 1976
Bonino, eologie der efreiung, SE VK OM

(1981) 442-445
randt, DLiıe ‚1U OMMT VON unten. exX eıner Theo-

ogie au  Mn der eigenen Yrde (Brasilien), eukirchen
1981

ssmann, O die sich vVon ibliıschen Texten PrOVO-
zıeren lassen, ıel 1095 (1980) 586-588

ulimann, asisgemeinden - Theologie VO  n unten, 1ın
106 (1981) VGL

Marıa und diıe Tau HSI der Kirche, 101 106
(1981) 619-623

Cappos, D.Ph.D.., Biblical Models ın Pastoral ounseling,
! pastoral psychology (1980) 252-264

ardenal, Das kvangelium der Bauern VO  w olentiname
espräche ber das en Jesu 1n Lateinamerika, 1976

Casalis, G. 9 Fernando Belo, Lecture materıi  ST de
"Evangile de Mare, HOr 15 (1978) 61-70

as  a  0y K Iheologie aus der RaX s des Volkes Neu-
e Studıen Lateinamerikanischen Chrıstentum
un Z heologie der Befreiung, 19778



128

Tısten AA den Sozıalısmus (H2) Theorie und TAaXlıs
eıne alternatıven Bibellektüre, 9’79

evenot, SO W1LT dıe HNC eitun
eıner materialistischen Lektüre iblischer

exte, 1978

Craig-Fraxon, A Frauen LM eue‘: estamen Vom mgang
Jesu mMı Frauen, 9’79

Drewermann, .4 Strukturen des osen. Dıe jahwistische
Urgeschichte an exegetischer, psychoanalytischer

1980un philosophischer NC  9
Dokumentation des V Bildungswerks Berlın 5/79

"Theologie des ontextes y  B Lateinamerika

O  Oy F./Severin, G Dynamik des Evangeliums, 1980

Dormeyer, DLiıe antworte infünrung ı60l dıe
interaktionale Bibelauslegung, 9’78

Dormeyer, Die e Begegnung un Konfirontatıon Analysen und
editatıonen den Evangelien, 19779

Engelke, Hg.), SsSychodrama a der TaXlS, 1981

Essen, Körpererleben und religiöse L  Trung, AA
(1981) 18- 52

Zur Vertieiun der religiösen Dimensıon ML gestalt-
therapeutischen Mitteln, aula WPKG (1979) 169-181

Flender, Hs Bibeltex und Gegenwartsbezu 1 der Pre-
digt, 1971

Fuchs, OSg Funktıon un: TOZEeCAU herkömmlicher und
neueTIer' en 11801 der Textauslegung, ä iblische
Not1ızen (1979) 48-69

TankemÖlle, Kommunikatıves Handeln 1 lLeichnıssen
Jesu, HA New estament Studies 19817

kxegese und LinguisCik. Methodenprobleme NneuererL

exegetischer Veröffentlichungen, JLgl Theologische
1evue 19195

FrOör, Ho pie un Wechselspiel, 21976
Spielend belı der ache, S1978

FPOr); Biblische Hermeneutik. Zur Schriftauslegung
IM Predigt und Unterricht, 19677

ssel, i Was eı materialistische Lektüre der
Bibel? Ya Una ancta 197 46-  \n
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Galindo, Das OTE Na YFleisch geworden. Für =
pastora. 3L Lateinamerika, aln LvVvangelisation He
der Driıtten Welt, hg VO  - 1& Bertsch/F. chlösser,19S 1.; 84-91

Goldstein, Hm Wältin der Befreiung. arıologischeeuansätze 3O Lateinamerika, A D1iakonia
(1981) 2396-402

Gnilka, und ermeneutik Gedanken ZZ0V 1.CUuUa-
O der kxXegese, TI ers. ( un Kirche,

für R., C  ackenburg, 1974, 458-475
Haacker, K, uU.d. 9 ı.blische eologie eute, E UKrneispiele ONTFrOversen, 19
aen'  er, OB Die Predigt. Iiefenpsychologische Yrund-

agen und Grundiragen, 1960
Hallbäck, (T  ateri  istische LxXegese und sSstrukturelle

yse. kin methodischer Vergleich anhand VO  z

2,1-12, 4in: Linguistica Biblica O (1982)
Handbuch der inguisti Allgemeine und angewan  e

prachwissenschaft, zusammengestell VO.  x H, ammer-
JjJohann, 1975

Halkes, C: /Buddineh, Red Wenn Frauen ort
ommen, 1979

Halkes, GOTtT hat L U  H Söhne, 1980
Harsch, P Psychologische nterpretation biblischer

Texte? MM (1968) 281-289
Harsch, . / VBr

uslegung, 19772 ersucl‘}xye berdimensionaler Sch:rift-
ar“  ann, Christliche Basisgruppen und ıhre befrei-

ende MS
1980 Erfahrungen} im ordosten rasiliens,

ruppendynamik un Lı  e W DZ (1980) TE}
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Norbert Greinacher

d  TU: und heologıe chriften ZZ0W Praktischen

heologıe emerkunge einer Schriftenreihe

Wenn 1CMN FicCHhHtLE sehe, G ımM wissenschaftlichen Be-

TrTeich LM allgemeınen un! auch L1M Bereich der Traktıschen

heologie ımmer schwieriger, wissenschaftliche Arbeiten,
selıien Dissertatıonen oder abilitatıonen oder auch

andere Veröffentlichungen drucken. DLıe VO. den Ver-

legern O geforderten Druckkostenzuschüsse überschrel-

tcen manchmal schon dıe DM-Grenze

M1 au  N dıesen Überlegungen en sSsıchn der e Ve@eIi’-=-

STOTrDene Ferdinand Kloste und ıelg selibst LlLM Jahre

1978 entschlossen, 1l1m Verlag Lang ( Bern-Frank-
furt/M.) diıe Schriftenreihe herauszugeben: "Erfahrung
und heologıe chrifiten ZzA0 Praktischen heologie"

M1ı dem "Erfahrung un Theologie" S C] .l Z Ausdruck

gebrac werden, daß M dieser el chriften auigenom-
NM& werden sollen, dıe ber diıe Vermittlung VO chrıst-

Lichem Glauben und menschlichen rfahrunge: reflektıiıe-

L’eNn. Der Begriff "Praktische Theologie" LM Untertitel

äa Q ıer 1M weitesten Sınne verwendet. Gegenstand der

eflex1iıon sollen alle Handlungsbereiche kirchlicher Pra-

X1L1S seın VO  = ottesdienst bDber Kasualıen, Diakonıe,

pastorale eratung, Verkündıgung, Religionsunterricht
und Erwachsenenbildung D1Ss hın Z.\ u politischen Zge-
ent der Kiırchen un kirchlichen Gruppen. el SE

euNe® 7ıu amtskirchliche Handlungen gedacht, sondern

alle Praxisfelder, A ere Bereich Kirchenmitglieder
Wirksam Sind., Selbstverständlich ılese el. auch

den Erörterungen er christlichen Kirchen O  en, W1ıe

uch das ökumenische Praxisfiel selbst Gegenstan der

Studiıen seın SO1.1..
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I diıeser eı Sind bısher erschienen:

Bband ıe Norbert Greinacher/Ferdinand Klostermann, Vor
einem eue: olitischen atholizismus? 1978

Band N ose Breuss, Theorie des kvangeliums und pasto-
rale PraxXxiıis, Schri  analyse als Bekenntnis-
analyse aufgrund VO  } Texten au  d dem arkusevan-
gelium, 19779

Band aus Otte, Durch emeınde ZU Predigt Zur Ver-
ältnisbestimmung VO  D Iheologie und Predigt bei
Alexander chweitzer und Alois anue Bıeder-
In W

Band Hans UDE Vom eıl der eele, STUu-
dıen erhäaltniıs Y  ® eligion und Sycholo-
gıe beli aruc SP1NO0Z2aA, ugleic eın Beitrag ZU
orgeschichte der modernen Religionspsychologie,
1981

Band Reinhard Schmidt-Rost, Verkündigung Hrn DO=-
L1iıschen Zeitschriften emente eines publizi-
st1iısch-homiletischen rozesses, 1982

Band UuU1l1s Zambrano, Entstehung und heologisches Ver-
SstTandnis der irche des Vo  es (Iglesia Popu-
lar) m Lateinamerika, 1982

FÜür 19853 S1ind zwel welitere Veröffentlichungen vorgesehen

ach dem Tode VO.  B} Frerdinand Klostermann nat sıch eın
Kollege, OL Dr Cheo21.., Dr med, Letrıc ROssler,
Trofessor für Taktische Theologie der kvangelisch-
heologischen Yakultät der Universität Tübingen bereit-
erklärt, diıe achfolge VO:  5 erdınan Klostermann
übernehmen. AUutT diese eıse sO6ö1L auch der Okumenische
Char  er dieser eı och eutliycher USUTUC KC=-
bracht werden.

Die ortelLle eıner Veröffentlichufig L dieser CANArTr1ifTtleN.-
reihe estenen VO  H allem 1ın der kurzen erstellungszeit
(CGa. Wochen), 1n einer umfassenden, ınternatıiıonalen
Werbung und 1mMm ugang Buchhandel.
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Bei der Buchherstellung Sind grundsätzlich zwel Möglich-
keliten gegeben  °  ° Entweder liefert der Or SeiDsSt eın

druckfertiges anuskript ab, das dann fotomechanisch

gedruckt Wird, Ooder das anuskript 1rd V OIM Verlag als

Schreibmaschinen-Typoskript oder als ompOoOsersatz her-

geste (was nNatürlich teurer ST ber die relatılıv

günstıgen finanziellen Bedingungen der Drucklegung
el der Verlag uskun

Für 1nwelse auf qualifizierte Manuskripte, die ıne

Veröffentlichung a dıeser eı verdienen, sind Qı1e

Herausgeber sehr dankbar Prof Dr Norbert Yreinacher,

Ahornweg 4, 7400 Tübingen; OT DDr.. Dietrich RöOssler,

Engelfriedshalde 7400 Tübingen
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